(5 eſchichte 


de r 


Juden in Palen 


«Ns 


unfer den Viaſten und den 


polniſchen und ruſſiſchen Quellen 


bearbeitet von 


hermann terni 7, 


Leipzig 
Duncker & Humblot. 
1878 


— c "UNT M. 


Geſchichte 
der 


Juden in Polen. 


Pos 


» 
n 
+! 


STADTTEILEN! 
E 
KUENIGGBRAS. 3 


X 


t 


Geſchichte 


Juden in Polen 


unler den Piaften und den Jagiellonen. 


Nach polniſchen und ruſſiſchen Quellen 


s 


bearbeitet von 


Hermann Sternberg. 


Leipzig, 
Duncker & Humblot. 
1878. 


Scene 
KUENTGEBERG. | 


SE 


Alle Rechte vorbehalten. 


———— 


— 


Aorworft. 


Das vorliegende Buch behandelt die Geſchichte der Juden in 
Polen ſeit deren Einwanderung bis zum Erlöſchen der jagielloniſchen 
Dynaſtie 15701). Es umfaßt die zwei Glanzepochen der Geſchichte 
Polens als ſelbſtſtändiges Reich. 

Ich bin mir bewußt, daß ich kein vollſtändiges Ganzes biete 2), 
glaube jedoch das Verdienſt für mich in Anſpruch nehmen zu dürfen, 
die reichhaltigen polniſchen und ruſſiſchen Quellen, die bisher aus 
ſprachlichen Schwierigkeiten den auswärtigen Schriftſtellern unzugäng— 
lich und unbekannt blieben, erſchloſſen zu haben. 

Möge nun die Feder eines unparteiiſchen und gewiſſenhaften 
Hiſtorikers die an den Tag geförderten Materialien weiter verarbeiten. 

Mit dem Worte des Dankes an die verehrten Vorſtandsmit— 
glieder der iſraelitiſchen Allianz zu Wien, Herrn Dr. Ig. Kuranda, 
Reichsrathsabgeordneten und Präſes der hiſtoriſchen Section dieſes 
Vereines, und den um die Wiſſenſchaft des Judenthums hochver— 
dienten Gelehrten Herrn Dr. Ad. Jellinek, Prediger der iſraelitiſchen 
Gemeinde zu Wien, für die auf ihre Intervention ſeitens der 
iſraelitiſchen Allianz dem Buche zu Theil gewordene ehrende Förderung, 
übergebe ich es dem wohlwollenden Leſer. 


Wien, im Mai 1878. 
Der Verfaſſer. 


1) In den erſten Capiteln unter theilweiſer Benützung meiner früheren 
Arbeit: „Verſuch einer Geſchichte der Juden in Polen unter der Regierung der 
Piaſten.“ Wien 1860. 

2) Unter Anderem möchte ich dieſes auch auf Beilage F. bezogen haben, 
welche lediglich eine Hindeutung auf einige Namen jüdiſcher Gelehrten Polens 
bezweckt, in Weiterem auf die angeführten Behelfe hinweiſend. 
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Arſtes Capitel. 


Einleitende Ueberſicht. — Die Abramfage. 


iB 

Holen, welches als jelbftändiges Reich von der Karte ber- 
ſchwunden iſt, gehörte Jahrhunderte hindurch zu den mächtigſten 
Staaten Europa's. Zur Zeit ſeiner größten Ausdehnung, im ſpäten 
Mittelalter, das zugleich den Gipfel!) feiner Macht und ſeines Wohl- 
ſtandes bezeichnet, als Lithauen mit ihm vereinigt war, und die ab- 
geſchloſſenen Verträge den Abfall des herzoglichen Preußens noch nicht 
beſtätigt hatten, als Liefland und Kurland, die Koſaken am Dniepr, 
mehrere Stämme von Tartaren und ſelbſt die Wallachei ſich Lehns— 
träger der Krone nannten, erſtreckte es ſich vom baltiſchen Meere bis 
zur Mündung der Donau, in ſeiner größten Breite 200, in ſeiner 
größten Länge, vom Fürſtenthume Severien bis an die ſchleſiſche 
Grenze eben ſo viele geographiſchen Meilen, welche gegen die gering⸗ 
ſten Entfernungen die Mittelzahl von 23,000 Quadratmeilen er⸗ 
geben ?). i 

Nicht überall hatte Polen natürliche Grenzen, ein Umſtand, der 
viel zu ſeinen Leiden und Unglücksfällen beitrug, und es fortwährend 
in die Kombinationen des europüijden Staatenſyſtems verflochten hat. 
Seine Geſchichte zeigt uns daher ein unaufhörliches Ab- und Zu⸗ 
nehmen ſeiner Ländermaſſe. 

Im Allgemeinen genommen beſtand das alte polniſche Reich aus 
vier großen Theilen: 1) Großpolen, 2) Kleinpolen, welche zu- 


1) Lelewel, Dzieje. — Naruszewicz, Hist. Nar. polsk. 

) Swięcieki T., Opis starozy. Polski, Warszawa 1816, — Sz yc J., 
Jeogr. daw. Polski, Poznań 1861. — Maltebrun, Tableau de la Po- 
logne. — Gluchowski J. B., La Pologne dans ses anciennes limites. 
Paris 1836. 

Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 1 


jammen mit dem Namen „die Krone“ (Korona) bezeichnet werden ; 
3) bem Großherzogthum Lithauen und 4) den Bajallen= 
taaten der polniſchen Krone. Jeder dieſer größeren Ab⸗ 
ſchnitte umfaßte wieder mehrere kleinere Bezirke, Palatinate oder 
Wojwodſchaften genannt, welche abermals weitere Unterabthei⸗ 
lungen enthielten. 

Großpolen beſtand aus den Wojwodſchaften Poſen mit dem 
Lande Fraunſtadt (Wschowa), Kaliſch, Gneſen, Leczye und Sieradz mit 
dem Lande Wielun; dann wurde aber auch Kujawien, Plock, Ma- 
ſowien, Rawa, das Herzogthum Preußen mit Emmerland (Varmia), 
Pommerellen Pomerania parva) mit dem Lande Culm dazu ge= 
rechnet. 

Im Gegenſatze zu Großpolen umfaßte Kleinpolen die übrigen 
ſüdweſtlichen gebirgigen Theile des polniſchen Reiches; im engern 
Sinne nur die Wojwodſchaften Krakau, Sandomir, Lublin; im weitern 
Sinne aber auch Podlachien (Podlasie), Galizien, Podolien und 
Wolhynien. 

Das Großherzogthum Lithauen beſtand mit Hinzurechnung der Sta- 
roſtei Samogitien aus folgenden zehn Wojwodſchaften: Wilna, Troki — 
früher Herzogthum —, Samogitien — zwiſchen der Oſtſee, Kurland, dem 
eigentlichen Lithauen und dem Niemen gelegen —, Nowgorodek — 
welche das eigentliche Schwarzrußland bildete — , Brſesé-Litewski, 
Minsk, Polock, — bildete einſt ein unabhängiges Herzogthum —, 
Witebsk — ebenfalls urſprünglich unabhängiges Herzogthum —, 
Mscislaw und Smolensk. 

Zu den Vaſallenſtaaten gehörten: Liefland, Kurland, die Wallachei 
und Moldau. 

Als Liefland noch Polen angehörte, war es in die drei Wojwod— 
ihaften Dorpat, Wenden und Pernau getheilt. Kurland war für 
Polen in mancher Hinſicht von vielem Vortheil; überdies ein feudum 
oblatum non datum, denn die kurländiſchen Herzoge waren früher 
unabhängige Herren und mit Polen freiwillig in ein Lehnsverhältniß 
getreten. Die Wallachei und Moldau waren ſeit dem fünfzehnten 
Jahrhundert für Polen von Bedeutung. Auf ihren Kriegszügen 
dahin hatten die Polen manches Unglück, weswegen man die Wallachei 
das Grab der Polen, Tumulus Polonorum hieß. Die Wallachen 
warfen ſich bald den Polen, bald den Türken in die Arme, leiſteten 
bald dieſen, bald jenen den Lens- und Huldigungseid, bis 1699 im 
Karlowitzer Frieden beide Länder an die Türken abgetreten wurden. 


Vermöge feiner Lage zwiſchen dem baltiſchen und ſchwarzen 
Meere, und nach allen Richtungen hin von mehr als 4000 Flüſſen 
durchſchnitten, bot Polen alle Vortheile eines gewinnreichen Handels 
dar. Ein Geſetz jedoch verbot den Edelleuten bei Strafe des Ver- 
luſtes der Rechte und Privilegien 1), in deren Beſitz der Adel?) war, 
ſich dem Handel oder irgend einem Gewerbzweige zu widmen; ſie 
bedienten ſich daher der Vermittlung der Juden. Dieſe hatten bei- 
nahe die ganze Induſtrie unter ihren Händen, wodurch ſie große 
Reichthümer erwarben. 

Die Juden, alle Länder Lechiens bewohnend — nur Mazovien 
verſchloß ihnen längere Zeit die Thore — genoſſen mehr Freiheiten 
als alle andere Nichtchriſten. Wohl waren fie auch vielen Berationen 
und Verfolgungen ſeitens ihrer chriſtlichen Mitbürger ausgeſetzt, denn 
mit der Annahme des Chriſtenthums iſt auch der Haß gegen Israel, 
im Gefolge des Delcidiums-Glaubens, bei den Polen eingekehrt. 
Allein wenn man die Lage der Juden in Polen mit der in den 
anderen Staaten vergleicht, ſo findet man, daß Polen das toleranteſte 
Reich Europa's war. Es ward nicht nur eine Zufluchtsſtätte der 
Israeliten, ſondern auch des rabbiniſchen Wiſſens. Man ſandte hierher 
aus weiter Ferne die Jugend, um Talmud zu ſtudiren. Berühmte 
Rabbiner, wie Salomon Luria in Oſtrorog, Nathan Spiro in Horodno, 
Kalman Worms in Lemberg, Moſes Storch in Cracau, Iſaac Cohen 
in Krzemieniec, Mardechai Reiß in Brzesé u. A. zogen eine große 
Anzahl Schüler herbei. 

II. 

Das Chriſtenthum, melches in Polen eingedrungen wars), ver⸗ 
nichtete die Denkmäler der Vorzeit, vermochte aber nicht die Geſchichte 
der Entſtehung dieſes Reiches und Erhebung des Landbauers Piaſt 
zum Könige von Polen nach ſeiner Schablone umzuwandeln. Bullen 
und Interdicte ^) zerjcheliten an dem Widerſtande, welchen die Vater- 


1) Lelewel — Soltyk. 

) Wie ſtolz ein polniſcher Edelmann auf ſeinen Adel war, zeigt die Ant⸗ 
wort, die Chriſtoph Szydlowiecki, Caſtellan von Sandomir — welcher 1515 den 
König Sigismund I. nach Wien begleitete — dem Kaiſer Karl V. gab, als 
dieſer ihn in den Fürſtenſtand erheben wollte: „ich bin ein polniſcher Edelmann 
und damit iſt mir zur Genüge“, Niemcewiez, Podróze historyczne. 

3) Chrzeseianstwo się do niej przedzieralo, ſagt Lelewel. 

) Polen war feit der Einführung des Chriſtenthums im beſtändigen Con⸗ 
flicte mit om. Graf Waleryan Krasinski: Historical sketch of the rise, 

1* 
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landsliebe des Volkes leiſtete. Heilig find ihm die Traditionen feiner 
Väter, es überträgt fie von Geſchlecht auf Geſchlecht und räumt ben- 
jelben einen Platz in feiner Geſchichte ein. 

Und fo lebt im Munde des polniſchen Volkes folgende Königs- 
ſage: 

Mit dem Tode des Königs Popiels — dem ſagenhaften Zeit- 
alter angehörend — wurde der Thron Polens erledigt. Auf der 
Verſammlung zu Kruszwica konnten die Wahlherren über die Wahl 
eines neuen Herrſchers nicht einig werden, und auf den Antrag des 
Aelteſten unter ihnen wurde beſchloſſen, denjenigen, welcher am nächſten 
Morgen mit Tagesanbruche zuerſt in die Stadt kommen wird, als 
König zu begrüßen. 

Vier Wachen wurden an den Ecken der zur Stadt führenden 
Brücke aufgeſtellt, um zu berichten, wer zuerſt in die Stadt kommen 
wird. 

Da ereignete ſich, daß der Jude Abraham, welcher Pulver nach 
der Stadt einführte, und daher der Pulvermeiſter (Prochownik) be⸗ 
nannt war, mit Tagesanbruche der Stadt zueilte. 

Mit Jubel begrüßten ihn die Wachen und begleiteten ihn nach 
der Stadt, wo er zum Könige ausgerufen wurde. Doch Abraham 
ſchlug die ihm angebotene Krone aus. Als er aber jab, daß die 
Wahlherren bei ihrem Beſchluſſe beharrten, erbat er ſich einen Tag 
als Bedenkzeit, um im Gebete Gott zu Rathe ziehen zu können. Er 
verbot aber ſtrenge, ihn in ſeiner Andacht zu ſtören. 

Zwei Tage und zwei Nächte waren bereits verfloſſen und Abraham 


progress and decline of the reformation in Poland. 1838. — Selbſt 
Rycheickt vermag in feinem gehaltvollen Werke: Piotr Skarga i jego wiek, 
Krakow 1850“ (Peter Skarga und ſein Jahrhundert, Cracau 1850) dieſe Be⸗ 
hauptung nicht zu entkräften. Er ſucht daher, dem Syſteme der Ultramontanen 
gemäß — mit nicht geringer Ungeſchicklichkeit — das gelehrte Werk des Grafen 
Kraſinski zu verdächtigen. 

Was die Urſache dieſes Conflictes war, ijt dagegen aus folgender Cha⸗ 
rakteriſtik der polniſchen Geiſtlichkeit, die Adam Mickiewicz in feinen „Vorleſungen 
über die ſlaviſche Literatur“ (Literatura Slawianska) bringt, leicht zu erſehen. 
„Die katholiſchen Biſchöfe in Polen“ — ſagt Mickiewiez — „ſtammten am häu⸗ 
figften aus den Familien der Großen, und zeigten in ihrem Benehmen die 
Tugenden und die Fehler ihrer ritterlichen Abkunft. Die niedere Geiſtlichkeit 
— die Aebte, die Pröpſte, vom niedern Adel ſtammend, beſaßen gleichfalls ihren 
Patriotismus, ihre kriegeriſche Neigung und geſellige Zuvorkommenheit — 
kümmerten ſich wenig um die Sache der Religion“. 


erſchien nicht. Als er auch am Morgen des dritten Tages nicht erz 
ſchienen war und die Ungeduld der harrenden Menge laut zu werden 
anfing, erhob der Landmann Piaſt ſeine Stimme und ſprach: 

„Brüder! ſo darf es nicht bleiben; das Land kann ohne Haupt 
nicht ſein, und da Abraham nicht herauskommt, ſo will ich ihn 
herausführen.“ Und die Art ſchwingend, ſtürzte er auf das Haus, 
in welchem Abraham verſchloſſen war. 

„Polen“, ſprach Abraham heraustretend, „ſehet ihr den Land— 
mann Piaſt? ihn wählet zu euerem König. Er beſitzt Verſtand, 
denn er ſah ein, daß ein Land lange ohne König nicht bleiben kann; 
und muthig iſt Piaſt, denn um das Vaterland zu retten, widerſetzte 
er ſich meinem Gebote. Dieſem ſetzt die Krone auf, und ihr werdet 
Gott und den Pulvermeiſter Abraham dafür danken.“ 

Und Piaſt wurde zum Könige ausgerufen ). 

Von nicht geringem Intereſſe find die numismatiſchen Sent 
mäler ), die in neuerer Zeit — zum Theile durch zufällige Mus- 
grabungen — zum Vorſcheine gekommen ſind, und deren Echtheit 
unbezweifelt iſt, da ſie in einiger Beziehung zu dieſer Sage zu ſtehen 
ſcheinen. 

Es ſind vorzugsweiſe polniſche Münzen mit hebräiſchen Um⸗ 
ſchriften. Die Prägung fällt in den Zeitraum der Regierung 
Mieczyslaw III., während welcher die Juden die Münze gepachtet 
hatten. + 

Die von den Numismatikern gekannten Bracteaten find folgende: 

In einem geperlten Kreiſe ein ſitzender Fürſt, beide Hände empor⸗ 
hebend; in der linken Hand hält er ein ſichelähnliches Inſtrument. 
Hebräiſche Umſchrift: dn Nan (Abram Dux), Abraham der 
Fürſt “). s 
In einem geperlten Kreiſe eim fibenber Fürſt mit dem Scepter 

) In feinem Buche: „Domowe wspomnienia i powiastki“ 
bringt Zamarski dieſe Sage in einer gehäſſigen Form. Wahrlich, verwerflich 
iſt die Sucht der Neuzeit — welche mehr aus angeborener Gehäſſigkeit gegen 
das Judenthum, als aus Liebe zur Wahrheit hervorgerufen — der Sage das 
phantaſtiſche Faltengewand abzuſtreifen, um ſie in ihrer reinen Urſprünglichkeit 
und Fülle erblicken zu laffen. Doch ber Nebelduft einer mehr als tauſend⸗ 
jährigern Ferne umhüllt ihre heroiſche Lichtgeſtalt. 

2) Stronczynski, Pieniądze Piastów. — Lelewel, Pieniądze 
Piastów. — Mikocki, Catalogue de Monnaies et Medailles Polonaises. 

3) Mitodi. 


in der Rechten. Hebräiſche Umſchrift: axıanı nar (Sacrificium et 
Abram), das Opfer und Abraham ). 

Zwiſchen zwei Perlenſtreifen ein Bruſtbild, in der rechten Hand 
eine Fahne haltend. Ober- und unterhalb des Bruſtbildes hebräiſche 
Umſchriften. Die obere lautet: Nip (primus) ?), die untere: 72 
(princips), ber erſte Fürſt ?). > 


Zweites Gapitel. 


Anſichten der Seſchichtſchreiber über die Zeit der Einwanderung der Juden 
in Polen. — Die erſte Einwanderung der Juden in dieſes Land. — Taufe 
Wladimir I. 


I. 

Die polniſchen Geſchichtſchreiber find unter fih uneinig über Die 
Zeit der Einwanderung der Juden in dieſes Land. 

Nach Naruszewicz ſollen ſchon zu Ende des achten Jahrhunderts, 
alſo beinahe 50 Jahre vor Gründung des polniſchen Reiches, Juden 
in Polen gewohnt haben. Thomas Tretter meint, daß Mieczyslaus I., 
welcher 964 zur Regierung kam, die erſten Juden aufgenommen habe. 
Ebenſo berichtet Clemens Janicki, während der Jeſuit Matthias 
Bembus die Aufnahme der erſten jüdiſchen Familien in Polen unter 
Boleslaw I., alſo im Anfange des elften Jahrhunderts geſchehen 
läßt. Am tiefſten ſteigt Waclaw Grabowski, welcher berichtet, daß 
man erſt zu Ende des elften Jahrhunderts (1096) die erſten Juden 
in Polen geſehen habe. Lelewel und nach ihm Szajnocha ſchreiben, 
daß die Juden bereits im neunten Jahrhundert in Polen waren — 
wohin ſie aus Böhmen und Ungarn kamen — und Sclavenhandel 
trieben 4). 

Nicht nur über die Zeit der Einwanderung der Juden in Polen 
differiren die Anſichten der Chroniſten und Geſchichtſchreiber, ſondern 


1) Lelewel. 

2) Talmudice. 

3) Lelewel. 

* Naruszewicz, Hist. Nar. Pols. — Czacki. Rozprawa o Zydach. 
— Janicki, Clemens, Hist. Pols. — Lelewel, Polska sred. wieków. — 
Szajnocha, Lechicki początek Polski. — Vita epp. pozn., Brunsb. 1604. 
— Vita epp. Narm., Cracov 1684. 


auch über die Gegend, aus welcher die erſten Juden, bie fid) in Polen 
niederließen, gekommen ſind. Die Einen — nach ziemlich trüben 
Quellen 1) — nennen Germanien als das Land und bezeichnen das 
letzte Decennium des neunten Jahrhunderts n. Chr. als den Zeitpunkt, 
von welchem die Ueberſiedlung deutſcher Juden nach Polen zu 
rechnen ſei. 

Das Chriſtenthum war damals ſchon in Germanien eingedrungen; 
die wilden Stämme doch mochten ſich nicht ſo leicht zum Chriſtenthum 
bekennen und Viele, ſo dies ſchon gethan hatten, fielen nur zu bald 
wieder ins Heidenthum zurück. Mit Mord und Brand wütheten ſie 
gegen diejenigen, welche die chriſtliche Religion annehmen wollten oder 
ſie angenommen und gehalten hatten. Und mitten zwiſchen dieſe 
zwei feindlichen einander gegenüber ſtehenden Parteien hatte das 
Geſchick die Juden geſchleudert. 

Von den Bekennern des Kreuzes und den Dienern Wodan's als 
Erzfeinde angeſehen, waren ſie ihres Lebens nicht mehr ſicher. Sie 
mußten ſich nach neuen Wohnſitzen umſehen, und wandten ihre Blicke 
nach Polen, welches, obwohl deſſen Bewohner noch Heiden waren, 
den verfolgten Chriften zur Zufluchtsſtätte diente 2). 

Sie ſandten daher eine Deputation an Leszek, Herzog von Polen 
— den zweiten Herzog aus dem piaſty'ſchen Stamme —, um bei 
demſelben eine Zufluchtsſtätte für eine Anzahl in Deutſchland hart 
bedrängter Juden zu ſuchen. 

Die Geſandtſchaft beſtand aus dem Rabbi Chiskija Sefardi, 
Rabbi Akiba Eſtremaduri, dem Mathematiker Rabbi Immanuel 
Ascaloni, dem Rhetoriker Rabbi Levi Baccari und endlich dem Rabbi 
Natanel Barcelloni, die 893 n. Chr. in Gneſen, der damaligen Re⸗ 
ſidenz der polniſchen Regenten, eintraf. 

Dem Könige vorgeführt, hielt Rabbi Levi eine kurze lateiniſche 
Rede, in welcher er das Elend ſeiner Glaubensgenoſſen in Germanien 
ſchilderte, und um Erlöſung aus dieſem Elende durch eine huldreiche 
Aufnahme im polniſchen Lande flehentlich bat. 


1) Phylacterium oder Argantin und Philo im Schooße der wahren 
Glückſeligkeit. Berlin 1801. 

2) Az nakoniec ziemia polska poczęla się stawać przyłulkiem 
prześladowanych Chrześcian. Lelewel, Oświecenie i nauki. 

Als die Polen noch Heiden waren, hatten bie Chriften freien Zutritt fogar 
beim Hofe, und Niemand verfolgte ſie Nachdem ſie Chriſten geworden waren, 
behielten fie dieſen liberalen Charakter bei, und ſelbſt die Geiſtlichkeit zeichnete 
ſich dadurch aus. 


Ermuthigt durch den Eindruck, den dieſer Vortrag auf Leszek 
machte, ſetzten die Fremden ihr Geſuch vollſtändiger auseinander 
und baten: 

1. Um Erlaubniß der Niederlaſſung im Polenreiche überhaupt. 

2. Den Einwandernden geräumige Ländereien anzuweiſen, die 
ſie bebauen und urbar machen könnten. 

3. Ihnen zu geſtatten, Künſte und Handwerke nach Verlangen 
auszuüben. 

Nachdem Leszek die Abgeordneten über das Weſen und die Ge- 
ſetze der jüdiſchen Religion befragt hatte, entließ er fie mit dem Be- 
ſcheide, er werde noch über dieſe Angelegenheit mit ſeinen Prieſtern 
im Tempel ſeiner Götter zu Rathe gehen, und ihnen dann ſeinen 
beſtimmten Entſchluß mittheilen. 

Drei Tage darauf wurde die Deputation wieder zum Könige 
gerufen, der ihr nun eröffnete, daß er mit Vergnügen die Juden in 
ein Reich aufnehmen werde; was jedoch den Punkt der Coloniſation 
betrifft, ſo könne er aus gewiſſen Gründen ihnen keine abgeſonderten 
Ländereien einräumen. Es ſei den Juden aber geſtattet, überall, wo 
ſie ſich niederlaſſen wollen, den Acker zu bebauen, Viehzucht zu 
treiben oder ihre Künſte und Gewerbe auszuüben. 

Ein Jahr darauf, alſo 894, zog eine große Schaar Israeliten 
aus Deutſchland in Polen ein. 

Um das Jahr 905 wurde den Juden ein Privilegium ertheilt, 
worin ihnen 

1. freie Anſiedlung, 
2. freie Cultusübung ), 
3. eine eigene Gerichtsbarkeit, 
4. unumſchränkter Genuß des Verkehrs und der Gewerbs⸗ 
zweige, 
5. die Unabhängigkeit von den Magnaten, 
6. ein kräftiger Schutz gegen feindliche Anfälle 
eingeräumt wurde ?). 


1) Zu Gneſen, Witkowo ſollen damals ſchon Synagogen erbaut worden 
fein. Poſener Provinzialblätter, Jahrg. 1849. 

2) Diefe Urkunde ſoll zur Zeit des Krieges der Polen mit dem fränkiſchen 
Kaiſer im Jahre 1049 verloren gegangen fein. — Auch Lelewel, Opisanie 
Polski, macht hiervon Erwähnung. — Nach Jablonowski, Mus. Polon., foi 
Boleslaw Chrobry, welcher fürchtete, daß die polniſche Nation bei den Büchern 
verweichlicht werde, alle vorgefundenen Handſchriften verbrannt haben. Traditur 
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Zufolge dieſer Conceſſionen erbauten die Juden Häuſer, betrieben 
fie. Ackerbau, ſowie alle Arten von Gewerben, Künſten und Hand- 
werken und vergaßen nach und nach des Schmerzes und der Leiden 
entflohener Zeiten. Doch dieſer glückliche Zuſtand dauerte nur ſo 
lange, als die Polen Heiden blieben. l 


II. 

Die Annahme, daß Die Juden aus bem Chazarenlande nach den 
polniſchen und ruſſiſchen Provinzen einwanderten, beruht auf zuver⸗ 
läſſigen Quellen, die den neuen Forſchungen zu Grunde liegen. 

Ein zu Anfang des zehnten Jahrhunderts lebender arabiſcher 
Geograph Eben-Haukel bezeugt, daß an den Ufern des Menod⸗ 
Atel oder Wolga ein Königreich, bekannt durch ſeinen Ackerbau, 
exiſtirte, deſſen König ein Jude war. Er hatte 9 Kadis und 1200 
Soldaten; in feiner Hauptſtadt, Namens Bat, genoſſen die Çin- 
wohner verſchiedenen Glaubens dieſelben Rechte. Meſſudi, ein 
anderer arabiſcher Geograph und Zeitgenoſſe des Eben-Haukel, be- 
ſtätigt, daß in der Hauptſtadt der Chazaren ſich ebenfalls Juden be⸗ 
fanden, daß ihr König ein Jude?) war und die Hauptſtadt Amot 
genannt wurde. 

Die Chazaren, die Bulgaren verdrängend, überſchwemmten 
Taurien und die Gegend zwiſchen Bug und Don, welche von 
Magyaren beſetzt waren?). Das Reich der Chazaren, das fid) ſomit 
von der Wolga bis zur Donau ausdehnte, bildete eine fidere Zu- 
fluchtsſtätte für die Juden, welche durch die Verfolgungen der byzan⸗ 
tiniſchen Kaiſer immer nördlicher zogen. Für ihr Erſcheinen in Polen 
kann das Ende des achten Jahrhunderts angenommen werden. 

In Kiew ſiedelten ſich die Juden an, als die Stadt unter der 
Herrſchaft der Chazaren ſtand ). Sie wurden bald heimiſch, zogen 


res digna notu de Boleslao Chrobry, qui totus arti bellicae operam 
narando, et saepe in castris Russiae regione commoranda, sub specie 
videndi manuscripta et legendi, congerere omnia insimul jussit. 

) Um das Jahr 740 m. Chr. nahm der Khan der Chazaren Bulan durch 
Bemühung Ifaac Singari den jüdiſchen Glauben an. 

2) Um das Jahr 679 n. Chr. 

5) Zakrewski in feinem Werke über Kiew p. 331 führt an, daß die 
Kiewer den Chazaren noch im neunten Jahrhundert Tribut gezahlt haben. — 
Der heilige Cyrill, der Philoſoph — der Apoſtel der Slaven — berichtet: „er 
habe bei den Chazaren in der Krim die hebräiſche Sprache erlernt, und die 
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an fih den Handel und erwarben ungeheuere Reichthümer. Kiew war 
zu dieſer Zeit die mächtige Nebenbuhlerin Conſtantinopels.) 

Um das Jahr 964 zog Swiatoslaw, der Herrſcher der Ruſſinen, 
gegen die an der Oka, am Don und an der Wolga ſitzenden, zum 
Chanate der Chazaren gehörigen Stämme, und nachdem er fie unter- 
worfen hatte, wandte er fid) nun gegen die jo mächtigen und ge= 
fürchteten Chazaren ſelber. In einer blutigen Schlacht ſchlug Swia⸗ 
toslaw den Chakan, der ſein Heer perſönlich anführte, eroberte den 
nördlichen Theil des Chazarenlandes ) und führte die an dem Fluſſe 
Ross) in der Feſtung Sarkel) und in vielen anderen Städten 
wohnenden Juden gefangen nach Kiew’). 


III. 

Nach dem Tode Swiatoslaw's beſtieg Wladimir I. um das Jahr 
980 den Thron des Ruſſinenlandes. Er führte den Beinamen 
„der Heilige“, da unter ſeiner Regierung die Ruſſinen das Heiden⸗ 
thum verließen. 

Man erzählt, Wladimir habe vor ſeiner Bekehrung zuerſt darüber 
nachgedacht, welche Religion zu wählen ſei. Er ließ katholiſche 
Prieſter zu ſich rufen, ſchickte eine Geſandtſchaft ab, um die Geheim⸗ 
niſſe und Gebräuche der öſtlichen Kirche kennen zu lernen, und for- 
derte auch Rabbiner auf. 

Nachher kamen zu Wladimir, ſchreibt der Chronift *), Juden aus 
Chazarien und fingen an, ihn (Wladimir) zu belehren und ihr Geſetz 
zu rühmen, ſagend: „Wir hörten, daß zu Dir Bulgaren, Moha⸗ 


heiligen Bücher kennen gelernt,“ und „woraus man daher mit Gewißheit folgern 
kann“ — bemerkt Zakrewski p. 312 — „daß von der Krim aus die Juden 
nach Kiew einwanderten,“ Wzytij, Sw., Kirilla filosofa utschytelja slowens- 
komn jazyku, zywschaho w 9m. wjekje, w odnom mjestje goworytsa: 
„Abje ze (Sw. Kirill) puti sja jat (w Kozary) i Chersona (w Krymu) 
dosched, nautschysja tu zydowstjej bjesedje i knigam*. — Sljedawotelno 
po wsej wjerojatnostj, Krym byl to mjesto, otkuda Zydy ot wremjen 
dojstorytscheskich dlja Rusi, nawodujali soboju nasch drewnj Kiew. 

1) Ditmar lib. VIII, 

2) Bei dem Ginbrude ber Tartaren im dreizehnten Jahrhundert finden 
wir bereits keine Spur mehr von einem Chazarenlande am Caspiſchen Meere. 
Kazamzyn. 

3) Tatyschtschew, Rusk. Istor. Mosco 1773. 

) Ustrjalow, Rusk. Istor. St. Petersburg 1835. 

5) Tatyschtschew. 

s) Nestor, Ljetopis. 
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medaner und Chriften famen, jeder lehrte Did feinen Glauben. Die 
Chriften glauben an Den, ihn aber haben wir gekreuzigt, und wir 
glauben an einen Gott, den Schöpfer und Erhalter der Geſchöpfe.“ 

Wladimir fragte: „Wie iſt Euer Geſetz?“ Sie antworteten: 
„ſich beſchneiden, nicht Schweine- und ander unreines Fleiſch eſſen, 
den Samſtag feiern.“ Er aber fragte ſie wiederum: „Wo iſt Euer 
Land?“ Sie jagten: „zu Jeruſalem.“ Und Wladimir ſprach: 
„Wohnt Ihr denn dort?“ Sie aber antworteten: „Gott zürnte auf 
unſere Vorfahren und zerſtreute uns in alle Gegenden unſerer Sünden 
wegen; unſer Land aber iſt den Chriſten übergeben.“ Wladimir ant= 
wortete: „Wie, Ihr lehrt Andern Euer Geſetz, ohne ſelbſt es zu be- 
folgen? Ihr feid verſtoßen von Gott und zerſtreut? Wenn Gott 
Euch und Euer Geſetz lieb hätte, ſo hätte er Euch nicht in fremden 
Ländern zerſtreuet. Wollet Ihr auch uns zu dieſes Unglückes Theil⸗ 
nehmern machen?“ und ſchickte ſie zornig fort. 

Ein griechiſcher Weiſe zog Wladimir, der Sage nach, auf ſeine 
Seite, indem er ihm in lebendigen Farben das jüngfte Gericht 
ſchilderte 1). 

Wladimir, der Kiew, Polock, Nowgorod ſeinem Scepter 
unterwarf und ſomit Herrſcher über das ganze Ruſſinenland war, 
überzog auch mit Krieg die polniſchen Slaven. Mieczyslaw, der mit 
den Deutſchen in Kriege verwickelt war, konnte Wladimir's Vor⸗ 
dringen nicht aufhalten, welcher bis zum San und Bug feine Herr- 
ſchaft ausdehnte. Dieſe polniſchen Ländereien blieben 37 Jahre unter 
Rußlands Macht und wurden erſt von Boleslaw den Tapfern 
(Chrobry), welcher auch Kiew unterjochte, zurückerobert 2). 


Drittes Capitel. 


Mieczuslaw I. — Der Menfchenhandel. — Der heilige Adalbert. — 
Boleslaw Ehrobrp. — Wladpsiaw Hermann. — Weitere Einwanderungen 
der Juden, ihre Veſchüſtigungen. 


'" 
Die Einführung des Chriſtenthums in Polen — welche unter 
Mieczyslaw, dem vierten Herzog aus dem piaſtiſchen Stamme, er- 


1) Miekiewicz, Lit. Slaw. 
2) Lelewel. 
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folgte!) — hat bem Menſchenhandel feinen Damm geſetzt, viel- 
mehr demſelben zur Ausdehnung verholfen. 

Die ſlaviſchen Völkerzweige kamen, jo wie einſt alle gegenwärtigen 
europäiſchen Nationen, bewaffnet in das Land. 

Dieſe einfallenden Haufen, ſobald ſie unter ihren Anführern ſich 
des fremden Bodens bemächtigt hatten, machten alle Habe der alten 
Einwohner ſich eigen, fie theilten ihre Felder unter fid, und machten 
die Perſonen der Beſiegten, nach dem Beiſpiele der Franken, Sachſen, 
Normannen und anderer Nationen, zu Sclaven und Leibeigenen, mit 
welchen Handel getrieben wurde ?). 

Die Reichthümer der Juden in Polen, ihre Verbindungen in 
Europa, Aſien und Afrika ermöglichten ihnen, dieſen Handelszweig 
an ſich zu ziehen. 

Dieſer Handel muß Seitens der Juden umfangreich geweſen 
ſein, da man dem heiligen Adalbert, Biſchof von Prag, — welcher 
ſich um die Taufe Lechiens verdient machte — zum beſondern Ver⸗ 
dienſte zählt, für das Loskaufen der Chriſten aus der Sclaverei der 
Juden bemüht geweſen zu ſein. 

„Ueber drei Verirrungen klagt der heilige Adalbert,“ ſagt ſein 
Biograph s), „erſtens über die Vielweiberei, zweitens über die Hei⸗ 


1) Die Annahme des Chriſtenthums durch Mieczyslaw um das Jahr 
964 geſchah auf Anregung feiner Gemahlin Domórowta, Tochter des böhmiſchen 
Herzogs Boleslaw. — Lelewel, Naruszewicz und Andere. 

Intereſſant iſt folgendes Geſtändniß eines clericalen Schriftſtellers (Fayot, 
Hist. de Pologne. Paris 1832.): 

Dès que Mieezyslas eut abjuré l'idolatrie, il enjoignit à tous ses 
sujets, par un édit daté du 17. Mars 965, de briser et de jeter au feu 
les idóles de la religion obolie. La résistance de la nation parait avoir 
été opiniütre. Les édits qui suivirent le premier furent multipiliés, 
oppressifs ; les plus legères infractions à la pratique du nouveau culte fnrent 
epouvantablement punies. Mieczyslas s'était fait l’instrument 
de l’ambition de Rome, et celle-ci pour s'affermir en Po- 
logne l’obligea de faire couler des flots de sang. On 
n’ose pas croire ce que racontent les historiens! 

Il y a quelque chose de plus détestable que cette longue suite 
d'actes cruels: c'est l'exigeance du Pape, que les édits du prince polonais 
ne purent point satisfaire, et qu'il accusa constamment d'être assez peu 
zélé pour la religion. C'etait la de l'ingratitude! 

2) Jetel. Polens Staats. 

3) Prima et velut principalis propter plures uxores unius viri; se- 
cunda propter detestanda conjugia Clericorum; tertia propter captivos et 
maneipia christianorum quos mercator judaicus infeliei auro emerat, 
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rathen der Geiſtlichen und drittens, daß chriſtliche Kriegsgefangene 
und Leibeigene für das unſelige Geld an Juden verkauft, wurden, 
welche er auszulöſen nicht im Stande war.“ 

Auf dem berühmten Portale der Kathedrale zu Gneſen !) ijt 
dieſer Moment aus dem Leben des heiligen Adalbert bildlich darge— 
ſtellt. Vor dem ſitzenden Fürſten erſcheint der Biſchof mit Inful und 
Biſchofſtab, bittend um das Löſegeld für die hinter ihm herſchreitenden 
Gefangenen. 

II. 

Mieczyslaw ſuccedirte ſein älterer Sohn Boleslaw I., genannt 
der Tapfere (Chrobry). Er iſt als eigentlicher Gründer des König⸗ 
reichs Polen zu betrachten. Durch ſeine Anſtrengungen, Talente, 
Gerechtigkeit und feinen Ruhm unterwarf er alle lechitiſchen Bólter= 
ſchaften ſeinem Scepter, und die Polen, Mazovier, Crakowier und 
Schleſier bildeten hinfort nur Eine Nation. Um die Bevölkerung 
des Landes zu vermehren, lud Boleslaw Auswärtige ein, ſich daſelbſt 
anzuſiedeln. Er gründete mehrere Schulen, die Civiliſation machte 
unter ſeiner Regierung raſche Fortſchritte. 

Ein dunkler Schleier verhüllt die Geſchichte der Juden im Zeit⸗ 
raume von Boleslaw I. bis Wladyslaw Hermann. Die Chroniſten 
machen von ihnen keine Erwähnung. Auch bei den jüdiſchen Reiſen⸗ 
den, Benjamin aus Tudela 1160, Petachja aus Regensburg 1173, 
finden wir keine Nachrichten über die Juden in Polen. Benjamin 
kennt nur Böhmen und die Stadt Prag, wo das Slavenland be⸗ 
ginnt). — Petachja ging, ſchreibt fein Biograph, von Prag nach 
Polen und von Polen nach Kijew in Rußland; nach ſechstägiger 
Reiſe erreichte er den Fluß Dniepr und kam nach Kedar, in das 
Land ber Polowcer. Eine weitere Erwähnung von Polen wird von 
demſelben nicht gemacht s). — Erft mit dem Antritte der Regierung 
Wladislaw's I. wird die Hülle etwas lichter; die Hiſtoriker räumen den 
Juden einen, wenn auch ſehr geringen Platz ein. 

Dieſer fromme König befreite das Land von dem auf ihm 
laſtenden Interdicte 4) und im Vereine mit feiner Gattin Judith ver- 
emptos tot episcopus redimere non potuit etc. Vita S. Adalb. ap. Pertz. 
Monum. Germ. Histor. 

1) Lelewel, Drzwi kościelne Gnieznienske. 

2) Voyages de Benjamin de Tudele pub. p. Carmoly. 

3) Petachia, Sibbub h'olam pub. p. Carmoly p. 9. 

) Unter Mieczyslaw II., dem Nachfolger Boleslaw I., gerieth Polen in 


LEM c 


wendete er viel Geld, um Chriften aus ber Sclaverei der Juden los— 
zukaufen 1). Die Juden befaßten ſich mit dem Sclavenhandel, und 
beſaßen chriſtliche Leibeigene bis Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts. 
Erſt das Statut des Königs Sigismund Auguſt, vom Jahre 1529, 
machte dieſem Handelszweige ein Ende, indem er verordnete, daß 
weder Juden noch Tartaren den Chriſten die Freiheit ganz nehmen 
dürfen. 

Die Einwanderungen der Juden in Polen gewannen in dieſer 
Periode an Umfang. Die drückenden Geſetze der Könige Ungarns?) 
und die Verfolgungen, welche die Juden in Böhmen 3) von den 
Kreuzfahrern erlitten, veranlaßten ſie, dieſe Staaten zu verlaſſen. 
Der Herzog von Böhmen, Brestislaw IL, ließ den böhmiſchen Juden, 
die ihren Glauben nicht verlaſſen und lieber aus Böhmen abziehen 
wollten, vorher alle ihre Güter mit dem Beiſatze einziehen, „ſie hätten 


Verfall. Nach ſeinem Tode (1034) übernahm ſeine Witwe — Mira, eine Nichte 
Otto's III. — die Regierung für ihren unmündigen Sohn Kaſimir. Die Un⸗ 
zufriedenheit ſtieg aber ſo hoch, daß ſie Polen verlaſſen und mit ihrem Sohne 
in Deutſchland Zuflucht ſuchen mußte. Die empörte Partei ſchaffte das Chriſten⸗ 
thum und das Königthum ab, und machte nach der Wiederherſtellung des heid⸗ 
niſchen Gottesdienſtes, den Anführer des Auſſtandes Maslaw zum Beherrſcher 
des Landes, jedoch ohne königlichen oder herzoglichen Titel. Dieſes Ereigniß 
tann man als den letzten Kampf des Götzendienſtes gegen das Chriſtenthum be⸗ 
trachten, aber auch als einen Kampf des Geiſtes republikaniſcher Verſammlungen 
— unter welchen die alten Slaven regiert wurden — gegen die monarchiſche 
Form. Als endlich die chriſtliche Partei das Uebergewicht gewann, wurde der 
junge Kaſimir auf den Thron zurückberufen. Seine Weisheit ſtellte die Ordnung 
wieder her, und nach dem Tode ſeines Gegners Maslaw, der hingerichtet wurde, 
verſchwand die heidniſche Partei für immer aus Polen. 

Boleslaw II. der Kühne (Boleslaw śmialy), gab Polen ſeinen frühern 
Glanz wieder. Doch wurde das Land wegen der Hinrichtung des Biſchofs von 
Krakau, Stanislaw Szezepanowski, mit dem Interdiet belegt. Boleslaw 
flüchtete mit ſeinem Sohne Mieczyslaw nach Ungarn, wo er auch ſein Leben 
endigte. Nach einem kurzen Interregnum wurde deſſen Bruder Wladyslaw, 
Hermann zum Könige erwählt. Dlugosi, Hist. Polon. — Ostrowski- 
Dzieje i prawa Kościola Polskiego 1793. — Graf Valer. Krasinski, 
Historical Skelch of the rise, progress and decline of the Reformation 
in Poland. 

1) Et grandia fecit opera pietatis, redimens christianos de servi- 
tutibus judaeorum. Chron. princ. polon. ap. Stenzel Ser. Rer. Sil. 
Bd. I. p. 63. 

2) In Ungarn erlitten die Juden viele Beſchränkungen. S. Werboez, 1 
Corpus juris Hungarici. 

3), Martin Boregh, Böhm. Chron. Wittenberg 1587. 
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aus dem Judenlande keinen Reichthum mitgebracht und möchten, wie 
fie arm nach Böhmen gekommen, auch arm wieder abziehen“ ). 
Und in großen Schaaren zogen ſie nach Polen, wo ſie mit vielem 
Vergnügen aufgenommen wurden 9. 
Sie verbreiteten ſich über das ganze Land — nur Mazovien 
blieb ihnen verjchlojjen 3) —, pflegten den Handel, beſchäftigten 
ſich mit dem Ackerbau und betrieben Handwerke. 


Viertes Capitel. 


Die Juden im Ruffinenlande. — Swiatopolk. — Wladimir Monomach. — 
Aufruhr in Kiew. 


Während die Juden in Polen gleich den chriſtlichen Bürgern 
viele Freiheiten genoſſen, des beſonderen Schutzes der Regierungen ſich 
erfreuten — denn die Regierung betrachtete als ihre Pflicht, die 
Juden, da ſie in Polen einen Zufluchtsort ſuchten, auch vor Ver⸗ 
folgungen zu ſchützen und zu ſichern ), — entlud jid) über den unter 
den Ruſſinen wohnenden Juden ein ſchweres Gewitter. 

Swiatopolk der Gottesfürchtige, welcher ſelbſt den Handel betrieb, 
hauptſächlich den Salzhandel 5), zog die Juden nach Kiew — die ſich 
aller Gewerbe und des Handels bemächtigten €) — und ertheilte ihnen 
viele Freiheiten. Nach ſeinem Tode 1112 boten die Kiewer die Re⸗ 
gierung Wladimir IL, genannt Monomach, an. Doch dieſer fürchtend, 
daß Oleg und David, Söhne Swiatoslaw's, des Fürſten von Tſcher⸗ 
nigow, und Prätendenten des Thrones, ihn bekriegen würden, lehnte 


1) Delatum est Duci Boleslao quod quidam ex Judaeis lapsi fuga, 
nonnulli furtim divitias suas subtraherent partim Poloniam ete, Cosmas: 
Chr. Bols. 

2) Naruszewicz III. Bd. p. 50. 

) Mazowsze jedno zamykalo przed nim rogatki swe. , Lelewel, 
Polska Dz. III. Bd. p. 180. 

*) Mączynski, Pamiątka z Krakowa. 

3) Zakrewski, Opis. Kijewa. 

Nach Polen wurde aus dem Ruſſinerlande Salz eingeführt: Conferimus 
etiam eidem claustro singulis annis tredecim plaustratas salis inte- 
graliter, sicut de Russia ducuntur de theloneo in Sandomiria recipiendos. 
Lelewel, Polska Dzieje, IV. Bd. 

) Zakrewski. 
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die Aufforderung ab. Dieſe Ablehnung rief Unruhen in Kiew her⸗ 
vor. Die Empörer tödteten die Anhänger der Söhne Swiatoslaw's, 
zerſtörten das Haus des Tauſendmannes (Tysjatschnik) Putiata, 
beraubten und ermordeten viele Juden. 

Um dieſen Gräuelthaten Einhalt zu thun, ſandte der Adel aber⸗ 
mals an Wladimir und bat ihn, die Regierung zu übernehmen. 
Wladimir ließ ſich endlich bewegen und beſtieg den Thron. Die 
Empörung legte ſich, doch bat ihn die Bevölkerung einſtimmig um 
Beſtrafung der Juden, weil ſie den Chriſten alle Gewerbe 
wegnehmen, auf Grund der von Swiatopolkerhaltenen 
Freiheiten und Rechte, ferner verführen ſie viele zu 
ihrem Glauben und errichten Häuſer unter den Chriſten, 
was früher nicht ſtattfinden durfte ). 

Wladimir aber antwortete ihnen: weil ihrer viele überall 
und unter verſchiedenen Regierungen eingewandert und 
angeſiedelt ſind, ſo ziemt es mir nicht, ohne Rath der 
Fürſten ſolches zu thun. Es ſei aber auch gegen die Ge⸗ 
rechtigkeit, die von den früheren Fürſten Geduldeten, 
jetzt dem Morde und Raube preiszugeben, da doch auch 
Unſchuldige umkommen könnten. Ich werde daher un= 
verzüglich die anderen Fürſten zu Rathe ziehen?). 

Auf ſeine Einladung verſammelten ſich die Fürſten in Kiew und 
erließen in Wydobytſch neue Geſetze, welche die Freiheiten der Juden 
einſchränkten. So wurde beſtimmt, daß für Gelder, die auf kurze 
Zeit ausgeliehen werden, die Intereſſen nur monatlich eingehoben 
werden ſollen; bleibt aber das Capital ein ganzes Jahr, ſo werden 
die Intereſſen alle drei Monate behoben; bezog der Geldleiher dreimal 
vom Terziale die Intereſſen, ſo verzichtet er für die Zukunft auf das 
geliehene Capital 3). 

Einige ruſſiſche Hiſtoriker — der Erzählung Tatyſchtſchew's fol⸗ 
gend — berichten, daß auf der Fürſtenverſammlung zu Wydobytſch 
beſchloſſen worden ſei: „die Juden mit ihrem ganzen Vermögen aus 
dem Ruſſinerlande herauszuſchicken und in der Zukunft nicht mehr 
einzulaſſen. Und wenn ſie heimlich hineinkämen, ſei es erlaubt, ſie 
zu morden und zu berauben“. Die neuen Forſchungen zeigen, daß 
von dieſem, Wladimir zugeſchriebenen, grauſamen Edicte, in keiner 

1) Tatyschtschew. 

2) [bid. 

) Zakrekski p. 314. 
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der glaubwürdigen ruſſiſchen Chroniken eine Erwähnung 
gemacht wird, und daß dieſe Erzählung lediglich auf einer Er⸗ 
dichtung des den Juden gehäſſigen Hiſtorikers beruht. 1) 

Wir finden nämlich auch unter den ſpäteren Herrſchern, ſowohl 
den ruſſiſchen als den polniſchen, denen Kiew durch den Schickſals⸗ 
wechſel zugeführt wurde, Juden in dieſer Stadt anſäſſig. In dem 
Briefe des polniſchen Königs Alexander vom 6. September 1497 an 
den Wojwoden Fürſten Dimytry wird fogar von einem Ackerfelde, 
das dem Kiewer Juden Aaron Ogronowitſch gehörte, Erwähnung ge⸗ 
macht, welches für das Kloſter des heiligen Nicolaus, des Ein⸗ 
ſiedlers angekauft wurde.) 

Der Geſchichtsſchreiber Karamzyn ?) läßt ſämmtliche Juden 
in Kiew während des großen Brandes im Jahre 1124 um⸗ 
kommen. Dieſes ſeiner kranken Phantaſie entſprungene Ereigniß 
iſt nach den Annalen auf den im Jahre 1124 in Kiew ſtatt⸗ 
gehabten Brand, in welchem die Juden gaſſe (Zydowskaja 
Ulica) — die an das Judenthor (Zydowskijé worota) 4) 
grenzte — eingeäſchert wurde,?) zurückzuführen. Von einem 
Verbrennen der Juden aber wird in keinem der Chroniken eine 
Erwähnung gemacht. 


Fünftes Capitel. 


Boleslaw, der Schieſmund. — Mieczpslaw III. — Caſimir, der Gerechte. — 
Heinrich, der Sürtige. — Boleslaw, der Keuſche. 


I: 

Nach dem Tode Wladyslaw Hermanns 1102, kam ſein fünf⸗ 
zehnjähriger Sohn, Boleslaw, der Schiefmund (Krzywousty) genannt 
an die Regierung. 

Unter allen Königen und Herzogen, jagt Dlugos 5), fei kein 


1) Ibid. p. 314. Ob etom obstajotelstwjć Ljétopisy naszy rjeszytelno 
niezeho nje goworjat, sljedowatelno eto wydumka Tatyschtschewa. 
) Zakrewski p. 746. 
8) Geſchichte IL Bd. Anmerkung 214. 
+) Jetzt das Zytomirthor (Zytomirskijé worota) genannt. 
5) Zakrewski p. 312. 
8) Hist. Polon. 
Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 
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bejjerer Mann, fein erfahrenerer Anführer, fein tapferer Soldat, fein 
hochherzigerer Sieger, kein eifrigerer Patriot und kein gerechterer 
Richter geweſen. 

Während ſeiner ganzen Regierung mit dem Kriege beſchäftigt, 
hatte er keine Zeit zur Legislation, wenigſtens ſind keine von ihm 
etlafjenen Geſetze auf uns gekommen. 1) Vor ſeinem Tode theilte 
Boleslaw das Reich unter ſeine Söhne, und dieſe Theilung wurde zu 
einer wirklichen Trennung. Denn kaum hatte ein Herzog die Augen 
geſchloſſen, ſo theilten ſich ſeine Söhne in ſeine Staaten. Hatte er 
keine Kinder, ſo wurden ſeine nächſten Anverwandten ſeine Erben. 
So wurde Lechien in Bisthümer und Herzogthümer geteilt. ?) 

Die verſchiedenen Herzogthümer, welche Lechien in ſich begriff, 
waren folgende s): Schleſien, und zwar Mittel-, Unter⸗ und Ober⸗ 
ſchleſien, die Herzogthümer Liegnitz, Schweidnitz, Breslau, Glogau, 
Sagan, Oels, Oppeln, Strelitz, Teſchen, Oswiecim, Severien, Zator, 
Pommern und Danzig, Sandomir, Krakau, Mazowien, Kujawien, 
Leczyce, Sciradien, Inowraclaw, Brzesé⸗Kujawski, Dobrzyn, Sochacſew, 
Plock, Cſersk, Warſchau u. ſ. w. 

Mieczyslaw, Herzog von Großpolen, mit dem Beinamen: der 
Alte,“) beſtieg 1173 nach dem Tode feines Bruders Boleslaw IV., 
des Krauſen, den Thron. 

Die Mächtigeren des Adels, welche ſich nach und nach zur Un⸗ 
abhängigkeit emporſchwangen, hatten ſich in ihren Gebieten beinahe 
oberherrliche Rechte angemaßt, und drückten das Volk mit unertrüg- 
lichen Laſten. 

Mieczyslaw ſuchte die königliche Gewalt aufrecht zu erhalten 
und die oligarchiſche Anmaßung zu vernichten. Doch ſeine Abſichten 
wurden von feinen Beamten mipberjtauben. 5) 

Neben dem Feudalweſen fing auch an die Judenverfolgung in 
Polen Wurzel zu ſchlagen; denn der niedrige Adel und die Geiſtlich⸗ 


1) Naruszewicz Hist. Pols. 

2) Lelewel. 

s) Malte-Brun. Tableau de la Pologne. — Lelewel. 

4) Ob singulare rerumque sapientiae specimen ab annis adoles- 
cientiae in eo relucens, senis cognomen fuerat fortitus. Dlug. Hist. 
Polon. — Albertrandy Dzieje kr. Pols. meint, daß er wegen feines hohen 
Alters (er ftarb 1202) diefen Beinamen erhalten. Umarł r. 1202. w bardzo 
podeszlym wieku zkąd starym jest od dziejopisów nazywany. 

5) Lelewel Dzieje Tom. III. 
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keit in ihren Rechten verkürzt, ſuchten auf andere Wege ihre Ver⸗ 
luſte zu entſchädigen. 

Durch den ausgebreiteten Handel und die Wiederfaufs- 
contracte, ) welche nach und nach in Polen eingeführt wurden, 
kamen die Juden in Beſitz großer Reichthümer, welche Adel und 
Geiſtlichkeit ſich zueignen wollten. 

Doch die Juden fanden in Mieczyslaw ihren Beſchützer. Er 
ſtrafte ſtrenge jede ihnen zugefügte Beleidigung. 

Ein Chriſt, der einen Juden geſchlagen, wurde mit 
der Geldſtrafe Septuaginta belegt, eine Summe, die nur 
für Majeſtätsbeleidigung und Kirchenraub ausgeſetzt war. *) 

Jede Unbill, die die Schulknaben (Zakiszkolni) an 
den Juden verübten, wurde von den Eltern mit ge— 
nannter Geldſtrafe gebüßt; die Un vermögenden aber 
in die Bergwerke geſchickt.“) 

Mieczyslaw verpachtete die Münzſtätte den in Großpolen woh⸗ 
nenden Juden,) welche auch das Geld mit hebräiſchen Umſchriften 
prägten. 

So viel bis jetzt bekannt wurde, enthalten die Münzſammlungen 
folgende Bracteaten, die auf die Regierung Mieczyslaw III. Bezug 
haben. 

In einem Perlenkreiſe ein rechtsſchreitender Löwe, der ſich links 


1) Den Chriften war das Darleihen auf Zinſen durch die damals all⸗ 
mächtigen Verordnungen der Päpſte ſtrenge verboten, dieß gab in der ganzen 
Chriſtenheit zum Entſtehen der Wiederkaufscontracte Anlaß. Man verkaufte 
nämlich zum Scheine das Gut dem Darleiher, um die empfangene Darlehen⸗ 
ſumme mit dem Bedinge, daß man zehn Procente jährlich bezahle, und bei der 
Bezahlung des vorgeſtreckten Kaufsſchillings die verkaufte Realität wieder dem 
Verkäufer zurückfalle. 

2) Mieczyslaw ordonna de payer pour avoir battu un juif la 
soixante-dixième, septuaginta. C'était l'amende imposée pour le crime 
du lèse-majesté et de sacrilége. Lelewel. Essai hist. sur la legislation 
polonaise, Septuaginta mulcta talentorum (Kadlubek p. 753) Dieſe 
Gelbftrafe betrug nicht 70 Mart, fondern 14 Mart. Lelewel Polska Dzieje 
XIII. Bd. p. 108. Polska w. śred. IV. Bd. p. 132. 

8) Vic. Kadlubek, Hist. Polon. p. 735. Amplius Judaeum scho- 
lares casu percusserunt, eisdem poena ab eisdem iudicibus tanquam 
sacrilegi adiiciuntur. 

) K. Stronezynski, Pieniądze Piastów. Lelewel, Pieniądze 
Piastów. — Zeitſchrift für Münz⸗, Siegel- und Wappenkunde. X. Jahrg. 
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umſieht, mit der Umſchrift in hebräiſchen Buchſtaben: po» 4572 Tpda 
(Mesco melech Polski) Miesco, König von Polen. Derſelbe Bracteat 
mit der hebräiſchen Umſchrift: odd >? mu» (Meshha krol polski) 
Miesco, König von Polen. 

Ein figender Fürſt, in der rechten Hand einen Vogel; mit der 
hebräiſchen Umſchrift: pon Mesco. 

Eine fibenbe Figur, in der rechten Hand einen Zweig haltend; 
hebräiſche Umſchrift zur Linken: Kon (Meshha), nächſt dem Zweige 
ein » (Ain). Lelewel erklärt dieje Umſchrift 52» & (Meshha 
fecit). In ber Münzſprache kann > bedeuten 723 (transiens, pro- 
bata et genuina), eine Cours haltende Münze. 

In einem geperlten Kreiſe ein ſitzender Fürſt, in der Linken 
den Scepter, auf den Knien das Schwert; hebräiſche Umſchrift: 
swa (Meshha). 

II. : 

Mieczyslaws Verordnungen ſchufen viele Mißvergnügte. Gedeon, 
Biſchof von Krakau, im Vereine mit Stefan, Caſtellan von Krakau, 
vertrieben Mieczyslaw und beriefen deſſen Bruder Caſimir, Herzog 
von Sandomir, den jüngſten unter den Söhnen Boleslaws III., zur 
Uebernahme der Regierung. 

Er beſtieg den Thron im Jahre 1179 und führte den Bei⸗ 
namen: „der Gerechte“. 1) 

Strebend, das Vaterland unter ſeinem Scepter glücklich zu ſehen, 
ſuchte er die ihm von ſeinem Vorgänger verſetzten Wunden zu heilen. 
Er griff alle Mißbräuche an, welche durch die Länge der Zeit ſchon 
eine Art von geſetzlicher Kraft erhalten hatten.“) 

Er beſchützte die Juden, welche, auf dem platten Lande ſtark 
verbreitet, den Erpreſſungen des üppig lebenden Adels ausgeſetzt 


1) Dieſen Beinamen erwarb er ſich, als er noch Herzog war. Bei einem 
Spiele gerieth ein gewiſſer Johann, aufgebracht über ſeinen Verluſt und über 
die Neckereien, die ſich Caſimir gegen ihn erlaubte, ſo außer ſich, daß er ihm 
eine Ohrfeige gab. Caſimir, weit entfernt, dieß zu rächen, ließ ihm großmüthig 
Verzeihung angedeihen, und bekannte, durch ſeine Neckereien dieſe Strafe verdient 
zu haben. Lelewel. 

2) So war es Sitte, daß die Bewohner des platten Landes den durch⸗ 
reiſenden Edelleuten freie Wohnung, Stallung, Eſſen, Trinken, Vorſpann (Pod- 
woda), kurz Alles, deſſen fie bedurften, unentgeltlich geben mußten. Der Edel⸗ 
mann, ſich als unumſchränkter Herr in ſeinen Beſitzungen betrachtend, ſchaltete 
eigenmächtig über das Eigenthum und Leben feiner Untergebenen. — Narus⸗ 
zewiez; Lelewel. 
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waren, und auf dem Landtage zu Leczyc ) 1180 legte et den Grund- 
ſtein zu den Privilegien, die Boleslaw, Herzog von Kaliſch, im Jahre 
1264 den Juden ertheilte. Caſimir ſtarb 1191. 

Die Freiheiten, deren ſich die Juden unter Caſimir erfreuten, 
wurden von ſeinem Nachfolger Heinrich dem Bärtigen ?) nicht nur 
beſtätigt, ſondern auch erweitert. Die Juden trieben einen ausge⸗ 
breiteten Handel, hatten in den Hauptſtädten der Herzogthümer 
anſehnliche Magazine und beſuchten mit ihren Waaren die 
Märkte.“) 

Selbſt Maſowien, welches ihnen lange Zeit verſchloſſen war, 4) 
geſtattete ihnen die Anſiedlung. 


Sie beſchäftigten ſich auch mit Handwerken und Ackerbau, und 
beſaßen ſogar Güter. 

Die Stiftungs- und Schenkungs⸗Urkunden Heinrichs des Bärtigen, 
Herzogs in Schleſien, für das Trebnitzer Kloſter, nennen die 
Juden Joſeph und Chazkel, die große Landbeſitzungen Hatten, 5) 
Neben dieſen Freiheiten waren die Juden doch Berationen und Ver⸗ 
folgungen ausgeſetzt. So wurden ſie 1226 aus Breslau unter dem 
Vorwande, daß ſie Feuer angelegt hätten, verjagt. 

Heinrich der Bärtige ſtarb 1239. Boleslaw V. mit dem Bei⸗ 
namen der Keuſche beſtieg den Thron. Während der langen Zeit 
ſeiner Regierung — ſie dauerte 52 Jahre — ſtiegen die Leiden 
Lechiens auf eine erſchreckende Höhe. Er war ein ungerechter Richter, 


) Um den Geſetzloſigkeiten Einhalt zu thun, berief Caſimir im Jahre 
1180 nach Leezye eine Verſammlung oder Synode (wieca). Magno conventu 
apud Lenciciam indicto an. 1180. Dlug. Die war ber erſte geſetzgebende 
Reichstag, doch ſind die erlaſſenen Geſetze auf uns nicht gelangt. Wir wiſſen 
nichts über die Dauer und Ordnung dieſes Landtages, ſein Wirken iſt aber zu 
groß, als daß man an deſſen Echtheit zweifeln könnte. S. Ostrowski, 
Dzieje i prawa koś. Polsk. 

2) Lelewel, Polska srédnich wieków. 

) Jekel, Handelsgeſchichte. 

+) Lelewel. 

5... Sancti Vicentio tribui villam juxta Labotiseh quae dicitur 
Kneznihi, quae diu perdita nec poteret de jure requiri et unam sortem 
mei camerarii et partem villae Faleonariorum in Vratislaw quam Jo- 
sephus Judaeus habuit. Fund. Mon. Treb. Henr. I. Barb. an. 1203. 
ap. Sommersberg, Script. Rer, Siles. p. 815. 

Id. p. 819... ed villam Faleonarorium in Vratislaw, quam Ju- 
daei Joseph et Chazkel habuerunt. 
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ein Krieger, der die Waffen ſcheuete, ein Herrſcher, der die Regierung 
vernachläſſigte.“) 

Um die deutſchen Handwerker zur Einwanderung anzueifern, 
führte er das deutſche Recht (Jus Teutonicum) in Polen ein. 
Städte und Dörfer wurden gänzlich von Deutſch en bevölkert. Die 
Deutſchen brachten nach Polen auch den Haß, der ſich in der ganzen 
Chriſtenheit gegen die Juden äußerte, mit. Die Juden waren ſtarken 
Vexationen ausgeſetzt, die mit Raub und Mord endigten. 

Die Drangſale Iſraels wurden noch durch auswärtige Feinde 
vermehrt. Nach Unterjochung des Ruſſinenlandes fielen die Mon⸗ 
golen im Jahre 1240 ) unter Batu⸗Chan, eines Enkels von Dſchingis⸗ 
Chan, ſeiner Brüder und mehrerer Vettern Anführung, 500,000 Reiter, 
in Lechien und Ungarn ein. Auf keinen Widerſtand ſtoßend, eroberten 
ſie Sandomir, drangen über Wislia nach Krakau vor, durchzogen 
plündernd Sciradien, Leczye, Kujawien und fielen endlich in Nieder⸗ 
ſchleſien ein, verwüſteten ohne Schonung irgend eines Geſchlechtes 
oder Alters dieſe Landſchaft. Tauſende bon Juden wurden nach 
Aſien in Knechtſchaft geſchleppt; viele, welche ſich durch Flucht nach 
Deutſchland und Böhmen retteten, fielen unter dem Beile der chriſt⸗ 
lichen Henker. 


Hechſtes Capitel. 


Boleslaw Pius, Herzog von Kaliſch. 


Boleslaw, Herzog von Kaliſch — Urenkel Mieczyslaws II.) — 
Zeitgenoſſe Boleslaws V., der den Beinamen pius führte, zeichnete 
ſich unter den 24 Herzögen, die damals Großpolen zählte, durch 
Tapferkeit und Klugheit aus. 4) Nach Erweiterung ſe ines Erbtheiles 


1) Lelewel. 

2) Lelewel. Dzieje — Roepel. Gedichte Polens. — Raram- 
zyn, Geſchichte Rußlands. — Szajnocha Szlak Batu — Chana. 

3) Wladislaw Odonicz, Sohn Otto's, Herzog von Polen und Enkel 
Mieczyslaws des Alten, hatte zwei Söhne: Przemyslaw, Herzog von Gneſen 
und Poſen (f 1247), und Boleslaw, Herzog von Kaliſch (T 1278). Narus⸗ 

ewicz. 
> 4) Bella civilia in majore Polonia inter duces qui 24 tunc nume- 


ratur fuisse. Praedicatur Boleslai Pii, ducis Calisiensis audacia, quae- 
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nicht ſtrebend, ſuchte er es vielmehr gegen die Anfälle der Fremden 
zu ſchützen und durch weiſe Verordnungen ſeinen inneren Zuſtand zu 
heben. 

Die Juden, deren Zahl durch die Einwanderungen aus den 
Nachbarſtaaten mehr und mehr zunahm, machten im Allgemeinen ein 
Vierzehntel und in manchen Provinzen ſogar ein Achtel der Bevölke⸗ 
rung des Reiches aus.!) Um ihre Lage zu regeln und ihre Beziehung 
zum Staate feſtzuſetzen, ertheilte ihnen Boleslaw pius im Jahre 1264 
ein Privilegium, welches ſich jedoch nur auf die in Großpolen woh⸗ 
nenden Juden erſtreckte. ?) 

Es iſt das einzige Geſetz dieſes Zeitalters, das auf uns ge⸗ 
kommen. Dieſe Charte, wie wir ſehen werden, ſchützte die Juden 
gegen Ungerechtigkeiten und Verationen, die ihre Glaubensbrüder in 
den anderen Ländern Europas zu erleiden hatten; beſtimmt das Ge- 
richt, verleiht ihrem Eide Kraft, ſchützt ſowohl die Lebenden als die 
Gräber vor Gewaltthaten, gibt den Handel frei, ohne den Zinsfuß 
zu beſtimmen, der ſomit der Vereinbarung der Parteien überlaſſen 
wird, widerlegt die thörichte Anſicht vom Gebrauche des Chriſtenblutes, 
verbietet das Stehlen ihrer Kinder und Zwingen zur Taufe u. ſ. w. 

Vergleicht man dieſes Statut — welches nicht die Willkür eines 
einzigen Mannes, ſondern die Geſinnung eines Theiles 
Lechiens it’) — mit den um diefe Zeit in anderen Staaten 
Europas erſchienenen Ordonnancen, ſo muß man dem polniſchen ſeiner 
vollendeten Form wegen den Vorrang zuerkennen. Der Geſetzgeber 
fühlt lebhaft die Nothwendigkeit des Geſetzes, welches er ſchreibt, und 
prägt dasſelbe in Ordnung und Klarheit vollſtändig aus. 

Das Privilegium beſtand aus folgenden 36 Paragraphen: 

1. Erſtens beſtimmen wir, daß in Geld oder was 


modo cum aulico comitatu exereitum magnum hostium dissipavit ad 
Opotkovieam. St. Sarnicii Annales Polonorum. 

1) J. Albertrandy, Dzieje kró. Pols. Tom. II. 

2) Cujus quidem Privilegii autoritas quoniam ad privatum Terrarum 
Maioris Poloniae Dominatum et non ad universas Regni Terras referunt. 
Prilusius, Leg. Reg. Pol. 

3) Seit der Theilung Polens unter den Söhnen Boleslaws des Schief⸗ 
mundes erhalten alle Verhandlungen der Fürſten die Worte: de eonsensu et 
consilio, oder: de consentientibus milibus nobilibus baronibus nostris. 
Wenn auch bie Regierung erblich war, fo konnte doch der Herzog unbeſchränkt 
ohne Rath und Einwilligung der Stände — welche das Land repräſentirten — 
nicht handeln. Naruszewicz. — Lelewel. 
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immer beweglichen Sachen oder Criminalfällen, wo⸗ 
fern es die Perſon oder das Eigenthum des Juden be— 
trifft, kein Chriſt wider einen Juden ohne Beiſein eines 
Juden Zeugniß geben könne. 

In einer Ausgabe eines Codex, bon Bandtkie beſorgt, 1) ijt die 
Zahl der Zeugen feſtgeſetzt: Zwei Chriſten und zwei Juden 
von unbeſcholtenem Rufe. Nisi cum duobus Christianis 
bonis, et etiam cum duobus Judaeis bonis, qui in sua hu ma- 
nitate omnes non fuerint suspecti neque infames. Witold, 
Großfürſt von Lithauen, beſtimmt in dem den lithauiſchen Juden 1408 
in Luck ertheilten Privilegium die Zahl der chriſtlichen Zeugen auf 
zwei, und nur einen jüdiſchen, der das jüdiſche Geſetz kennt. 
Duobus christianis et tertio iudaeo qui legem suam bene ser- 
vaverit, testimonium contra iudaeum prohiberet licebit. 2) 

2. Klagt ein Chrift einen Juden wegen eines Pfan— 
des, behauptend, daß er ſelbes ihm ſchuldet, und der 
Jude es leugnet; der Chriſt aber den einfachen Worten 
des Juden keinen Glauben ſchenken will, ſoll der Jude 
durch einen Eid von der Zurückſtellung ſich losmachen 
können. 

3. Behauptet der Chriſt, daß er das Pfand für eine 
geringere Summe ſchuldet, als der Jude angibt, ſoll 
der Jude ſeine Angabe durch einen Eid bekräftigen, 
und der Chriſt darf die Entrichtung des Betrages nicht 
verſagen. 

4. Desgleichen, wenn ein Jude ohne Beibringung 
von Zeugen behauptet, ein Chriſt ſchulde ihm auf ein 
Pfand, und dieſer es leugnet, ſo kann der Chriſt die 
Forderung abſchwören. 

5. Der Jude kann Alles pfandweiſe annehmen, 
ausgenommen Kirchenornate und Geräthe, feuchte und 
blutige Kleidungsſtücke. 

Philipp Auguſt, König von Frankreich, in ſeiner Ordonnance 
vom Jahre 1218 verbot außer dieſem noch: eiſerne Wagenbeſchläge, 
Zugthiere und Getreide, wenn es nicht gedroſchen iſt. Item nullus 
Judaeus aceipiet in vadium ornamentum Eeclesiae aut vesti- 


) Den lateiniſchen Text und die Codices geben wir im VII. Capitel. 
2) Gołębiowski, Dzieje Władys. Jagielly. — Dzialynski, 
Stat. litew. pag 103. 
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mentum sanguinolentum, aut madidum, aut ferrum car- 
rucae, aut animalia carrucae, aut bladum non 
ventilatum.!) 

6. Klagt ber Chriſt den Juden an, behauptend, das 
Pfand, welches der Jude beſitzt, ſei ihm geſtohlen oder 
geraubt worden, ſo kann der Jude ſchwören, daß er 
nicht wußte, daß das ihm verpfändete Gut dem Chriſten 
geraubt oder geſtohlen wurde. Der Chriſt muß ſodann 
den Werth des Pfandes und die Intereſſen zahlen. 

7. Gerieth das dem Juden verpfändete chriſtliche 
Gut durch Feuersbrunſt, Raub oder Diebſtahl, nebſt 
ſeinen (des Juden) eigenen Sachen in Verluſt, und 
kann dieſes der Jude beſchwören, ſo iſt er von der Rück- 
ſtellung deſſelben frei. 

Die Abfaſſung dieſes Punktes, wie ſolche Bandtkie bringt, iſt 
von nicht geringer Wichtigkeit; der Jude, heißt es, ſoll feine Be- 
hauptung durch das Zeugniß einiger ihm benachbarten Juden be⸗ 
kräftigen. Praefatus Judaeus testimonio aliquorum Judaeorum 
sibi vieinorum praestare debet. 

8. In Streitſachen der Juden unter einander kann 
das Stadtgericht keine Gerichtsbarkeit ausüben, ſon— 
dern Wir oder unſer Palatin, oder deſſen Judex wird 
das Recht ſprechen. Bei Criminalfällen behalten Wir 
Uns das Rechtſprechen vor. 

Das Richten durch den Regenten ſelbſt war ein Privilegium. ?) 

Der Palatin richtete im Namen des Fürſten alle Rechtsſachen, 
ſowohl die größeren (judicia magna) als die kleineren (Judicia 
simplieia oder minorum causarum). Die Palatine hatten ihre 
Subalternen (judices subjudices palatinorum et judices curiae), 
die in deren Namen ex jure polonico das Urtheil ſprachen. Sie 
citirten die Schuldigen vor das Gericht, ausgenommen wenn der 
Fürſt oder König die Gerichtsbarkeit ſich ſelbſt vorbehalten, ſtraften 
mit dem Galgen (suspensione), Verſtümmelung (mutilatione mem- 


7 De Laurière, Ordonnance des Rois de France de la troisième 
Race. — 1723. Tom. I. p. 36. Philipp Auguste: Ordonnance touchant 
les Juifs $ 4. 


2) T. Czacki, O litew i polskich prawach. Warszawa 1500. 
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brorum), verurtheilten zu Zweikämpfen auf Säbel oder Stock (ad 
duellum ferri vel baculorum) u. j. w.“) 

Bei Bandtkie folgen dieſem Punkte noch vier andere: 

a) De appellatione causarum Judaeorum enthält die Be- 
ſtimmungen der Fälle, in welchen der Jude an den Regenten ap⸗ 
pelliren kann; 

b) de contributionibus Judaeorum, wo es heißt: nullus pa- 
latinus aut capitaneus debet aliquos redditus, alias poplatky 
seu contributiones alias dany, apud Judaeos aceipere, nisi 
quo eos ipsi Judaei de sua voluntate condona- 
verint etc. 

c) de consuetione inter Judaeos discordiali. Die Urheber 
der Zwiſtigkeiten werden nur von den Aelteſten der jüdiſchen Ge⸗ 
meinde gerichtet, nullus nisi illorum antiquiores judicare debent; 
nur im Falle quod veritatem in ipsis componere nequiverint ad 
dominum palatinum deferre debent; 

d) De poena rebellionis Judaeorum. Iſt ein Jude gegen 
ſeinen Vorgeſetzten widerſpenſtig, ſo wird er mit einer Geldbuße von 
ſechs Mark, wovon drei dem Palatin und drei ſeinem Vorgeſetzten 
zufallen, beſtraft. 

Si aliquis Judaeorum suis superioribus non esset obediens, 
ex jure talis dominii palatino luat poenam trium marcarum, 
et superioribus etiam suis similiter poenam trium marcarum. 

9. Verwundungen eines Juden durch einen Chriſten 
werden durch eine zu beſtimmende Geldbuße an Uns 
oder an unſern Palatin und Vergütung der Heilkoſten 
an den Verwundeten geſtraft. 

In dem Privilegium von Witold iſt dieſer Punkt deutlicher ab⸗ 
gefaßt. Es heißt darin: Der Edelmann ſoll dem Juden die 
ihm verſetzten blutigen Schläge ſo vergüten, als wären 
ſelbe an einem Edelmann verübt. Si Christianus Judaeum 
tetigerit circa sanguinis effusionem debet luere multam iuxta 
consuetudinem terrae nostrae et satisfacere laeso sicut nobili. *) 

10. Tödtet ein Chrift einen Juden, jo wird er durch 
eine gerechte Strafe (digno judieio) und Entziehung 
ſeines ganzen beweglichen und unbeweglichen Ver- 
mögens beſtraft. 


1) Naruszewicz. 
2) Gołębiowski Dzieje. — Dzialynski, Stat. lit. pag. 104. 
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Der Tod eines Edelmannes wurde mit 120 Mark und jener 
eines Bauern mit 10 Mark beſtraft. Pro nobilis vero capite 
tantum 120 pro Kmethonis aut tantum 10 Mare. pec. dantur. 2 

Dans differens cas, jagt Lelewel,?) on rappelait encore 
danciennes punitions corporelles p. e. si un homme blessait 
un autre en présence du prince, il devait avoir la main percée 
par un clou. 

11. Verſetzt ein Chriſt einem Juden einige un= 
blutige Schläge, jo wird er durch eine Geldbuße an den 
Palatin und Genugthuung an den Verwundeten den 
Gebräuchen unſeres Landes gemäß geſtraft. Iſt aber 
der Thäter unvermögend, ſo wird er für die begangene 
That, wie es gerecht iſt, beſtraft. 

12. Wo auch immer ein Jude unſer Gebiet paſſirt, 
darf Niemand ihn daran hindern, noch Beſchwerde oder 
Klage darüber führen. Führt der Jude Waare mit ſich, 
für die er Zoll zu entrichten hat, ſo darf er keinen 
größeren zahlen als ein Bürger der Stadt, in welcher 
der Jude zu dieſer Zeit verweilt. 

13. Wenn die Juden ihren frommen Gebräuchen ge— 
mäß eine Leiche von einer Stadt in die andere, oder von 
einer Provinz in die andere, oder von einem Lande in 
das andere führen, brauchen ſie nichts zu entrichten. 
Der Zollbeamte, der etwas dafür erpreſſen will, wird 
wie ein Räuber beſtraft. 


14. Desgleichen, wenn ein Chriſt ihre Begrabung3= 
plätze, auf was auch immer für eine Art, beſchädigt 
oder zerſtört, ſo wird er nach den Gebräuchen und Ge⸗ 

1) Prilusius Leges. 

2) Essai historique. 

Da das durch das Geſetz begünſtigte Morden ſehr überhand nahm, fo 
wurden dieſe Geſetze etwas geſchärſt, beſonders durch die Conſtitutionen vom 
Jahre 1496 (wo noch Thurmſtrafe zum erhöhten Wehegelde hinzukam) und vom 
Jahre 1510. Strenger noch war Sigismund Auguſt; er ließ einen Thurm für 
die Mörder bauen, der in der Conſtitution von 1588 zu 12 Ellen tief an⸗ 
gegeben iſt, und ſetzte feft, daß außer der Thurmgefängnißſtrafe für einen Mord 
mit dem Säbel 240, mit Schießgewehr 480 Mark gezahlt werden ſollte. Endlich 
erſt im Jahre 1768 ſetzte man die Todesſtrafe auf den Mord eines Ebel- 
mannes. 
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leben unſeres Landes ſtrenge beftraft unb fein ganzes 
Vermögen verfällt dem Fiscus. 

15. Verunehrt irgend ein Chriſt eine Synagoge, 
zahlt er zwei Steine Pfeffer an den Palatin als 
Strafe. 

Dieſer Paragraph führt die Aufſchrift de violentia scholae 
judaeorum. 

17. Wenn der Jude feinem Richter die Geldbuße, 
Wandel genannt, zu bezahlen hat, jo entrichtet er ſelbe 
in einem Steine) Pfeffer. 

18. Wenn der Jude durch das Gebot ſeines Richters 
vor das Gericht geladen wird, und nach der erſten und 
zweiten Aufforderung nicht erſcheint, ſoll er nach dem 
Geſetze beſtraft werden. Erſcheint er auch nach der 
dritten Vorladung nicht, fo hat er bie beſtimmte Geld- 
buße dem gedachten Richter zu entrichten. 

18. Verwundet ein Jude einen andern Juden, ſo 
entrichtet er die Geldbuße den Gewohnheiten unſeres 
Landes gemäß an ſeinen Richter. 

19. Die Leiſtung eines Eides auf die Thora darf 
nur bei großen Streitſachen, welche fünfzig Mark 
koſten, oder wenn der Jude vor Uns citirt iſt, gefordert 
werden. In geringeren Sachen ſoll er vor der Syna— 
goge bei Unterziehung des Cherem ſchwören. 

Das Schwören bei Unterziehung des Cherem ſcheint ſehr häufig 
in Anwendung geweſen zu ſein. Noch jetzt gebraucht es der Edel— 
mann in der Unterhandlung mit einem frommen Juden, wenn er 
ſeinen Worten eine gewiſſe Kraft verleihen will. 

Scherzweiſe ift das „na chejrem* (beim Chejrem) mit „me 
hereule“ gleichbedeutend. 

Die Eidesformel, die wir nachſtehend bringen, iſt keine polniſche 
Schöpfung, ſie wurde den ungariſchen Geſetzen entlehnt. In den 
drückenden Decreten, die Coloman, König von Ungarn, um das 
Jahr 1100 erließ, ?) finden wir ſelbe ganz fo, wie der polniſche Ge- 
ſetzgeber ſie vorſchreibt. 

Zuerſt, heißt es darin, wird beſtimmt, daß der Jude 
1) Der Stein = 32 Pfund. 


2) Siehe Werbocz Corp. jur. Hung. Tom. I. p. 115. 
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bei ber Eidesleiſtung gegen Often!) gekehrt, im Tales? 
oder Kittel (Sterbehemd) gehüllt, die jüdiſche Pelz— 
kappe auf dem Kopf, barfuß auf einem Stuhl ſtehen 
joll. 
Um ihn aber zu veranlaſſen, die Eidesformel deutlich unb Aout 
u jagen, wurde ferner berordnet: 
ſtottert er dreimal, jo zahlt er drei Viertel Mark, 
wenn er aber viermal, verliert er den Proceß.“) 

Dann jagt Derjenige, welcher den Schwur vorſagen ſoll, Fol- 
gendes: 

Eloha! Jude, ich erinnere dich an diefe drei Buch- 
ſtaben und das Geſetz, welches Gott dem Moſes auf dem 
Berge Sinai auf einer ſteinernen Tafel gab, daß 
dieſes Buch oder Rhodalen, auf welchem du dieſem 
Chriſten für die Sache, für die er dich belangt, ſchwören 
ſollſt, wahr und heilig iſt. 

Im lateiniſchen Wortlaute heißt es: Helia Judae! ego te 
moneo per has tres literas; Ich glaube, daß es richtiger wäre, 
Eloha! Judae ego te moneo: um den Schwörenden daran zu er— 
innern, daß er vor Gott ſtehe. Warum aber tres literae, wenn 
ſowohl be als mm» bier Buchſtaben erfordern? 

Der Eid lautet: 

Und ſo ſoll mir Gott, der Himmel und Erde, Luft und Thau, 
Berg und Thal, Blumen und Gras erſchaffen, beiſtehen, daß ich das, 
um was mich der Chriſt belangt, nicht ſchulde. Und ſo ich ſchuldig 
bin, ſoll mich Ausſatz und Gift, welches Eliſche an Naaman heilte 
und Gechaſi überfiel, befallen; und ſo ich ſchuldig bin, ſoll mich das 
himmliſche Feuer verbrennen und die böſe Krankheit und Blutfluß 
befallen; und ſo ich ſchuldig bin, ſollen meine Seele, mein Körper, 
meine Geſchäfte ins Verderben gerathen, und mich das Schickſal Loths 
Frau treffen, die in eine Salzſäule verwandelt wurde, als Sodom 
und Gomorra zu Grunde gingen; und ſo ich ſchuldig bin, ſo ſoll ich 
nie in Abrahams Schooß kommen, wo Chriften, Juden und Heiden 
vor dem Schöpfer aller Dinge wieder aufſtehen; unb jo id ſchuldig 


) Contra solem scorsum. 

) Indutus pallio aut chlamyde wegen ber Aehnlichkeit des Tales mit 
einem Mantelüberwurf und des Kittels (Sterbehemd) mit einem Weiberkleide. 

8) Dieſe Beſtimmung war eine allgemeine und wurde un ter Wladyslaw 
Lokietek außer Kraft geſetzt. Czacki, Lelewel. 
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bin, ſoll Moſes' Geſetz, welches ihm der Herr auf dem Berge Sinai 
gab, und das Gott ſelbſt mit ſeinem Finger auf die ſteinerne Tafel 
geſchrieben, mich verſtoßen; und ſo mein Schwur nicht aufrichtig, un⸗ 
rein oder unwahr ijt, jo verſtoße mich Adonai, der Allmächtige, und 
ergreife mich der Teufel und führ' mich ins Verderben auf Ewigkeit. 
Amen. 

20. Wird ein Jude heimlich erſchlagen und man 
kann nicht durch Zeugen den Thäter überführen, die 
Juden ſchöpfen aber nach der Unterſuchung gegen Je⸗ 
manden Verdacht, ſo ertheilen wir den Juden gericht— 
lichen Beiſtand gegen den Verdächtigen zur geſetzlichen 
Schlichtung der Sache. 

21. Verſetzt der Chriſt dem Juden einen Schlag mit 
der Hand, ſo wird er nach dem Geſetze unſeres Landes 
geſtraft. 

22. Der Juden-Richter ſoll ohne vorhergehende 
Klage keine Sache vor Gericht ziehen. Auch ſollen die 
Juden nur bei der Synagoge oder wo ſie den Platz 
wählen, gerichtet werden. 

23. Wenn ein Chriſt von einem Juden ſein Pfand 
auslöſet, die Intereſſen aber nicht bezahlt und ſolche 
nach einem Monate nicht entrichtet, ſo muß er von 
dieſen Intereſſen weitere Intereſſen zahlen. 

24. Die Juden ſollen Niemanden beherbergen. 

Dieſe Verordnung bezieht ſich auf die Sitte, die wir ſchon früher 
erwähnt haben, daß die Bewohner des platten Landes den durch— 
reiſenden Adel auf ihre Koſten beherbergen mußten. 

25. Briefe über unbewegliche Güter können den 
Juden nicht verpfändet werden, bei Verluſt des Geldes 
und des Geborgten. 

26. Ein Entführer eines Judenkindes wird wie ein 
Dieb geſtraft. 

27. Wird ein Pfand von einem Chriſten bei einem 
Juden binnen Jahr und Tag nicht ausgelöſt, jo ift ber 
Jude berechtigt, nach vorhergegangener Anzeige beim 
Richter ſelber zu verkaufen. 

28. An ſeinem Feiertage darf der Jude vor Gericht 
nicht gefordert werden. 

29. Ein Chriſt, der mit Gewalt ſein Pfand dem 
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Juden wegnehmen will, ober in deffen Haus Gewalt— 
thaten übt, wird wie ein Räuber geſtraft. 

30. Ueber Vergehungen der Juden wird in der Sp- 
nagoge Gericht gehalten, nur Wir (und unſer Palatin) 
ſind berechtigt, ſie vor unſer Gericht zu ziehen. 

31. Den Beſtimmungen des Papſtes!) gemäß bet= 


1) Innocent IV. 1247. 

Die Anſchuldigungen, die man im Mittelalter gegen die Juden wegen Er⸗ 
mordung der Chriſtenkinder und des Gebrauchs des Chriſtenblutes vorbrachte, 
veranlaßten den päpſtlichen Stuhl, Unterſuchungen und Nachforſchungen über 
dieſen Gegenſtand zu veranſtalten. Es ſollte unterſucht und klar gelegt werden, 
ob nach der Lehre Moſes, wie deren Gegner behaupteten, die Juden ihrem 
Oſterbrode Chriſtenblut beimengen müſſen. 

Der Erſte unter den Päpſten, der dieſer Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit 
widmete, war der Papſt Gregor IX. (1227—1241). Das Reſultat der von ihm 
angeordneten Studien und Unterſuchungen war ſeine Bulle vom Jahre 1235, 
in welcher er erklärte, daß die Anklagen wegen Chriſtenblut Verläumdungen 
ſeien und von den Feinden des Chriſtenthums ausgehen, die unter dem Ded- 
mantel der Frömmigkeit nach dem Gelde der Juden gelüſten. In dieſem Sinne 
ſchrieb er auch an den König Ludwig IX., gegen deſſen Grauſamkeiten, bie 
Letzterer an den Juden verübte, eifernd. (Rich. Simon Biblioth. erit. 
Tom. I. p. 113 und ff. — Wagenseil, De Infund. p. 103—105. — Id. 
Benachrichtungen p. 169—172.) Papſt Innocenz IV. (1243—1254), der den 
Juden nicht ſehr freundlich geſinnt war — wie aus ſeiner Bulle vom 30. Ja⸗ 
nuar 1245, die mit den Worten: Impia Judaeorum perfidia (S. Magnum 
Bullarium Romanum, Aug. Taurinorum 1859. Tom. III. p. 508) beginnt, 
erſichtlich iſt — erklärt in ſeiner Bulle Archiepiscopis et Episcopis Alemaniae 
vom Jahre 1247 (S. Odor. Reynoldi Continuatio Annalium Eccles. 
C. Baronit. Tom. XIII. p. 581. ad annum 1247. $ 84) falso imponunt 
eisdem (Judaeis) quod in ipsa solemnitate se corde pueri communicant 
interfecti, credendo id ipsam legem praecipere cum sit legi contrarium 
manifeste: ac eis malitiore objeiunt hominis cadaver mortui, si contigerit 
alicubi reperiri etc., es fei falſch, daß die Juden zur Ofterfeier des Chriſten⸗ 
blutes brauchen, da es gegen ihre Geſetze ſei, und daß man aus Böswilligkeit 
in ihre Behauſungen die Ermordeten werfe u. ſ. w. In ähnlicher Weiſe haben 
Papft Clemens VI. 1348, Sixtus IV. 1475, Paul III. am 12. Mai 1540, 
Alexander III., Clemens XIII. mit Bulle vom 9. Februar 1760 u. A. die 
Juden gegen dieſe diaboliſchen Anſchuldigungen vertheidigt. Zweihundert Jahre 
mußten ſeit der Promulgirung des Boleslaw'ſchen Statutes vergehen, bis ſich 
im deutſchen Reiche ein Regent aufraffte, um die Juden gegen dieſe läppiſchen 
Anſchuldigungen zu ſchützen. Der Kaiſer Friedrich III. mit Ediet vom 24. Juni 
1470 (S. Wagenseil de Infund. p. 103—105; Benachrichtungen p. 169—172) 
war ber erſte deutſche Fürſt, der gegen diefe Anſchuldigungen eiferte und auf 
die zahlreichen päpſtlichen Bullen hinweiſend allen Churfürſten, Fürſten, Grafen 
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bieten mir ftrenge im Namen des heiligen Vaters, die 
in unferem Lande wohnhaften Juden des Gebrauches 
vom Menſchenblute zu beſchuldigen. Wird aber ein 
Jude von einem Chriften wegen Tödtung eines Chriften- 
kindes angeklagt, jo muß er von drei chriſtlichen und 
drei jüdiſchen Zeugen überwieſen werden, und dann 
wird er beſtraft. Wird er aber nicht überwieſen, jo iſt 
diejenige Strafe über den Ankläger zu verhängen, die 
der Jude hätte erdulden müſſen. 

Auch Polen war von dieſem Wahne, welcher das chriſtliche 
Mittelalter beherrſchte, nicht frei. Durch ihre Schriften ſuchten in 
ſpäterer Zeit weltliche und geiſtliche Schriftſteller dieje Lügen zu bez 
weiſen und zu verbreiten. So Stanislaw Lwowezyk (de 
sanctis interfectis a Judaeis 1543); Szymon Alexander 
Hubicki (Zy dowskie Okrucienstwa 1602; jüdiſche Gräuel⸗ 
thaten); Sebaſtian Miczynski (Zwierciadlo Korony Polskiej 
1618; Spiegel der polniſchen Krone); Przecław Mojecki (Zy- 
dowskie Okrucienstwa mordy i zabobony 1636; Aberglauben, 
Mord und Gräuelthaten der Juden). Sie haben in dieſen Schriften 
Alles niedergelegt, was Tollwuth unter der Maske des religiöſen 
Eifers nur erzeugen kann.“) 

Mojecki gibt ausführlich an, welche Handwerke die Juden treiben, 
und wie ſie die Chriſten beeinträchtigen. 

Dieſes Verzeichniß der Handwerke und Gewerbe zeigt hinlänglich, 
daß es den Juden an Kunſtfleiß nicht gefehlt habe. In Cracau 
handelte im Jahre 1618 ſchon ein Jude in der Grodzker Gaſſe mit 
lateiniſchen Büchern, die er ſich von Venedig und anderen Städten 
verſchrieben hatte.“) , 

Mojecki behauptet (Cap. XVIII), alle Diejenigen, welche die 
Juden verfolgt und vertrieben hätten, ſeien von Gott geſegnet und 
beglückt worden. Veſpaſian, Titus und Trojan ſeien vorzüglich Da= 


und der Geiſtlichkeit bei Strafe von 100 Ducaten Anklagen wegen Chriſtenblut 
anzunehmen verbot, da ſolche nur Verläumdungen ſeien. Nach ihm ließen faſt 
alle deutſchen Kaiſer, namentlich aber Karl V. mit Verordnung vom 3. April 
1544, Maximilian II. vom 8. März 1566, Rudolph II. im Jahre 1577, Fer⸗ 
dinand 1638, Leopold 1661, den Juden in dieſer Beziehung Schutz angedeihen. 
1) Wyzioneli to wszystko, cokolwiek wścieklość przybrana w reli- 
gyjną gorliwość wydać może. Czacki. 
2) Jetel Hand. Geſch. — Bandtkie Hist, Druk. 
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durch von Gott zur kaiſerlichen Würde erhoben worden, um ihren 
Eifer zu lohnen, den ſie in Ausrottung der Juden gezeigt haben. 
Hingegen ſeien Diejenigen, welche in Polen den Juden Unterſtützung 
gegeben oder mit ihnen einen genauen Umgang gepflogen hätten, mit 
Krankheiten und einem frühen Tode geſtraft worden. 

Das Diarium des Reichstages vom Jahre 1618 zeigt, daß 
einige Abgeordnete Mojecki den Apoſtel der Wahrheit, andere aber 
den Ruheſtörer nannten; einſtimmig aber war die Behauptung, daß 
die angeblichen „Hexereien der Juden — die er in ſeinem Buche an— 
führt — auf das Geld, nach welchem er lüſtern war, zurückzuführen 
ſind“ ). 

Das Buch: Swawola wyuzdana Zydowska (zügellofe 
Ausſchweifungen der Juden) von Baj. Wagliciusz 1648 ift ähn⸗ 
lichen Inhalts. Lament dzieci pomordowanych przez 
zydów 1651 (das Wehklagen der von den Juden ermordeten Kinder) 
verkündet ſchon in ſeinem Titel Inhalt und Zweck des Buches. 

Stef. Zuchowski, Process Krimynalny 1698; (der Kri⸗ 
minalproceß). Dieſe Schrift enthält eine Sammlung alles desjenigen, 
was man von mehreren Jahrhunderten her den Juden ange— 
ſchuldet hat. 

Zuchowski gerieth in einen ſo großen Eifer, daß er über den 
wider die Juden in Sandomir auf ſeine Anklage vollführten Proceß, 
ein epiſches Gedicht von ein paar tauſend Verſen verfertigte, 
welches den Titel führt: Odgłos processów kryminal- 
ny ch na Zydów o rözneexcessy, także morderstwo 
dzieci 1700. (Wiederhall der Kriminalproceſſe gegen die Juden 
wegen verſchiedener Gräuelthaten und Kindesmorde.) Sein arma 
virumque cano lautet folgendermaßen: 

Ich ſinge das Verfahren über eine nie gehörte Schandthat: 

Wie Juden gleich Hunden nach Chriſtenblut dürſtend, 
Zur Zauberei, zum Opfer oder zu ihrem Phaſe 
Grauſam ein Kind ohne Mackel zerfleiſchten. 

Gerechter Himmel, warum ſahſt du dieſe Schandthat! 

Warum verheerteſt du nicht gleich dieſen Ort mit Feuer! 

Allein den Donner in den Wolken bereit haltend 

Wollte Nemeſis das Strafurtheil der Menſchen abwarten. 


1) Czacki. 
Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 3 
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Wie das heil'ge Gericht die Bosheit ernſtlich beſtrafte. 
Muſe bring den Proceß auf deine harmonische Leier! 1) 

Seine poetiſche Beſchreibung des Lubliner Tribunals würde man 
auch heute an einem Orte gewiß mit Vergnügen leſen. 

Zuchowski gibt die Zahl der durch 300 Jahre von den Juden 
in Polen angeblich ermordeten Chriſtenkinder auf 86 an. Beweiſe 
des ärgſten Fanatismus und ausſchweifendſten Aberglaubens findet 
man auf jeder Seite der angeführten Bücher. 

In jenem Odgłos Processu behauptet Zuchowski, man 
hätte, da der Jude Alexander auf der Folter den Kindermord nicht 
eingeſtand, ſich nicht begnügen ſollen, ihn, ſondern auch 
ſeinen Schatten zu brennen, indem es möglich ſei, daß 
der Satan zu Gunſten des Juden ein Unding auf die 
Folter untergeſchoben, und daß der Schatten die wahre 
Perſon des Juden ſein fonnte!!! 

Der Arzt Sleszkowski, eiferſüchtig auf die Juden, die das 
Glück hatten, Kranke zu heilen, ſchrieb gegen ſie und verlangte, daß 
ihnen verboten werde, Patienten zu beſuchen. Er veröffentlichte 1623 
eine Schrift unter folgendem Titel: Jasny dowöd iz nie 
tylke duszę ale ciało swoje na wieczne zginienie 
dają, którzy lekarzów żydowskich i Tatarów uzy- 
wają, od pewnego zakonnika napisany, a przez 
Sleszkowskiego doktora wydany 1628. (Evidenter 
Beweis, daß diejenigen, welche jid an jüdiſche und 
tartariſche Aerzte wenden, nicht allein ihre Seele, ſon— 
dern auch ihren Körper der Zerſtörung und der Ver- 
dammung preisgeben. Dieſer Beweis iſt geſchrieben 
von einem Mönch und herausgegeben von dem Doctor 
Sleszkowski im Jahre 1623.) Dieſes Schandwerk wurde zu 
Krakau im Jahre 1649 nochmals aufgelegt. 


1) Sprawę powiem okrutną niesłychanej zbrodni 

Jako krwi Chrześcianskiej żydzi jak psi głodni 
Na czary czy ofiary, czyłi swoje phase 
Jak lagnie skłoli dziecie niewinne bez zmaze, 
Srogie nieba! czemuście na te zlość patrzały 

— A w momencie w to miejsce ogniem nie miotaly! 
Znać pogotowiu mając pioruny w obłoku 
Zaczekała Nemesis ludzkiego wyroku, 
Jakosz sąd niechciał swiętej mieć złosći bez kary. 

Muzo naziąg Processu do twoiej cythary! 


Sleszkowski war unermüdet in feinem Kampfe gegen die jüdiſchen 
Aerzte. Im Jahre 1630 veröffentlichte er in Warſchau folgende 
Schrift: Ad illustrem Dominum Joanem Jastrzem- 
beeium Baronovicium Palatinum Siradiensem, de 
fugiendis medicis, atque Chirurgis Judaeisepisto- 
larum peritis. 

In feinem 1623 in Kaliſch erſchienenen Buche „Opowietrzu 
morowem“ (Ueber die Peſt) behauptet er, „daß nur bie Will- 
fährigkeit der Regierung gegen die Juden die Urſache der Strafe des 
Himmels ſei, daß die Seuche ſich verbreite.“ 

Ein weiteres Pamphlet von ihm trägt den Titel: „Odkrycie 
zdrad zy dow, Brunsb. 1621“ (Enthüllung der Verräthereien 
der Juden). 

Piotr Skarga von der Geſellſchaft Jeſu, in ſeinem Buche: 
„Zywoty Swietych, Wilno 1579“ (Leben der Heiligen), das 
Märtyrthum des heiligen Simon von Trident beſchreibend, erwähnt 
eines in der Stadt Puna in Lithauen 1574 erfolgten Mordes eines 
Chriſtenkindes, und indem er deſſen Heiligſprechung verlangt, reizt 
er zur Verfolgung und Verachtung der Juden. 

Achacy Kmita, Salzbergwerk-Beamter zu Bochnia, veröffent⸗ 
licht 1648 eine Schrift unter dem Titel: Kruk w zlotej 
klatee, albo zydy w swiebodnej wolności korony 
Polskiéj (der Nabe in dem goldenen Käfig, oder die Juden in 
der großherzigen Freiheit der polnijden Krone), in welcher er Fol⸗ 
gendes prophezeit: „Es wird eine Zeit kommen, in welcher die Juden 
ohne Aemter zu beſitzen, über die Beamten befehlen werden; ohne zu 
herrſchen, Herren über die Herren ſein werden. Das Land wird 
einen Schatzmeiſter haben, ſie aber (die Juden) den Schatz, und wenn 
die Juden einem Edel manne einen Zobelpelz ſchenken werden, wird 
er ihnen geſtatten, allen feinen Bauern die Pelze wegzunehmen. 1) 

Der Bernadinermönch Tyszkowski in feinem Buche: Tea- 
trum mysli przez siedmiu aktoröw zagajone, 


1) Wiszniewski Hist. Lit. Polskiéj, IX. B. p. 398. Achacy 
Kmita Zupnik Bochenski jest autorem pisma: Kruk w złotej klatce, 
albo żydy w swiebodnej wolności Korony Polskiej 1648, gdzietaką robi 
przepowiednią o żydach „Przyjdzie ten czas, kiedy żydzi nie posiadłszy 
urzędów, rządzić bedą urzędnikami, nie panując będą Panami Panów. 
Król będzie miał Podskarbiego, a oni skarb; a jak Panusprawia szube 
sobolową, to im pozwoli zabrać wszystkim chłopom Kozuchy“, 

g* 
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Wilno 1780, behauptet Seite 233, „daß bie ſchwangeren Jüdinnen, 
wenn ſie vor der Entbindung ſterben, durch Beihülfe des Satans 
nach dem Tode gebären“ 7). 

Der Dichter Sebaſtian Fab. Klonówicz?) in feinem 1583 
in lateiniſcher Sprache erſchienenen Gedichte: Vietoria Deorum 
Sebastiani Sulmircensis, ſucht die Juden dem Spotte und 
der Verachtung preiszugeben: 

Abraamo se Judaeus iaetare parente 

Progenitum (si forte rogas) inglorius audet. 

Quo nihil est levius, toto nil vanius orbe. 

Qui se explere putat summi praecepta tonantes: 

Si vieibus erebris eis pelle notata susurrat 

Interea celebres usuris aggravat urbes. 

Miris aueupiis eaptans ignobile lucrum, 

Et quamvis mercatur, aquas mereatur, et auras. etc. 

Bon ben weiteren Schriften gegen bie Juden mollem wir nod) 
erwähnen: De stupendis erroribus Judaeorum, (Ano— 


nym), Cracov. 1541. — Processus causae inter in- 
stigatorem judieii Tribunalis regni et perfidium 
Mareum Judaeum agitatae, Cracov. 1636. — Dekret 


o zamęczeniu przez zydów dziecięcia Katolie- 
kiego, Kraków 1733. — Suplika Zydów wiarę Kato- 
lieka przyjmujących do J. O. Xieeia Prymasa 1759. 
(Suplik der zum Katholicismus übergetretenen Juden, an den Fürſten 
Primas, ohne Druckort 1759.) — Processus judieiarius in 
causa patrati eruenti infantieidii per infideles 
Judaeos seniores synagogae Woyslavicensis in 
officio Castr. Capit. Crasnostaviensi definitus. 
Anno D. 1761, ohne Drudort. Alle diefe Schriften wiſſen von 
Mordthaten, bie die Juden an Chriſtenkindern verübten, und von 
Profanation der Hoſtie zu erzählen. 

Mojecki geſteht, „daß die Juden fid) durch Geld allen Strafen 
entzogen hätten“, und daher bemerkt auch Czacki?) ganz richtig: 
„Die Liebe zur Wahrheit verpflichtet zu bekennen, daß nur das Geld 
die Verfolgungen und Vexationen erzeugte, und auch unterdrückte.“ 

32. In derſelben Geldgattung, es ſei Gold oder 

1) zydowki ciężarne po śmierci przez czary rodzą. 


2) geb. um das Jahr 1551 in Sulmierzyce. 
3) III. Bb. p. 181. 
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Silber, in welcher der Jude das Darlehen gegeben hat, 
muß ihm die Rückzahlung nebſt den Zinſen geſchehen. 

33. Pferde können nur bei Tag verpfändet werden; 
findet der Chriſt ſein geſtohlenes Pferd bei dem Juden, 
ſo iſt der Jude frei, wenn er ſchwört, daß er das Pferd 
bei Tag übernommen und als nicht geſtohlen gehalten 
habe. 

34. Wir verbieten den Münzobern, einen Juden 
wegen falſcher Münze, ohne Beiſein einer von Uns 
oder von Unſerem Palatin abgeordneten Gerichts— 
perſon oder ſonſt eines achtbaren Bürgers, in Verhaft 
zu nehmen. 

35. Wird ein Jude zur Nachtzeit mißhandelt und 
ruft um Hülfe, fo find die benachbarten Chriſten ver- 
pflichtet bei Strafe von dreißig Gulden, ihm helfende 
Hand zu leiſten. 

36. Den Juden iſt das Kaufen und Verkaufen aller 
Waaren, und gleich den Chriſten das Berühren des 
Brodes und anderer Producte geftattet; der Hindernde 
wird durch eine Geldſtrafe an Unſern Palatin beſtraft. 

Lange Zeit glaubte man, daß die Juden durch das Berühren 
die Waaren bezaubern oder anſtecken. Daher verordnete Stat. Aven. 
Folgendes: 

Wir beſtimmen, daß weder Juden noch Buhlerinnen Brod oder 
Früchte, welche zum Verkaufe ausgeſtellt ſind, berühren, und ſo ſie es 
thun, ſind ſie verpflichtet, das Berührte zu kaufen. Statuimus quod 
Judaei aut meretrices non audeant tangere manu panem vel 
fructus qui exponuntur venales, quodsi fecerint, tunc emere 
illud quod tetigerint tenentur. 


Siebentes Gapitel. 


Lateiniſcher Codex beo Privilegium libertatis. — Codex Bandthie. 


IE 
Das im vorigen Capitel mitgetheilte Privilegium ift eine Ueber- 
ſetzung aus dem lateiniſchen Texte, welches Jakob Priluſius in ſeinem 
Werke: Leges seu statuta ac privilegia Regni Poloniae omnia 
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hactenus magna ex parte vaga confusa, et sibi pugnantia, iam 
autem in gratiam D. Sigismundi Augusti Regis Poloniae et 
in usum Reipublicae (ab Jacobo Prilusio Cast. Praemisl. et tum 
Terrest. Cracov. Notari ac Aedili) collecta digesta coneiliata- 
Cracov. 1551 bringt. 

Wir finden ferner bieje8 Statut in ber bon Hieronym Sta: 
nislaw Konarski (1732— 1782) edirten Geſetzſammlung: Leges, 
Statuta, Constitutiones, Privilegia Regni Poloniae, Magni Du- 
calis Lithuaniae. Varsoviae 1732—1782. 

Auch Joh. Vinc. Bandtkie nahm Diejeś Privilegium in der von 
ihm beſorgten kritiſchen Ausgabe des Jus polonicum auf. 

Depping, Histoire des juifs dans le moyen-äge, Paris 1832, 
kennt das Werk von Priluſius nicht; er bezieht ſich blos auf „Archiv 
für Geſchichte, Wien 1832“, indem er Seite 237 bemerkt: „Ce n'est 
que depuis peu d'annćes qu'on a retrouve la charte oublie du 
Due de Pologne“. 

Priluſius fügt noch die drückenden Geſetze und Verordnungen 
der römiſchen Kaiſer hinzu, mit der Bemerkung: quae apud nos 
desiderantur. In der Vorrede, die er dieſem voranſchickt, greift er 
das Judenthum mit größerem Wahnſinne, als Cardinal Hoſius, an. 
Et si autem Judaei Rerum publ. sint ipsissimae pestes, nam 
religionis immo Dei nostri sunt professi inimici ae blasphe- 
matores; in Politia etiam Cives foenoribus exagunt, in con- 
tractibus simpliees eireumveniunt, vietum praeripiunt inopibus; 
neque se tantum, verum etiam Monetam eireumeidunt, efferunt, 
conflant et tanquam canes famelici eircumeuntes Civitates, 
nihil non audent, ut ex alienis dispendiis sua faciant commoda, 
ut se ab interitu, inopia et servitute vindicent. Weiter, wo et 
„utilitas ex Judaeis“ beſpricht, nimmt er ſchon einen verſöhnlichern 
Ton an. Verum potius, jagt er, quod pro exemplo gratiae, et 
irae Dei versentur inter nos; quodque nos oleastri existentes 
in illorum hereditarium stirpem insiti simus, ipsi quasi natu- 
ralibus Olivae ramis praefractis; ab illorumque Patriarchis et 
Prophetis, Legem: denique a Messia et Apostolis Evangelium 
recepimus, ita, ut nihil solidi, nihil veri, nihil sancti in reli- 
gione quoque nostra esse censeamus, quod quidem ab ipsis 
Judaeis per praeceptum, exemplum, aut saltem analogiam 
fidei non sit profeetum: quodque promiserit Deus se illos sub 


vesperam, hoc est sub finem mundi ad communem nobiscum 
Messiam conversurum etc. 1). 


IE 
Boleslaw leitet fein Gefe mit folgenden Worten ein: 
In Nomine Domini. Amen. 

Humani generis actiones, nisi vigeant voce testium, aut 
testimonio litterarum, celeriter transeunt et prorsus a memoria 
relabuntur. Igitur Nos Boleslaus Dei Gratia Dux majoris Po- 
loniae notum facimus tam praesentibus quam futuris, ad quo- 
rum notitiam devenerit praesens, scriptum: Quod judaeorum 
nostrorum per totum distrietum nostri domini constitorum Sta- 
tuta et Privilegia quae a nobis obtinuerunt de verbo ad ver- 
bum, prout in sequenti serie continentur taliter duximus 
declaranda. 

i 
Christianus non debet admitti ad testimonium 
contra Judaeos nisi probet per Judaeum 
et Christianum. 

Prilusius. Primum quidem statuimus ut pro pecunia aut 
pro quaeunque re mobili vel immobili, aut in causa criminali, 
quae tangit personam aut res Judaei, nullus Christianus contra 
Judaeum nisi cum Christiano et Judaeo in testimonium ad- 
mittatur. | 

Cod. Bandtkie. Primo enim statuimus, quod si per ali- 
quem rem Cbristianum aliquis Judaeus pro qualicunque re, 
mobili vel immobili, sive pro causa criminali quae tangeret 
res aut personas Judaeorum, impetitur, talis Christianus non 
aliter nisi cum duobus Christianis bonis, et etiam cum duobus 
Judaeis bonis, qui in sua humanitate omnes non fuerint 
suspecti, neque infames, et cum fuerint taliter accepti, tune 
dieti Christiani jurare debent super sanetam crucem, videlicet: 
Ita nos Deus adjuvet et saneta erux ete. ut mos est Christia- 
norum, Judaei vero jurabunt super rodali decem praeceptorum, 
seeundum consuetudinem ipsorum Judaeorum supra summam, 
quae se extendet in L marcas puri argenti fusi, et ultra, et 
quidquid inferius esset quam praedieta summa fusi argenti L 


1) Siehe Beilage A. 
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marcarum, tune ipsi Judaei super feruncam alias na Koleze 
juxta sealam in ostio pendentem debent jurare, seeundum 
morem ipsorum, hoc est tali modo seu rotha; Ita nos Deus 
adjuvet qui illuminat et obseurat et libri Moysi ete. Ita debet 
fieri juramentum Judaeorum et non aliter, pro quacunque re, 
sit parva, sive magna, tenendo feruncam. Et hoc debet man- 
dare ministerialis, vel szkolny cui demandaretur. 


2. 

Si Christianus pro pignoribus citat Judaeum et 
ille non eonfitetur. Judaeus per Juramentum 
evadat. 

Prilusius. Item si Christianus Judaeum impetit, asserens 
quod ei pignora sua obligaverit, et Judaeus diffitetur: et 
Christianus simplicibus Judaei verbis fidem noluerit adhibere; 
Judaeos jurando super aequivalente sibi oblato, suam inten- 
tionem probabit, et transeat absolutus. 


Si pro minori pecunia asserit Christianus se 
Judaeo pignus obligasse: Judaeus per 
Juramentum probet. 

Prilusius. Si Christianus obligaverit Judaeo pignus 
asserens: quod Judaeo pro minori pecunia obligaverit, quam 
Judaeus constituatur: jurabit Judaeus super pignore sibi oblato, 
et quod juramento probaverit, Christianus ei solvere non 
recuset. 

4. 
Si Judaeus dicat, Christiano se aliquod mutuasse, 
Christianus juramento se expurget. 

Prilusius. Item si Judaeus Christiano testibus non as- 
sumptis dieat, se pignus mutuasse, et ille negaverit; super 
hoe Christianus solus sui juramento se expurget. 


5. 
Judaeus suo pignore omnia potest recipere, 
exceptis vestibus sacris et madefactis 
sanguine. 
Prilusius. Judaeus recipere poterit nomine pignorum 
omnia, quae sibi fuerint oblata, quocumque nomine vocentur, 
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nulla de his requisitione facta, exceptis vestibus sanguinolentis 
et madefactis, et sacris vestibus, quas nullatenus acceptabit. 


6. 

Judaeus contra Christianum jurabit: quod ne- 
sciebat, pignus furatum, aut oblatum, dum 
obligabatur ei. 

Prilusius. Item si Christianus impediret Judaeum, quia 
pignus, quod Judaeus habet, ei furtim vel per violentiam sit 
oblatum quod cum recepit, furtim oblatum, vel raptim ignora- 
verit: hoc in suo juramento implicito, quanta sit pignore hujus- 
modi obligatum probabit, et sic expurgatione facta Christianus 
sortem et usuram ei persolvet, quae medio tempore accre- 
verunt. 

Bandtkie. Item si aliquis Christianus impediret Judaeum 
propter pignus, quod Judaeus habet, quod eidem Christiano 
illud furtive se per violentiam fuerit oblatum, Judaeus ille ju- 
rando super illud pignus: quod eodem tempore quando mihi 
hoc vadium seu pignus est invadiatum, nescivi, quod furtive 
oblatum vel per violentiam raptum fuisset, sed credidi fore 
vadium justum et liberum. Judaeus etiam jurabit juramento 
suo, in quantis sibi sit hujusmodi vadium invadiatum. Ex sie 
purgatione facta, Christianus Judaeo principalem pecuniam in 
qua tale vadium seu pignus sit obligatum, ut usuram a tem- 
pore obligationis exerescentem, realiter et cum effectu persol- 
vere tenebitur et debebit. 


qm 
Si Christianus aliquid apud Judaeum impig- 
noravit, et Judaeus suum cum illo amisit, 
jurabit Judaeus et absolvetur a petitis. 

Prilusius. Si autem Judaeus per casum incendii, aut 
per furtum aut per vim res suas cum oblatis sibi pignoribus 
amiserit, et hoc constiterit, et Christianus, qui hoe obligaverit, 
nihilominus eum impedit: Judaeus juramento se proprio 
absolvet. 

Bandtkie. Item quod absit, si in casu fortuito, incen- 
dium ignis eveniret, aut furtive res et bona Judaei, una eum 
aliquibus pignoribus, depraedarentur, tune praefatus Judaeus 
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testimonio aliquorum Judaeorum, sibi vieinorum, protestare 
debet, quod res seu bona, una eum pignoribus sibi invadiatis, 
{urtive sunt sibi ablata, et recepta, et nihilominus eidem 
Christiano, volenti habere talia pignora invadiata, Judaeus, 
praestito juramento secundum morem ipsorum, erit liber et 
solutus ab ipso Christiano. Et si Judaeus talis jurare non 
praesumpserit, extunc jure Christiano tantum, quantum prius 
super vadium perditum dedit, addere tenebitur, et per hoe 
ab ipso Christiano liber erit. 
8. 

Civitas nihil agat eum Judaeis nisi Princeps, vel 
Palatinus, pro reatu vero personae solus 
prineeps judicabit. 

Prilusius. ltem si Judaei inter se de facto discordiam 
moverint, aut guerram: Judex civitatis nostrae nullam juris- 
dietionem sibi vindicet in eosdem. Sed nos tantummodo, aut 
noster Palatinus vel ejus Judex judicium exercebit. Si autem 
reatus vergit in personam. Nobis tantummodo hie casus re- 
servabitur judicandus. 

Bandtkie. Item si Judaei inter se de facto discordiam 
contentionis commiserint, aut aliquam guerram, vel Judaeus 
cum Christiano, et mutua se contentione percusserint et vul- 
neraverint, tune neque judex civitatis, neque etiam aliquis 
hominum, tantummodo palatinus ipsorum Judaeorum aut ille, 
qui loco ejus praesidet, eosdem judicet. Et illi taliter judi- 
eabunt in judieio, locando scabellum cum Judaeis. 

(Bandtkie bringt noch folgende vier Paragraphen, die bei Pri⸗ 
luſius fehlen.) 

De appellatione causarum Judaeorum. 

Si vero praefatus Judaeus sit contentus, cum quocumque 
hominum praefatorum, postulaverit reponi talem causam ad 
nostram majestatem, tune palatinus vel etiam et judex ab 
eodem constitutus, quieunque pro tempore fuerit , hujusmodi 
causam ipsius ad nos deferre debebit. Et etiam quaecunque 
eausa verteretur inter Judaeos et palatinum aut ejus substi- 
tutum, talis causa, dummodo postulaverit, debet deferri ad ad- 
ventum nostrae majestatis. 
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De contributionibus Judaeorum. 


Item nullus palatinus, aut capitaneus debet aliquos red- 
ditus, alias poplatky, seu contributiones, alias dany, apud 
Judaeos excipere, nisi quod eos ipsi Judaeo de sua voluntate 
condonaverint, et hoc ideo, quia nos ipsos pro nostro The- 
sauro reservamus. 


De causatione inter Judaeos discordiali. 

Et etiam statuimus, quod quieunque causatur, propter 
aliquam discordiam aut contentiones inter Judaeos conveniatur, 
hoc tamen nullus, nisi illorum antiquiores judicare debent, 
dempto, quod veritatem in ipsis componere nequiverint, extunc 
hoe ad dominum palatinum deferre debent. 


De poena rebellionis Judaeorum. 

Item si aliquis Judaeorum suis superioribus non esset 
obediens, extune talis domino palatino luat poenam trium mar- 
earum et superioribus etiam suis similiter poenam trium 
marcarum. 

9 


Pro vulnere Judaei poena debetur Principi, et 
Palatino et laeso. 

Prilusius. Item si Christianus Judaeo vulnus qualiter- 
cunque inflixerit: reus nobis et nostro Palatino poenam 
solvat, secundum quod nostram poterit invenire nostrae ca- 
merae deferendam, et vulnerato satisfaciat pro curatione vul- 
nerum et expensis, ut Jura Terrae nostrae requirunt et 
exigunt. 

10. 

Pro eapite Judaei poena debetur Prineipi 

videlicet confiscatio bonorum. 

Prilusius. Item si Christianus Judaeum occiderit digno 
judieio puniatur: et omnia rei mobilia et immobilia in nostram 
transeant potestatem. 

(Bei Bandtkie find noch nachſtehende Punkte.) 


De occisore Judaico aufugiente. 
Si vero talis Christianus qui oceiderit Judaeum, aliquo 
modo aufugerit, ita, quod non possit capi, nec in manibus 
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haberi extune ipsius bona, ejusdem Christiani, tam mobilia, 
quam et immobilia, quaecunque habuerit, primo medietas 
dictorum bonorum et haereditatum debet devolvi super proxi- 
| miores consanguineos Judaei interemti, reliqua vero medietas 
pro camera nostra regia debet pertinere. 


De salvo conductu Judaiei oecisoris. 
Item si talis profugus Judaei interemti salvum, conductum 
| habere voluerit, dari sibi non debet, nisi eum consensu dicto- 
rum consanguineorum ipsius Judaei interemti. 


De liberalitate Judaeorum apud Christianos. 
Item volumus. et statuimus quod si aliquis ex Judaeis 
venerit in domum alicujus Christiani, nullus hominum Christia- 
norum sibi aliquod impedimentum, gravamenque, vel mo- 
lestiam inferre debet. 


D 
Pro plaga Judaei non sanguinolenta poena 
| debetur Palatino et laeso satisfactio. 
Prilusius. Item si Christianus Judaeum oceiderit, ita 
tamen ut sanguinem non effundet: per Palatinum requiretur 
seeundum terrae nostrae consuetudinem ab eodem: et percusso 
seu laeso satisfaciat: quemadmodum in terra nostra est con- 
suetum. Si vero pecuniam habere non potuit, idem pro com- 
misso, sieut justum fuerit, punietur. 


0 12. 
| De thelono a Judaeis exigendo. 
Prilusius. Ubicunque Judaeus Dominium nostrum tran- 
il sierit, nullus ei aliquod impedimentum praestabit, nec mo- 
Il lestiam inferat, aut gravamen. Sed si aliquas merces aut 
M aliquas res duxerit ex quibus muta debeat provenire: per 
W omnia mutarum loco; ipse quoque Judaeus nonnisi debitam 
solvat mutam, quam solverit unus civium civitatis illius, in 
qua Judaeus eo tempore commoratur. 

i Bei Bandtkie führt biejer Paragraph bie Ueberſchrift: 

! De securitate mercantili Judaeorum; 

und lautet: 


Item quilibet Judaeus potest libere et secure ire, aut trans- 
ire, equitare, sine omni impedimento vel aresto, a civitate ad 
eivitatem, ab una provineia ad aliam in regno nostro, secun- 
dum morem securae libertatis, sine impedimento et aresto, in 
omnibus civitatibus nostris et ipsorum subditorum, vel pro- 
vinciis. Et quilibet Judaeus in regno nostro potest libere et 
secure, sine omni impedimento, secum ducere omnia bona 
sua, et res, seu mercancias, quoscunque voluerit et habere po- 
tuerit, ipsasque vendere, et alienare, commutare, ac ad usus 
suos bene placitos convertere, in locoque civitatis vel opidi 
moveri et stare libere et secure, sine omni impedimento et 
aresto, quandum sibi fuerit opportunum in omnibus civitatibus, 
opidis, villis et aliis locis regni nostri. In regno nostro qui- 
libet eos patiatur Societate, et salvo conductu, in solitis locis 
theloneo soluto, prout alii Christiani, solvunt, et non aliter 
persolvendo. 

13. 
De ductione Judaeorum mortuorum. 


Prilusius. Si Judaei juxta suam consuetudinem aliquem 
ex mortuis suis, aut de civitate in civitatem, aut de provincia 
in provineiam, aut de una terra in aliam duxerint: nihil ab 
eis per Notarios nostros volumus extorqueri, si autem No- 
tarius aliquid extorserit; ut praedo volumus puniatur, 

Bei Bandtkie folgen nod: 


De libertate Judaeorum balneandi in balneis 
Christianorum. 

Item volumus et statuimus, quod quilibet Judaeorum potest 
libere et seeure ad balneum civitatis generale eum Christianis 
intrare, et nihil superflui solvere debent, nisi prout alii incolae 
civitatis. 

De carnifieiis Judaeorum. 


Etiam ubieunque Judaei mansionem habuerint in aliqua 
eivitate vel oppido regni nostri, possunt eis mactare pecora 
et pecules pro carnibus ad suam utilitatem, et si aliquae 
carnes eis secundum morem » ad voluntatem et plaeitum non 


fuerint, tune eas vendere possunt, quo melius potuerint vel eis 
videbitur. 
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De sententia judicis Judaeorum. 
Item judex ipsorum Judaeorum non debet aliquam sen- 
tentiam promulgare nec proferre, aut sententiare, nisi prius 
habito super hoe speciali ipsorum consensu Judaeorum. 


14, 
De Dissipatione coemeterii Judaeorum. 
Prilusius Item si Christianus Coemeterium eorum quo- 
cunque modo dissipaverit, aut invaserit: volumus ut secundum 
terrae nostrae consuetudinem et jura graviter puniatur, et 
omnia sua nostrae camerae proveniant, quocunque nomine 
nuncupentur. 
15. 
De violentia Scholae Judaeorum. 
Prilusius, Si aliquis temerarie jactaverit super scholas 
Judaeorum: nostro Palatino duo talenta piperis volumus ut 


solvaj, 
16. 


De poena Judieis contra Judaeum. 
Prilusius. Item si Judaeus Judici suo in poena pe- 
cuniaria, quae Vandel dicitur, reus inventus fuerit; poenam 
talenti Piperis, quae ab antiquo est imposita, solvat eidem. 


Ti: 
De contumatia Judaei quae poena puniatur. 
Prilusius. Si Judaeus per edictum sui judicis vocatur 
ad judicium, et primo et seeundo non venerit, pro utraque 
vice poenam quae consueta est ab antiquo persolvat. Si ad 
tertium edictum non venerit, poenam quae sequitur solvat ju- 


dici memorato. 
18. 


Si Judaeus Judaeum vulneravit. 
Prilusius. Item, si Judaeus Judaeum vulneravit, poenam 
Judicio suo seeundum terrae nostrae eonsuetudinem solvere 


non recuset. 
19. 


Qualiter Judaei jurare debent. 
Prilusius. Statuimus: quod nullus Judaeus juret super 
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Rhodale ipsorum, nisi sit pro magnis causis, quae se ex- 
tendunt usque ad quinquaginta marcas argenti, vel sit ad 
nostram praesentiam evocatus, pro minoribus vero causis 
jurare debet ante scholas ad hostieum dictae scholae. 


20. 
De oeculta Judaei interfectione. 
Prilusius. Si Judaeus clam fuerit interfectus, ut per 
testimonium contestari non possit: is qui eum interemit. Si 
post inquisitionem suspectum habere coeperint Judaei; Nos 
Judaeis contra suspectum Judaei oceisorem patrocinium justi- 
tiae adhibebimus Jure mediante rei. 


21. 
De violentia manuali in Judaeum. 
Prilusius. Item si Christiani alieni Judaeo manum in- 
jieerint violentam, seeundum quod jus terrae nostrae exigerit, 
punientur. 
22. 
De potestate Judicis Judaeorum. 
Prilusius. Item Judex Judaeorum nullam causam ortam 
inter Judaeos in Judicium deducat, nisi fuerit per quaeri- 
moniam invitatus. Item Judaei circa scholas. vel ubi elegerint, 
debent judieari. 
23. 
De acerescentia usurarum. 
Prilusius. Item si a Judaeo Christianus pignus suum 
absolverit, usurasque non persolverit, eosdem se infra mensem 
non dederit, illis usuris acerescant usurae. 


24. 
De hospitatione Judaei. 
Prilusius. Item nullum volumus in domo Judaei ho- 
spitari. 
25. 
De literis et possessione bonorum Judae 
immobilium. 


Prilusius. Si Judaeus super possessiones aut literas 
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bonorum immobilium pecuniam mutuaverit, id quoque illi cujus 
res est, probaverit; Nos Judaeo et pecunias et literarum 
pignus abjudicari statuimus. 


26. 
De Judaeorum pueris. 
Prilusius. Item si aliquis vel aliqua puerum Judaeis 
abduxerit: volumus condemnetur ut fur. 


27. 
De pignore judieandi. 

Prilusius. Item si Judaeus receperit a Christiano pignus, 
et per spatium anni tenuerit, si pignoris valor mutuatam pe- 
cuniam non excesserit, Judaeus judici suo pignores demon- 
strabit. Si vero pignus bonum non fuerit, Palatino nostro vel 
suo judiei ostendet, vel postea vendendi habebit libertatem. 
Si idem pignus antequam annus transierit, suo judiei demon- 
strabit, si quidem pignus apud Judaeum diem et annum re- 
manserit: nulli super hoc postea respondebit. 


28. 
Judaei non judieentur die feriata sua. 
Prilusius. Volumus, ut nullus Judaeum super solutione 
pignorum in sua feriata die audeat coarctare. 


29. 
De oblatis pignoribus judaeis per aliquem. 
Prilusius. Item quieumque Christianus per vim abs- 
tulerit pignus suum a Judaeo, aut violentiam in domo suo 
exereuerit ut dissipator nostrae cameriae graviter puniatur. 


30. 

Judaeorum excessus in scholis judicentur 

eorundem. 

Prilusius. Item contra Judaeum nonnisi in scholis vel 
ubi judieantur omnes Judaei in judicio procedatur; exceptis 
Nobis et nostro Palatino, qui eos possumus ad nostram prae- 
sentiam evocare. 
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31. 

De impetitione Judaei per Christianum pro 

puero interempto. 

Prilusius. Juxta constitutiones Papae, in nomine nostri 
patris saneti distrietius prohibimus, ne de caetero Judaei sin- 
guli in nostro dominio constituti debeant eulpari, quod humano 
utantur sanguine, cum juxta praeceptum legis ab omni prorsus 
sanguine se Judaei contineant universi. Sed si aliquis Judaeus 
de oceisione alicujus pueri Christiani per Christianum fuerit 
eulpatus, tribus Christianis et totidem Judaeis eonvinei debet, 
et postquam convietus fuerit, tune ipse Judaeus tantummodo 
poena quae sequitur, puniatur erimine pro commisso. Si vero 
ipsum testes supradicti et sua innocentia expurgabit, poenam 
Christianus quam Judaeus pati debuerat pro ealumnia non 
immerito sustinebit. 

32. 
Aequalis pecunia sive debitum semper Judaeo 
reddatur cum usura, J 

Prilusius. Item statuimus: ut quidquid Judaeus mu- 
tuavit sive aurum fuerit, sive denarii, sive argentum idem 
sibi solvi vel reddi debet cum usura debita, quae acerevit. 


De equis Judaeis obligatis. 

Prilusius. Volumus, ut Judaei equos qualescunque ge- 
neraliter omnes manifeste atque in luce diuturna pro pignore 
recipiant Si autem aliquis equus apud Judaeum furatus per 
Christianum aliquem inveniretur Judaeus se juramento proprio 
expurgabit, dicens: quia eundem equum manifeste, et in die 
pro tanta quantum dedit pecuniam inpignoratum habuit, et 
credebat non furatum. 

34. 

Defalsa moneta quaerundum apud Judaeos. 

Prilusius. Item inhibemus, ut Monetarii in nostro do- 
minio constituti Judaeos cum falsis denariis vel rebus aliis 
soli absque nostro Nuntio vel nostro Palatino, seu absque 
eivibus honestis quoquo modo detinere vel capere non prae- 
sumant. 
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35. 

De clamore Judaei in nocte pro violentia. 

Prilusius. Statuimus: quod si Judaeis aliquis compulsus 
nimia necessitate noctis tempore clamaverit, et si vicini 
Christiani praestare non curaverint auxilium opportunum, nec 
venerint ad elamorem, quilibet vieinus suus Christianus triginta 
solidos teneatur. 

36. 

De comparatione et emptione Vietualium. 

Prilusius. Statuimus etiam, ut Judaei vendant omnia 
libere et emaut panem, tangant similiter ut Christiani; prohi- 
bentes vero poenam nostro Palatino pro eo solvere tenebuntur. 


Forma juramenti judaici. 


Prilusius. Quod Judaeus debet converti eontra solem 
seorsum, et stare nudipes super unam sedem, indutus pallio 
aut elamide, et pileum Judaicum debet in capite habere, et si 
lapsus fuerit ter, totidem amittit fertones; si quarto, manet 
reus in eausa; tune dieat is qui sibi Juramentum narrare debet 
seu praedicere, Helia Judaee ego te moneo per has tres literas, 
per hane legem quam Deus dedit Moysi in tabula lapidea, in 
monte Synai, quod liber iste, aut Rhodale hoe verum et justum 
sit, super quod tu Judaee jurare debes huie vero Christiano 
pro tali eulpa sive causa pro qua duxit te ad Judicium. Et 
praedicetur eo Juramentum sie: Quod Tu in hac causa non es 
reus, pro qua hie Christianus te culpat, ita te Deus adiuvet, 
ille et idem qui coelum et terram fecit, aérem et rorem, montes 
eum vallibus, flores et gramina; et si tu reus sis, quod te lepra 
et venenum invadat, quae precibus Helizai Naaman Syrum 
dimisit, et Giezi invasit, et si tu reus sis, quod te ignis coe- 
lestis eomburat, et morbus invadat caducus, et fluxus san- 
guinis: et si tu reus fueris, quod tu pereas in anima tua, et in 
tuo corpore, et in tuis rebus, et ut tibi accidat sieut uxori 
Loth accidit, quae mutata fuit in statuam salis, quando Sodoma, 
et Gomorra periit, fiat et tibi. Et si tu reus es, ut nunquam 
ad sinum Abrahae venires, ubi Christiani, Judaei et gentiles 
ante creatorem omnium rerum resurgunt, et si tu reus es, quod 
te Lex Moysi deleat in monte Synai, quam Dominus dedit 
Moysi, quam solus Deus digito suo scripsit in tabula lapidea. 
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Et si tuum Juramentum non est justum, nee mundum, atque 
verum quod te Adonai deleat suae Divinitatis potentia et te 
suscipiant Dyaboli, et deducant te in aeternam damnationem 
in saecula saeeulorum. Amen. 

Bandtkie. Quod Judaeus debet converti eontra solem 
seorsum et stare nudipes super unam sedem indutus pallio 
aut chlamide, et pileum Judaicum debet in capite habere, et 
si lapsus fuerit ter, totidem amittit fertones, si quarto, manet 
reus in causa; tune dicat is, qui sibi juramentum narrare 
debet, seu praedicere: Helya Judaee! Ego te moneo per has 
tres literas et per hane legem, quam Deus dedit Moysi in 
tabula lapidea in monte Synai, quod liber iste, aut rodale hoe 
verum et justum sit, super quod tu Judaee, jurare debes huic 
vero Christiano pro tali culpa, sive causa, pro qua duxit te 
ad judieium. Et praedicetur ei juramentum sie: Quod tu in 
hac non es reus, pro qua his Christianus te inculpat ita te 
Deus adjuvet, ille et idem, qui coelum et terram fecit, aörem 
et rorem, montes eum vallibus, -flores et gramina, et si tu 
reus sis, quod te lepra et venenum invadat quae precibus 
Helizei Naaman Syrum dimisit, et Jezy invasit; et si tu reus 
sis quod te ignis coelestis comburat, et morbus invadat ca- 
dueus, et fluxus sanguinis, et si tu reus fueris, quod tu pereas 
in anima tua, et in tuo corpore, et in tuis rebus, et ut tibi 
accidat, sieut uxori Loth accidit, quae mutata fuit in statuam 
salis, quando Sodoma et Gomorra periit, fiat et tibi, et si tu 
reus es ut nunquam ad sinum Abrahae venias ubi Christiani, 
Judaei, et gentiles ante creatorem omnium rerum resurgent, 
te si tu reus es, quod te Lex Moysi deleat in monte Synai, 
quam Dominus dedit Moysi, quam solus Deus digito suo 
scripsit in tabula lapidea, et si tu reus es, quod te confundat 
omnis seriptura quae seripta est in V libris Moysi, et si tuum 
juramentum non est justum, nee mundum atque verum, quod 
te Adonai deleat suae divinitatis potentia, et te suscipiant 
diaboli et deducant te in aeternam damnationem in saecula, 
saeculorum. Amen. 

Verboez. Quod Judaeus juramentum praestare volens 
contra solem verti, et nudipes stare debet, chlamyde vel pallio 
indutus, et pileum judaicum in capite suo habens, volumenque 
legis (quod tabulam Moysis vocant) manu sua tangat, atque 
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teneat, et sie dieat: Ego T. Judaeus juro per Deum vivum, 
per Deum sanctum, per Deum omnipotentem, qui fecit coelum 
et terram, mare et omnia quae in eis sunt; quod in hac causa, 
qua me hie Christianus ineulpat, innocens sum penitus, et 
immunis. Et si reus sum, terra me absorbeat, quae Dathan 
et Abyron absorbuit. Et si reus sum, paralysis, et lepra me 
invadat, quae precibus Helizaei, Naaman Syrum dimisit et 
Jezii puerum Helizaei invasit. Et si reus sum, caducus 
morbus, fluxus. sanguinis, et gutta repentina me tangat, et 
mors subitanea me rapiat, dispereamque in corpore, anima ac 
rebus meis, et in sinum Abrahae nunquam perveniam. Et si 
reus sum, lex Moysi, in Monte Synai sibi data, me deleat, et 
omnis seriptura, quae in quisque libris Moysi scripta est, me 
confundat. Et si istud juramentum meum non est verum et 
justum, me deleat Adonai et suae Deitatis potentia. Amen. 


Achtes Capitel. 


Solco I., Herzog von Swidnitz. — Heinrich, Herzog von Slogau. — 
Solco II., Herzog von Swidnitz. — Wladpslaw Cokietek. — Die Tracht 
der Juden. — Die Inquifition. 


E: 

Dem Beiſpiele Boleslaw's folgten auch andere Herzoge. So 
ertheilte Bolco I. 1295 den Juden feiner Provinz Privilegien, welche 
nachher von Heinrich, Herzog von Glogau, 1299 in ſeinem Lande 
eingeführt und 1328 von Bolco II., Herzog von Swidnitz, erweitert 
und beſtätigt wurden. 

Alle die Privilegien ſind nur ein Tranſumt des von Boleslaw 
ertheilten Statutes!). 

II. 

Nach dem Tode Boleslaw's V., des Keuſchen, ergoß ſich über 
die Juden eine Verfolgung, welche 25 Jahre währte, deren Urſache 
in den Unruhen, die das Land durchwühlten, zu ſuchen iſt. Die 


1) Siehe Beilage B. 
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Chroniſten!) übergehen diefe Zeit des Drangſals Iſraels mit Stil- 
ſchweigen. 

Polen, das dem Untergange nahe war, bedurfte zu feiner Rettung?) 
eines großen Mannes, und dieſer fand fid) in Wladyslaw Lokietek 
(der Kurze)s). 

Wladyslaw Lokietek, am 20. Januar 1319 zum Könige von 
Polen gekrönt, machte die Befeſtigung der inneren Ruhe des Reiches 
zu ſeiner vorzüglichſten Aufgabe, unterdrückte den Dünkel der Großen 
und linderte das Elend der Niedrigen. Er brachte die Wiederver— 
einigung von Groß- und Kleinpolen, ſowie die mehrerer Fürſtenthümer 
zu Stande, und war ein geſetzgebender König. 

Bisher hatte jedes Herzogthum ſeine eigenen Rechte, Privilegien 
und Jurisdiction. Schon ſein Vorgänger Przemyslaw ſuchte eine 
Jurisdiction für das ganze Land zu organifiren, und die in einem 
Herzogthume Kraft habenden Verordnungen mit den in den anderen 
in Einklang zu bringen. 

Wladyslaw, die vorgezeichnete Bahn betretend, handelte mit mehr 
Thätigkeit. Er berief im Jahre 1331 einen Reichstag nach Checiny, 
an dem die Biſchöfe, die hohen Staatsbeamten, die Grundherren und 
der Adel theilnahmen. Derſelbe leiſtete dem Staate große Dienſte, 
und zog ihn aus einer ſehr kritiſchen Lage. Die Geſetze und Ver— 
ordnungen, die auf dem Reichstage zu Checiny promulgirt worden, 
legten allen Mißbräuchen und Gewaltthaten einen Damm. 

Wladsylaw Lokietek, der die von den Juden inne gehabten Privi⸗ 
legien aufhob, ſicherte ihnen, durch die für das ganze Land ertheilte 
Conſtitution, Schutz und Freiheit, und ſtellte die Juden ihren chriſt⸗ 
lichen Mitbürgern gleich. Die Juden nahmen die Landestracht an, 
kleideten ſich wie die Edelleute und trugen, gleich dieſen, Säbel und 
goldene Ketten). 

Um den Klagen über die hohen Zinſen, welche die Juden forderten, 


1) Ile pomnę krajowi kronikarze niem sięnie cieszą i milczą o niem 
(prześladowanie) Lelewel. 
2) Lelewel Ocalenie Polski za króla Lokietka. 
) Nihil in eo humile praetor corpus. 
Latent enim quandoque in Pygmaeis Gigantes animi. Alb.Jnnes 
Lech. Due. 1655. p. 203. 
) Lelewel Dzieje. 


zu begegnen, juchte Wladyslaw Lokietek den Zinsfuß durch folgende 
Verordnung feſtzuſetzen: 

Die Juden (die wahren Feinde unſers chriſtlichen Glaubens) 
dürfen von den den Chriſten geliehenen Geldern nicht mehr als das 
Siebente fordern, wenn ſolche nicht ſchon ein Viertel, alias einen 
Groſchen von einer Mark ſchulden. Leihet der Jude auf einen Schuld» 
brief dem Chriſten Geld und fordert nicht ſeinen Schuldner durch 
zwei Jahre wegen Entrichtung der Intereſſen und des Capitales vor 
Gericht, ſo verliert der Jude die, über dieſe zwei Jahre angewachſenen 
Intereſſen und muß nur mit dem urſprünglichen Capitale allein, und 
ohne Anſpruch auf irgend welche Zinſen, zufrieden ſein, noch kann der 
Jude von dem Chriſten durch deſſen Schuldbrief größere Summen 
erzwingen, oder ihn als einen weitern Schuldner betrachten ). 

Das promulgirte Jus militare machte alle Juden gleich den 
anderen Einwohnern militairpflichtig?). Eine Verordnung vom Jahre 
1447 bezog fid) nur auf diejenigen, welche Güter bejapen?). Doch 


1) De usuris. Cum in usurarum voragine sit insatiabilis appetitus, 
extorsioni pecuniarum terminum non imponens: proinde statuit nostrorum 
baronum (in manchen Ausgaben: et nobilium) auctoritas: ut Judaei fidei 
nostrae inimici (einige Ausgaben fügen hinzu veri) Christianis, pecunias 
ipsorum mutuantes, non plus pro qualibet septimana exigere habeant, 
nisi tantum unam quartam (bei manchen auch: alias unum grossum a marea, 
debent et tenentur) eum gratiarum actione. Et si Judaei, qui per novas 
deceptiones ad justitiam obligationis (auch ad literas obligatorias oder 
obligationis) mutuant pecunias, sustinuerint infra duos annos suum 
debitorem, pro usura accrescente et pro principali debito ad judicem non 
provocantes, extunc ipso facto, usuram acrescentem ulterius, pro duos 
annos ammittere debent, tantum de principali sorti et usura, jam aucta 
infra praedietum tempus, sint contenti, neque per eandem literam obliga- 
tionis poterint obligantem effeetualiter amovere (einige Codices bringen: 
in sorteque principali et summa capitali sola, et absque ullis usuris, 
debent esse contenti, neque per eandem literam obligationis obligantem, 
poterint ad majorem summam compellere) aut obligatis stare, tenere, vel 
observare ipsis tenetur suam obligationem vel promissum. Bandtkie 
Jus pol. — Prilusius Leges. — Lelewel Pomn. Prawod. 

2) Ut quilibet miles aut simplex, sub certo vexillo erecto, cum sua 
statione conquiescat, ut, ingruente necessitate belli et dimicationis cum 
hostibus, seiat capere locum certum pro sui vexilli defensione. Lelewel 
Pomn. Prawod. 

3) Das Statut von 1447 verordnet: Quicunque Judaeus bona haeredi- 
taria tenuerit per aliquam introligationem ad expeditionem generalem 
dare tenetur. Jus pol. 


find die Juden der Krone in eigener Perſon biejer Verpflichtung 
nicht nachgekommen !); dagegen berichten uns die ſpäteren Chroniſten, 
daß die in Lithauen, in der Ukraine lebenden Juden, muthig neben 
ihren chriſtlichen Mitbürgern kämpften. So während des Koſaken⸗ 
aufſtandes (1648—1653) fochten die Juden an der Seite der Edel- 
leute gegen die Koſaken. In der Feſtung Kamieniec-Podolski und in 
den Städten Jaslowice, Buczacz, Komarow, Belz, in dem verſchanzten 
Kloſter zu Sokal, vergoſſen die Juden ihr Blut für's Vaterland. 
Unter den Streitern, welche Kronmarſchall Firley bei Oſtrog und 
Zaslaw befehligte, befanden fid) viele Hunderte tapferer Juden; auch 
entſandte er einige Hundert Juden nach den umliegenden Orten, in 
denen ſich die aufrühreriſchen Griechiſch-Katholiſchen befanden; ſie 
kämpften mit ihnen, und brachten denſelben große Niederlagen bei?). 

Das Reſcript Johann III. Sobieski, datirt von Jaroslaw 
17. September 1679, befreit die Juden vom Kriegsdienſtes). Nichts⸗ 
deſtoweniger wenn es galt, das Vaterland gegen innere oder äußere 
Feinde zu vertheidigen, beachteten die Juden dieſen Freibrief nicht. 
Als 1794 die Bevölkerung von Warſchau zu den Waffen griff, ſo 
finden wir auch die Juden darunter, und nachher bei Praga kämpfte 
ein jüdiſches Regiment gegen Sumaromf). 


III. 

Mit dem Zunehmen der Bevölkerung in Polen hob ſich deſſen 
Wohlſtand und Handel, welch letzterer von den Juden ſowohl im 
Innern als auch Außen im ausgebreitetſten Maße betrieben wurde. 
Krakau und Danzig traten dem Hanſeatiſchen Bunde bei. Die Frei- 
heiten, welche die Juden in letzterer Stadt unter Lokietek genoſſen, 
wurden von den ſpäteren Regenten theils eingeſchränkt, theils auf- 
gehoben. 

Unter Wladyslaw Lokietek wurde die Inquiſition auch in Polen 
eingeführt?). Die Secte der Dulcyn fand auch in Polen ihre An— 


1) Lelewel Polska Dzieje. 

2) Lelewel und Benjamin Jaw. Mez. 

3) Czacki III B. 

*) Kiedy 1794 rozpacz uzbroila stolicę, Zydzi nie lekali się śmierci, 
zmięszani z wojskiem i ludem, dowiedli zć niebezpieczeństwo, nie jest 
im straszne, a sprawa ojczyzny, jest milą. A potem na Pradze krwią 
wlasnego pulku ojczyznie, zaslużyli się. Lelewel Polska Dzieje XIX B. 
p. 258. 

5 Ostrowski Hyst. Prawa Kos. Polsk, — Lelewel Polska Dz. 
— Üzacki. 


hänger und war in dem Krakauer Kirchenſprengel 1318 ſtark ver- 
breitet, und weil ſich der Biſchof von Krakau Johann II., Muskata, 
in Ausrottung derſelben nicht eifrig genug zeigte, obwohl er deshalb 
vom Papſte die ernſtlichſten Aufträge erhalten hatte, ſo ergriff Papſt 
Johann XXII. die — vielleicht ſchon lange gewünſchte — Gelegenheit, 
die Inquiſition in Polen einzuführen und ernannte zwei Polen, 
Peregrin, einen Dominicanermönch aus Opole, und Niclas, 
einen Franciscaner, aus Krakau gebürtig, zu Inquiſitoren in dem 
Krakauer und Breslauer Kirchenſprengel. Das Statut vom Jahr 1424 
erwähnt ſchon von Inquiſitoren hereticae pravitatis, die vom Papſte 
eingeſetzt wurden. Das königliche Decret vom Jahre 1436 verſpricht 
ihnen die Unterſtützung Seitens des Gouvernements. Die Erlaſſe 
von 1454, 1464 verordnen die Vollziehung ihrer Beſchlüſſe. Das 
Dominicanerkloſter in Lemberg war der Sitz der Ingquiſitionen für 
die öſtlichen Provinzen des Reiches und jenes in Krakau für die 
anderen. 

Trotzdem war in Polen die Macht dieſes Gerichtes ſehr ſchwach. 
Zu ſeinen Hauptgegnern zählten immer die Biſchöfe und Prälaten 
— welche immer aufgeklärt und tolerant, und von wahrer Bater- 
landsliebe beſeelt waren — die im Senate den erſten Platz ein 
nahmen. Die Synode von 1541 unter Sigismund I. hob die 
Inquiſition auf’). 

Während ihrer 224jährigen Dauer konnte die Inquiſition fid) 
nur eines Auto-da-fé erfreuen. Am 5. April 1508 wurde ein Jude 
Slome wegen Verunehrung einer Hoſtie von dem Inquiſitor Nicolas 
aus dem Dominicanerorden zum Tode verurtheilt und auf dem Markte 
zu Krakau verbrannt?). Ein Jahr vor der Aufhebung der Inquifition 
im Jahre 1540, unter Peter Gamrat dem Biſchof von Krakau, hat 
die 80jährige Catharina Zelazowska, welche zum Judenthum übertrat, 
den Feuertod erlitten). Es ift jedoch nicht bekannt, ob dieſes ein 
Act der Inquiſition war. : 

*) Ostrowski Ilyst. Prawa. Koś. Polsk. — Lelewel Polska Dz. 
— Czacki. " 

) S. L. Decius (Act. Tom.), der dieſes erzählt, fügt hinzu: Ego tune 
polonicae linguae ignarus actum non potui nisi ex relatione intelligere. 
Die Macht ber Inquifition, wie wir bereits erwähnt, war febr ſchwach. Judaeus, 
ſagt dieſer Chroniſt, tandem nolens convietus saeculari potestati traditus. 

) Bielski — Lelewel. 
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Neuntes Gapitel. 


Caſimir der Große. — Privilegien und Verordnungen. — Eflerka, — 
Ludwig d' Anjou. 
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Polen war bon feher ſehr ſparſam mit ben Belohnungen ſeiner 
Regenten. Es legte auf die Wage der Themis ihre Leiſtungen und 
beobachtete gewiſſenhaft die überwiegende Schale. Daher kommt es 
auch, daß Polen der einzige chriſtliche Staat in Europa iſt, der 
keinen kanoniſchen, keinen für heilig gehaltenen König beſitzt. Ein 
Herrſcher, welcher der Kirche beſonders ergeben war, durch geiſtliche 
Stiftungen die Zuneigung der Chriſtenheit gewonnen, erhielt den 
Beinamen pius. Auch gab nicht Polen einem Könige, der die Welt 
durch das Schwert zittern gemacht, den Beinamen des Großen, ſondern 
einem Manne, welcher nie Eroberer geweſen, keine glänzenden Tugenden 
eines Kriegers gehabt, ſondern gut, freigebig, und ein Vater dem 
Landvolke war. 

Dieſer alle ſeine Vorgänger und Nachfolger überragende Regent 
war Caſimir III. 

Caſimirs Streben war ausſchließlich auf die Beglückung ſeiner 
Staaten gerichtet. Gleich Auguſt hatte er wenig Vorliebe für die 
Kriegführung, aber das Talent, eine Nation zu regieren. 

Durch weiſe Verträge ſicherte er das Reich gegen innere und 
äußere Feinde, und bald nahm es an Wohlfahrt, Ordnung und 
Reichthum zu). 

Das Königs Fürſorge erſtreckte ſich auch auf die Juden, welche 
im Lande ſtark verbreitet waren, Handel und Ackerbau pflegten, 
Kunſt und Handwerk ausübten. 

Die beſtändigen Fehden unter den Regenten, die häufigen 
Einfälle der Tartaren zerriſſen jedes Band der Geſetzlichkeit. Die 
Juden waren die Quellen, aus welchen der hochmüthige, verſchwen⸗ 
deriſche Adel und das verwilderte Landvolk Mittel zur Befrie— 
digung ihrer Gelüſte ſchöpften. Caſimir war ſehr bedacht, dieſen 
Mißbräuchen Einhalt zu thun, was er dadurch verwirklichte, indem er 
gleich beim Antritte ſeiner Regierung auf Anrathen ſeiner Großen 


1) Dlug. Hist. 


die von Boleslaw den Juden ertheilten Privilegien beftätigte und für 
den ganzen Umfang ſeines Reiches ausdehnte. 


Dies geſchah am 9. October 1334, im zweiten Jahre ſeiner 
Regierung. 

„Damit nicht durch den Lauf der Zeit!), jagt der weiſe Gejeb- 
geber, die königlichen Verordnungen in Vergeſſenheit gerathen, erheiſcht 
die Vernunft, ſelbe zur Wiſſenſchaft der Nachkommen aufzuzeichnen. 
Weßhalb Wir Caſimir von Gottes Gnaden, König von Polen, Herr 
und Erbe von Krakau, Sandomirien, Sieradz, Lenczye, Cujavien und 
Pommern, allen Gegenwärtigen und den Nachkommen kund thun, daß 
würdige Männer unſerer treuen Juden Uns und Unſern Großen das 
ihnen von Unſerm theuern Großvater, dem Herzoge Boleslaw G. A. 
ertheilte Privilegium vorzeigten, und unterthänigſt baten, daß Wir 
dieſes Privilegium durch Unſere königliche Unterſchrift zu erneuern und 
beſtätigen geruhen. Der Inhalt des Privilegiums iſt von Wort zu 
Wort folgender.“ 

Nach Aufzeichnung der obenangeführten 36 Paragraphen ſchließt er: 

„Und Wir erneuern, bekräftigen und beſtätigen das Vorgeſagte 
Behufs der immerwährenden Giltigkeit.“ 


II. 

Sechzehn Jahre waren verfloſſen, feit Wladyslaw Lokietek, Caſimirs 

Vater einen Reichstag nach Chenciny berief, als Caſimir am 11. März 

1347 die Großen ſeines Reiches auf einem Seym zu Wislica ver⸗ 
ſammelte. 

Wie ein Patriarch, der ſein Hausweſen ordnet, ſich ſelbſt dabei 

am geringſten achtet, und nur will, daß alle Hausbewohner zufrieden 

und glücklich leben ſollen, ein ächter Fürſt, erſchien Caſimir der Große 


1) Ne decreta Regia cum fluxu temporis a memoria deciderent 
hominum digne prudentum ratio stabilirit, ea apieibus litterarum propter 
futurorum notitiam commendare. Quapropter Nos Casimirus Dei gratia 
Rex Poloniae, nec non Terrarum Cracoviae, Sandomiriae, Siradiae, 
Lauciciae, Cujaviae, Pomeraniaeque, Dominus et haeres. Notitiae uni- 
versorum tam praesentium quam futurorum praesentibus declaramis: Quod 
cum nostram nostrorumque Baronum praesentiam accedentes viri idon ei 
nostrique fideles Judaei Terrarum nostrarum nobis Privilegium Dueis 
Boleslai, divae memoriae quondam Ducis Poloniae, Proavi nostri charissimi, 
super juribus suis ostendissent u. s. w. 

Pril leges. — Vol Leg. T. L — Bandtkie Jur. pol. 
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auf dem Reichstage zu Wiślica, wo er bie polnischen Gejege ſammeln, 
ordnen und aufſchreiben ließ!), daß die Richter nicht nach ihrer Will⸗ 
kür, ſondern nach dieſem Geſetz Recht ſprechen ſollten. Nichts ward 
überſehen, alles Gute beachtet, Neues, Beſſeres eingerichtet, der Verſuch 
gemacht, den Bürgerſtand einzuführen, das Loos der Bauern verbeſſert 
und ihnen Erbrecht in ihren Beſitzthümern, Schutz der Perſon und 
des Eigenthums gegen den Gutsherrn, und Losſprechung von allen 
Dienſten, die eines Menſchen unwürdig ſind, verſchafft. Man kann 
dieſen Fürſten als denjenigen betrachten, der den erſten Grund einer 
geordneten Regierung in Polen legte. 


Das Statut Boleslaw Herzogs von Kaliſch, welches von Caſimir 
beſtätigt wurde, ſchützte wohl die Juden gegen Ungerechtigkeiten und 
Vexationen, welche ihre Glaubensbrüder in den anderen Ländern 
Europa's zu erleiden hatten, erheiſchte jedoch einige Ergänzungen, 
um auch in commercieller Hinſicht ihre Stellung mit den neuen 
Landesgeſetzen in Einklang zu bringen. Das Wislicer Statut bez 
ſtimmte demnach: 


1. Die Eltern haften nicht gegen die Verpflichtungen ihrer Kinder 
im Spiele oder gegen die Juden? ). 

Die Juden dürfen von den den Chriſten geliehenen Geldern 
nicht mehr als das Siebente forden, wenn ſolche nicht ſchon ein 
Viertel alias einen Groſchen von einer Marks) ſchulden. Leihet der 
Jude auf einen Schuldbrief dem Chriſten Geld und fordert nicht 
ſeinen Schuldner nach zwei Jahren wegen Entrichtung der Intereſſen 
und des Capitals vor Gericht, ſo verliert der Jude die über dieſe 
zwei Jahre angewachſenen Intereſſen, und muß nur mit dem urſprüng⸗ 
lichen Capitale allein und ohne Anſpruch auf irgend welche Zinſen 
zufrieden ſein, noch kann der Jude von dem Chriſten durch deſſen 
Schuldbrief größere Summen erzwingen, oder ihn als einen weitern 
Schuldner betrachten“). 

1) Dlug. — Crom. — Lelewel. 

2) Parentes filiorum contractibus etiam cirea aleam, aut cum Judaeis 
factis non obligantur. 

sy Nach Lelewel's Berechnung betrug demnach der Zinsfuß 8 ¼ Prozent p. a. 

) Proinde statuit nostrorum Baronorum et Nobilium auctoritas quod 
Judaei ehristianis peeunias ipsorum mutuantes non plus de usura qua- 
libet septimana exigere debent, nisi tantum unam quartam alias unum 
grossum à Marea debent et - buntur eum gratiarum actione recipere. 
Et si aliqui Judaei per novas deceptiones ad literas obligatorias pecunias 
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III. 


Die Imquifition, welche unter Wladyslaw Lokietek in Polen 
eingeführt wurde, blieb bei allen Machinationen der niederen Geiſtlich⸗ 
keit machtlos. Es gelang ihr zwar im Jahre 1347 die Juden der 
Ermordung eines Chriſtenkindes, welches an der Straße neben dem, 
einige Meilen von Krakau, der damaligen Hauptſtadt Polens, gelegenen 
Lobſower Walde gefunden ward, anzuklagen. Doch die auf Befehl 
des Königs vom Reichskanzler Jacob von Melchtin und dem menjden- 
freundlichen Prieſter Prandola — der die duldſamen Anſichten Caſimirs 
theilte — geleitete öffentliche Unterſuchung bewies deren Unſchuld !). 

Caſimir ließ in Folge deſſen im ganzen Lande den 31. Para⸗ 
graphen des Boleslaw'ſchen Statuts, welcher die thörichte Anſicht vom 
Gebrauche des Chriſtenblutes widerlegt und die Strafe für die nicht 
überwieſene Anſchuldung beſtimmt, als ein beſonderes Edict publiciren 
und fundirte zu Krakau zum Andenken an dieſen Vorfall die Kirche 
der regulirten Chorherren ). 

Dieſem großen Greignijje ſteht folgende Erzählung eines aus⸗ 
ländiſchen Chroniſten?) und Zeitgenoſſen Caſimirs des Großen gegen= 
über. „Im Jahre 1348 wüthete die Peſt in einem Theile Polens, 
eorum mutuarent et per duos annos suum debitorem sustinerent pro 
usura, accrescente et pro summa principali debitorem ad judicium non 
provocantes, extune ipso facto usurarum ultra duos annos acerescentem 
amittere debent, in sorteque principali et summa eapitali sola et absque 
illis usuris debent esse contenti neque per eandem litteram obligationis 
obligantem poterint ad maiorem summam compellere, neque obligatus 
tenetur stare, vel observare ipsis suam obligationem vel promissum ultra 
se hoe extendens — Vol. Leg. 

1) Hist. Kośc. Polsk. 

2) Ibid. 

3) Matteo Villani (lebte um das Jahr 1300), Istorie, Milano 1729. 
p. 622. E in questi tempi (1348) accorse cosa assai digna di nota, che 
in Polonia nelle parti confinanti con le Terre d'ell Imperio, essendo in 
esse grandissima quantità di Giudei, gli paesani comminciano a mor- 
morare discendo, che questa pestilenzia loro venia per di Giudei. Onde 
gli* Giudei temendo maadano al Re de loro Anziani a chiedrgli miseri- 
cordia, e feciongli gran doni di moneta e d'una Corona di snfisurata 
valore. Lo Re conservare gli volea, ma gli Popoli furiosi non si poterono 
quietare, ma correndo straboccamente tra Giudei, e quasi a ultima consu- 
mazione, con ferro e fuoco, oltre a dieci mila Giudei spersono, e alla 
Camera dello Re, tutti gli loro beni furono incorporati. — Die polniſchen 
G$roniten machen von dieſem Vorfalle keine Erwähnung. 
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welcher an das deutſche Reich grenzte, und das Volk jaj in dem 
Aufenthalte der Juden die Schuld an der Seuche. Die Juden 
hierüber erſchrocken, ſandten ihre Aelteſten an den König, dem ſie 
große Summen Geld und eine Krone von unberechenbarem Werthe 
ſchenkten, und baten ihn um Schutz. Der König wollte die Juden, 
ſchützen, aber das wüthende Volk war nicht zu beruhigen und nahe 
an zehntauſend Juden kamen durch Schwert und Flammen um und 
ihr ganzes Vermögen verfiel dem Fiscus.“ 
IV. 

Caſimir war bei ſeinen ausgezeichneten Eigenſchaften nicht ohne 
Fehler, und der Glanz ſeines Herrſcherlebens ward durch einige Flecken 
in ſeinem Privatleben getrübt. Der gewaltige Monarch war der 
Sclave ſeiner Sinnlichkeit. Frauenliebe war Bedürfniß für ihn. 
Außer drei Gemahlinen umgab ihn ſtets eine Anzahl Nebengeliebten, 
unter welchen auch eine Jüdin aus Opoczno mit dem Namen Gjterfa?), 
eine Schneiderstochter war. Von Natur mit ausgezeichneter Schönheit 
begabt, wußte ſie die Liebe des Königs zu gewinnen und ihn an ſich 
zu feſſeln. Sie bewohnte die königlichen Paläſte zu Lobſow — in 
deffen Garten fie auch beerdigt wurde?) — und Krakaus). Bei Bocholnica 
— einem Dorfe eine halbe Stunde von der Stadt Kazimierz bei 
Lublin entfernt — befinden fih noch die Ruinen eines Schloſſes, 
welches Eſterka zu bewohnen pflegte, als Caſimir zur Villegiatur nach 
Kazimierz kam!). 

Von Eſterka hatte Caſimir eine Tochter, welche in der Religion 
ihrer Mutter, und zwei Söhne, Pelka und Niemira, die als Chriſten 
erzogen wurden“). Viele polniſche Familien leiten ihre Abſtammung 
von ihnen ab; jo jene der Lubienski, Niemir, Niemiryez, Riemiromsti®) 


1) Dlug., — Cromer, — Naruszewicz, — Lelewel. 
2) Niemcewicz Podr. hist. 


5) Lelewel. 

4) Święcki Opis staroż. Polski. 

5) Dlugos. 

8) Lelewel. — Starza Dom. Zagr. — 

Welcher Blödſinu in einem ultramontanen Gehirn niften kann, zeigt uns 
Hermann von Scharff-Scharffenſtein — vormaliger Unterlieutenant 
à la suite S. M. des Königs Maximilians von Bayern und Reichs- Archiv- 
Practicant, immatriculirter bayeriſcher Edelmann u. ſ. w. — in ſeiner 1872 


zu Stuttgart erſchienenen Schrift: Das geheime Treiben, der Einfluß 
und die Macht des Judenthums in Frankreich ſeit hundert Jahren 
von 1771—1871. Seite 79 lieſt man Folgendes: „Der erſte Eſterhazy, welcher 
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u. A. In einer Judenverfolgung, welche unter Ludwig von Anjou — 
Caſimir's Nachfolger — ſtattfand, wurde Eſterka getóbtet”). 

Die älteren polniſchen Geſchichtsſchreiber und auch ein Großtheil 
der neuen, ſchreiben die Begünſtigungen, die den Juden von Caſimir 
zu Theil wurden, dem Umgange deſſelben mit der Eſterka zu. Eſterka's 
Schönheit verdrängte die ſchlaue Rokiczana erft um das Jahr 1356, 
und bereits im Jahre 1334, alſo zweiundzwanzig Jahre 
früher, wurden die Boleslaw'ſchen Privilegien zum Schutze der Juden 
von Caſimir beſtätigt. 

Der gelehrte Czacki aber ſieht den Grund zu den Verfügungen 
und Privilegien, welche der weiſe Regent Polens für die Juden erließ, 
nur in den Gefühlen für Geſetzlichkeit und Menſchenrechte, von welchen 
dieſer Geſetzgeber Polens durchdrungen war. „Es iſt nicht bekannt, 
ſchreibt er?), daß der König den Juden noch andere Freiheiten und 
Privilegien ertheilt hätte, die nach den täppiſchen Ausdrücken von 
Dlugos 3) einen verpeſtenden Geruch hätten. Gehäſſigkeit und Neid 
gab dieſem Wohlthäter des Volkes den Beinamen Ahasverus. Viele 
vergeſſen, daß Caſimir, fein Jahrhundert überragend, Städte gründete, 
den Handel ſicherte, den Landmann gegen den Druck der Magnaten 
und ritterlichen Räuber ſchützte und das die Nation, welche ihm den 
Ehrennamen des Bauernkönigs gab, ſein Grab auf Koſten des 
Landes errichtete — zu welchem die Bauern oft wallfahrten, den kalten 
Stein mit ihren Thränen benetzten, und den Schatten ihres Wohl— 
thäters zu ihrer Hilfe hervorriefen — und gedenken nur der Schwäche, 


Ungarn ſein Vaterland nennt, hieß angeblich Eſteros, ſtammte aber von Neomir, 
dem Sohne des Königs Caſimir von Polen und der Jüdin Efter, Eſterhäzy 
heißt wörtlich das Häuschen Eſter.“ 

Ich bin nicht berufen, die Eſterhazy zu vertheidigen, noch für die Richtigkeit 
einzuſtehen, daß deren Stammbaum bis auf Attila hinaufgeführt werden kann. 
Aber gewiß iſt, daß die urkundlichen Nachrichten dieſer Magnatenfamilie 
bis über das Jahr 1238 hinausreichen. Es iſt daher falſch, und nur eine 
jeſuitiſche Verdrehung der hiſtoriſchen Wahrheiten, die Eſterhazy von der 
Concubine des polniſchen Königs Caſimir abzuleiten. — S. im Uebrigen meinen 
Aufſatz in der Zeitſchrift „Der Zirkel“ vom 16. März 1872. 

1) Dlug. 

2) Dziela. II. Bd. p. 175. 

3) Dlug. p. 1110 ſchreibt: Ad preces quoque praefatae Ester Judeae 
et concubinae, exorbitantes praerogativas et libertates, per literas singulis 
Judaeis in Rengos Poloniae habitantibus, quae falsa seripta a quibusdam 
insimulabuntur, et quibus Divina Majestas contumeliatur et offenditur, 
concessit, quorum foetor olidus, etiam hane diem perseverat. — 
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bie er für eine ſchöne Jüdin hatte. Polen, ein fruchtbares Land, 
aber unbevölkert, benöthigte Gewerbe und Betriebſamkeit. Die Juden, 
welche 1349 während der herrſchenden Peſt aus Deutſchland flüchteten, 
zogen mit ihren Reichthümern nach Polen. Man kann auch mit 
Gewißheit annehmen, daß die fremden Juden dem Könige große 
Summen gaben, wodurch er in den Stand geſetzt ward, neue Städte 
zu gründen und viele auszubauen. Der chriſtliche Kaufmann ſchimpfte 
nicht auf den Juden, als der Handel unter dem Schatten der Frei- 
heit blühte; der Chriſt in der Kirche, der Jude in der Synagoge 
dankten dem Allmächtigen für das einige Vaterland und für die gleiche 
Gerechtigkeit“). 
V. 

Boleslaw Herzog von Halizien war 1340 ohne Nachkommen 
geſtorben. In feiner Eigenſchaft als Piaſt erbte Caſimir dieſes Herzog⸗ 
thum und vereinte es mit der Krone Polens. Leo Fürſt von Halizien 
erhob 1269 Lemberg zur Hauptſtadt und unter ſeiner Regierung 
ſiedelten fid) auch die Juden in biejer Stadt an, und zwar im öjt- 
lichen Stadttheile?). Caſimir der Große ertheilte der Stadt große 
Freiheiten. Die Königin Hedwig beſtimmte 1337 Lemberg als Stapel- 
platz für alle aus den öſtlichen Ländern kommenden Waaren. Dieſe 
Privilegien wurden ſpäter von Wladyslaw Jagiello 1404 beſtätigt. 
Caſimir IV. fügte 1460 hinzu, daß auch die anderen Städte als 
Halicz, Kolomea, Stry u. f. w. nur nach Lemberg ihre Waaren führen, 
die Stadt weder meiden noch ad loca anteriora als Przemysl, 


1) Mickiewiez Histoire pop. d. Pologne bemerkt richtig: Casimir 
le Grand accueillit et protégea les Israelites. Ce west pas sans une raison 
providentielle que plusieures million d’Israelites existent depuis tant de 
sièeles au milieu des Polonais et que leur sort se lie intimement avec 
celui de la nation polonaise. — 

Es fehlt dagegen nicht an jüdiſchen Schriftſtellern, die es zum Glücke und 
zur Ehre der Juden in Polen rechnen, aus ihrer Mitte eine Concubine für den 
König geliefert zu haben. So ſchreibt Dr. Pinner „Offenes Sendſchreiben“ 
p. 20 „Aus ihrer Mitte erhob ſich eine Perſon, die nicht durch ihren Rieſenarm, 
nicht durch ihren hervorragenden Geiſt, ſondern durch unzertrennliche Liebe zu 
ihrer Nation, durch Begeiſterung und Eifer für ihren Glauben u. ſ. w.“ Eine 
gemeine Dirne der Judith gleichzuſtellen, zeigt von wenig Pietät für nationale 
Traditionen. — 

2) Zydzi w wschodnej części oddzielnie mieszkali. Swięcki. Opis 
star. Pols. 


Jaroslaw, Rzeszow, Belz u. f. w. ziehen jollen. Dieje anteriora 
loca konnten auch in Lemberg Niederlagen haben!). 

Durch dieſe Privilegien gewann der Handel an Ausdehnung, 
und neben den Armeniern, die in großer Zahl in Lemberg angeſiedelt 
waren, betrieben die Juden einen ausgebreiteten Handel, beſaßen 
anſehnliche Magazine, was bald den Neid der Chriften erregte?). 
Die große Feuersbrunſt, die 1494 faſt die ganze Stadt in Aſche legte, 
zerſtörte die von den Juden bewohnten Stadttheile. König Johann 
Albert befreite die durch den Brand Verunglückten auf zehn Jahre 
von jeglicher Steuer. Unter der Regierung des Königs Alexander 
1505 wurden die Juden ebenfalls von Feuer heimgeſucht, und wurden 
auf dem Reichstage zu Radom 1505, gleich ihren chriſtlichen Mit⸗ 
bürgern, von allen Abgaben befreit. ; 

Der Reichthum und der Wohlſtand, welcher unter den Lemberger 
Juden herrſchte, zogen ihnen Berationen und Verfolgungen ſeitens 
der chriſtlichen Bevölkerung zu. Der Lemberger Magiſtrat ſuchte ſogar 
im Jahre 15215) die Stadt Poſen und die anderen bedeutenden 
Städte des polniſchen Reiches zu einem gemeinſchaftlichen Angriffe 
gegen die Freiheiten der Juden zu verbinden. Die zum Krakauer 
Landtage entſendeten Abgeordneten der Stadt Lemberg unterbreiteten 
dem Könige Sigismund I. eine Beſchwerde, „daß die treuloſen Juden 
den chriſtlichen Kaufleuten großen Schaden zufügen, ihnen die Nahrung 
entziehen und Nichts in ihre Hände gelangen laſſen.“ Trotzdem die 
Beſchwerde von den königlichen Räthen unterſtützt wurde, war Sigis⸗ 
mund auf die Angelegenheit nicht näher eingegangen. Ob ſich die 
anderen Städte der vom Lemberger Magiſtrate beabſichtigten Coalition 
angeſchloſſen haben, iſt nicht bekannt. 


IV. 

Caſimir der Große ſtarb am 5. November 1370 in Folge eines 
Unfalls, den er ſich auf der Jagd zuzog. Er regierte 37 Jahre und 
war der letzte König aus dem piaſty'ſchen Stamme. Zu ſeinem 
Nachfolger beſtimmte Caſimir ſeinen Schwiegerſohn, Ludwig d' Anjou, 
König von Ungarn, welcher 13/0 den polniſchen Thron beſtieg. 

Der neue König ſtrebte nur nach dem Glanze der Krone, nicht 
aber nach der Beglückung des Volkes, das ihn krönte. Er überließ 


1) Chodynicki Lwów. 
2) Jekel. 
3) Lukaszewicz obraz hist. stat. miasta Poznania. 
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bie Regierung feiner Mutter Elifabeth, einer achtzigjährigen ſtolzen, 
herrſchſüchtigen, den Vergnügungen ergebenen Frau ). Die Gerechtig⸗ 
keit verſchwand, das Geſetz verſtummte, nur Klagen über die Staroſten 
und die Richter wurden verlautbar und am meiften bereitete die Geift- 
lichkeit dem Lande Schmach und Schande ). 

Ludwig, dem Chriſtenthum ſehr ergeben, förderte die Proſelyten⸗ 
macherei und verfolgte die Juden, die ſich zur Annahme des Chriſten⸗ 
thums weder überreden, noch zwingen ließen 3). Die Geiſtlichkeit ihrer- 
ſeits iſt in Anbetracht ihres Anwaltes und Protectors nicht unthätig 
geblieben. Und fo wurde 1380 zu Poſen auf Veranlaſſung des Domi- 
nicanermönches Johann Ryczywol 4) die Synagoge, welche dem Kloſter 
gegenüber aufgeführt ward, zerſtört und die Juden nebſt ihrem Rabbiner 
getödtet und verbrannt. Eine nach Rom abgegangene Judendeputation 
erwirkte zwar von dem heiligen Vater einen Schutzbrief, welcher aber 
wenig beachtet wurde. 

Nach einer neueren Geſchichtsquelle 5) foll diefe Nachricht, die ſich in 
legendariſcher Ausſchmückung auch unter den Poſener Juden erhalten 
hat, weder durch die Geſchichte der Stadt Poſen, noch durch die 
dortigen Archive in keiner Weiſe beglaubigt werden können. Es wird 
nadgewiefen 5), daß überhaupt die erſte Erwähnung der Juden in 
dem ſtädtiſchen Archive fol aus dem Jahre 1399 datirt fein, — alfo 
erſt unter der Regierung Wladyslaw Jagiello. Aus dieſem Jahre 
iſt ein Document vorhanden, in welchem die Poſener Juden Daniel 
und Michael vor dem Stadtrathe allen Forderungen, welche ſie gegen 
den Poſener Bürger Stanislaus Borzewski hatten, entſagten und in 
welchem nebſt anderen Juden auch ein Jude Namens Peſſak erwähnt 
wird. 

Ludwig ſtarb 1382. 


1) Naruszewicz. 

2) Lelewel Polska XIII. Bd. p. 240. 

) Judaeis autem eum neque nimis neque praemiis propositis persuadere 
posset, omnes proseripsit. Cromeri de Orig. Basilae 1568 p. 229. 

*) Czacki. = 

5) Dr. J. Perles. Geſchichte der Juden in Poſen. Breslau 1865. 

6) Lukaszewiez Obraz. 


Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen, 
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Zehntes Capitel. 


Gründung der Jagielloniſchen Dynaſtie. — Entwickelung des polniſchen 
Staates unter den Jagiellonen. — Lage der Juden. 


Ludwig d' Anjou hinterließ zwei Töchter, Maria und Hedwig 
(Jadwiga), von denen die erſtere mit dem damals 15 jährigen 
Sigismund, dem nachherigen deutſchen Kaiſer verlobt, die andere 
aber noch ledig war. Die polniſche Krone erhielt Hedwig, welche 
ſchon in der Wiege mit dem Herzog Wilhelm von Oeſterreich verlobt 
war. Doch waren die einflußreichſten polniſchen Großen gegen das 
beſchworene Bündniß und beſonders die Geiſtlichkeit lag der jungen 
Fürſtin an, daſſelbe zu löſen und ſich mit dem Großfürſten Jagiello 
von Lithauen zu vermählen, weil man durch dieſe Verbindung endlich 
Ruhe vor einem wilden Nachbarvolke erlangen konnte. 

Jagiello mußte jedoch vorher das Chriſtenthum und zwar das 
römiſche annehmen, und auch ſeine rohen Lithauer in den Schoß der 
abendländiſchen Kirche treiben, obgleich alle ſeine Nachbarn außer den 
Polen dem griechiſchen Chriſtenthume angehörten ). 

Hedwig unterdrückte ihre Liebe zu dem öſterreichiſchen Prinzen 
und reichte ihre Hand Jagiello, der unter dem Namen Wladyslaw II. 
den polniſchen Thron beſtieg und das Großfürſtenthum mit der 
Krone Polen vereinigte. 

Durch dieſe Vereinigung umfaßte Polen einen Flächenraum von 
gegen Zwanzigtauſend Quadratmeilen, und zählte mehr als zwanzig 
Millionen Einwohner. Der fruchtbare Boden dehnte ſich von der 
Oſtſee bis zum ſchwarzen Meere, von der Oder bis zum Dniepr und 
über die Dwina hinaus ). Das weite Reich hatte den großen Vor⸗ 
theil leichten Verkehres durch ſchiffbare Ströme; der Glanz der pol— 


1) Lelewel. 

2) Das polniſche Scepter gebot über Schleſien, Pommern, Preußen, 
Großpolen, Kleinpolen, Kurland, Lievland, Samogitien, Lithauen, Weißrußland, 
Schwarzrußland, Rothrußland, Volhynien, Podolien, die Ukraine, Kleinrußland, 
das Land der Koſaken; nahm unter ſeinen Schutz die tartariſchen Horden, 
welche ſich in der Krimm oder in den Steppen am Dniepr niedergelaſſen 
hatten und ſchrieb dem Despoten von Moskau und dem Chan von Kaptſchak 
Bedingungen vor. Die Lehnsherrlichkeit der polniſchen Krone erſtreckte ſich auch 
über die Republiken Pskow und Nowgorod und im Süden über die Moldau 
und Wallachei. 


nischen Krone ftand der keines andern Königs in Europa nach, und 
an materiellem Wohlſtand war das Land den meiſten benachbarten 
Staaten überlegen. 

Nach dem Tode Caſimirs des Großen begannen in Polen allent- 
halben Unruhen auszubrechen, unter Jagiello ſtellte ſich, obgleich Jeder 
vollkommene Freiheit genoß, die Ordnung allmälig wieder her, und 
die Organiſation des Landes gewann an Beſtand. Die den eigent- 
lichen Staat bildende Bevölkerung oder der Adel vergaß nicht, ſeine 
Vorrechte ſich beſtätigen zu laſſen, zugleich aber wurde im Jahre 1422 
auf dem Reichstage zu Czerwinsk das vernachläſſigte Statut von 
Wislica erneuert und beſtätigt, und im Jahre 1423 auf dem Reichs⸗ 
tage von Varta wurden die bedenklichen Stellen deſſelben durch neue 
Geſetze beſeitigt!). Im Jahre 1430 erhielt Polen fein Habeas- 
Corpus Geſetz: Neminem captivare permittimus nisi jure 
vietum aut in erimine deprehensum. 

Die Gewalt des Königs wurde durch die Bildung eines Staats— 
rathes von vier Senatoren beſchränkt, ohne deren Zuſtimmung die 
königlichen Verfügungen keine rechtliche Gültigkeit hatten, und die 
als verantwortliche Miniſter der Krone betrachtet werden konnten. 
Die Volksvertretung erhielt eine beſtimmte Form durch die Theilung 
der geſetzgebenden Gewalt in den Senat und die Kammer der 
Landboten, was im Jahre 1453 von der Ständeverſammlung zu 
Piotrkow verfügt wurde. 

Die freie Verfaſſung, welche den Unabhängigkeitsſinn 2) und den 
Widerſtand gegen eine unbedingte Unterwerfung mehr und mehr 
ansbildete, die Wirkung der allgemeinen geiſtigen Bewegung, die zu 
jener Zeit in ganz Europa herrſchte, und worin Polen, huſſitiſchen 
Meinungen und ſpäter der Reformation zugethan, hinter den übrigen 
Ländern nicht zurückblieb, übten einen großen Einfluß auf die Bee 
ziehungen zu Rom. Sie brachten die päpſtliche Gewalt beinahe in 
gänzlichen Verfall. 

Das Geſchick der Juden aber hing oft, — trotz aller Freiheiten 


1) Lelewel. 

) Der Hof des polniſchen Königs, einer der glänzendſten ſeiner Zeit, ge⸗ 
währte einen merkwürdigen Anblick. Die ſelbſtändigen Fürſten Preußens und 
Kurlands huldigten ihm kniefällig auf dem Markte zu Cracau. Die Wojewoden 
der Moldau und Walachei fielen vor der Majeſtät auf's Antlitz, und nebenbei 
geruhten die polniſchen Herren und Edelleute kaum die Mütze vor ihrem Mo— 
narchen zu ziehen. Mickiewicz, Lit. slaw. 
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und Privilegien, deren auch fie theilhaftig waren — von dem Aus⸗ 
gange der Kämpfe zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Macht ab. 
Unter Caſimir IV., wo die Staatsgewalt den Sieg davon trug, und 
der kirchlichen Gewalt mit gänzlicher Vernichtung drohte, kehrte für 
die Juden das glückliche Zeitalter Caſimir des Großen wieder, ja 
ſogar die jüdiſche Religion, die bei der chriſtlichen Bevölkerung an 
Achtung und Ehre gewann, wurde zur gefährlichen Rivalin der ta= 
tholiſchen Kirche. Sein Sohn Sigismund I., deſſen Regierung durch 
Duldung gegen Glaubensmeinungen ſich auszeichnete, war den Juden 
nicht minder zugethan, ſo auch Sigismund Auguſt. Als aber die 
Jeſuiten, die vom Cardinal Hoſius nach Polen herbeigerufen waren, 
ihre Thätigkeit entwickelten, um alle Glaubensbekenntniſſe zu unter- 
drücken, die ſich der päpſtlichen Obergewalt entgegenſetzten, ergoſſen 
ſich auch über die Bekenner Moſes Verfolgungen und Unterdrückungen. 


Stiftes Capitel. 


Wladpslaw Jagiello. — Judenverfolgungen. 


I. 

Wladyslaw Jagiello, durch die Annahme des Chriſtenthums zur 
polniſchen Krone gelangt ), war demſelben ſehr ergeben, und gleich 
ſeinem Vorgänger Ludwig d'Anjou ließ er ſich von der Geiſtlichkeit 
beeinfluſſen, deren Beſtrebungen gegen die Ausbreitung und Be⸗ 
günſtigung der Juden gerichtet waren ?). 

Ihre Tactik äußerte ſich auf eine doppelte Weiſe, einmal in der 
Aufſtellung der kanoniſchen Satzungen und der Ermunterung an den 
König, dieſe anzuerkennen; dann in der Aufreizung der unteren 
Volksclaſſe, indem ſie die Juden der Entweihung der Hoſtie und der 


!) Ladislaus propter regnum habendum secta sua dimissa, Christia- 
num se fecit. Quid enim regni causa non faciunt homines? Aeneas 
Sylvius (be 1458 als Pius II. den päpſtlichen Stuhl beſtieg) de viris 
illustribus. 

2) Stanislaw von Szlalmierz, deſſen Predigten Jagiello beiwohnte, ſuchte 
ihn für die Unterdrückung der Juden zu ſtimmen. Kazania Stanislawa z 
Szkalmierza przed tymże królem miane, zawierają nagany żydów i 
zachęcenie ogólne aby ieh uporzędkować. Czacki, Dziela III. Bd. 
p. 178. 
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Ermordung der Chriſtenkinder beſchuldigten. Dieſe priefterlichen 
Ränke riefen eine lange Verkettung von Verfolgungen und Vera- 
tionen hervor. 

So wurden im Jahre 1399 die Poſener Juden angeklagt), durch 
verſchiedene Vorſpiegelungen eine arme Frau veranlaßt zu haben, aus 
dem Cimborium der Dominikanerkirche drei Hoſtien zu ſtehlen. Die 
drei Hoſtien wurden von den Juden in einem Kellergewölbe des 
Hauſes auf der Judenſtraße, wo jetzt die Kapelle ſteht, verborgen, 
nachdem ſelbe mit Meſſer durchſtochen waren. Das hervorquellende 
Blut hinterließ unauslöſchliche Spuren und bewirkte verſchiedene 
Mirakel. Darob geängſtigt, ließen die Juden die Hoſtien durch zwei 
ihrer Vorſteher in einen Sumpf werfen, an dem Orte, wo jetzt die 
Frohnleichnamskirche ſteht. Daſelbſt offenbarten fie fid) einem Hirten- 
jungen in Geſtalt von drei Schmetterlingen und erregten nach 
Verübung zahlreicher Wunder die Aufmerkſamkeit der Poſener Chriſten⸗ 
heit. Die kirchenſchänderiſche Frau wurde nebſt dem Rabbiner und 
13 Aelteſten der Juden gefoltert und mit Hunden zuſammen an 
Pfähle gebunden und langſam gebraten. 

Jagiello ordnete 1434 eine Unterſuchung an, die 20 Jahre 
dauerte und mit einem für die Juden ſehr ungünſtigen Vergleiche 
endigte. Die Juden hatten die jährlichen Koſten der Frohnleichnams⸗ 
proceſſion mit 120 Thalern zu beſtreiten, ferner waren die Vorſteher 
der Gemeinde verpflichtet, zur Sühne des begangenen Frevels, auf 
drei Meſſer ein Bild, das die Geſchichte der drei Hoſtien darftellte, 
der Proceffion voran zu tragen ). 

Im Laufe der Zeit erkauften wohl die Juden von den Biſchöfen 
einige Erleichterungen, und erſt 1724 gelang es den Poſener Juden 


1) Ciekawym jest w Poznaniu Kościól XX. Karmelitów przez 
Wladyslawa Jagiellę w r. 1399 fundowany. Wśród niego stoi miejsce 
ogrodzone szrankami, okropne przyrzodzące zdarzenie. Zydzi przeköpili 
chréescianke by ukradla hostye powświęcone z cymborium; niegodna 
popelnila to świętokradztwo. Zydzi sklówszy hostye zakopali w 
zagrodonem dżiś miejscu. Hostye w jasnem plomieniu podnioślszy 
się nad ziemią, zaniesiono je w processyi do fary, gdzie byly zlożone, 
aż król Wladyslaw kościól ten wystawil. Wszystkie zdarzenia cudu 
tego w wielkich obrazach na nawie w oltarzu są wymalowane. Niem- 
cewicz, Podr. histor. p. 504. 

2) Czacki, III. Bd. p. 178. 


8 


eine Vereinbarung zu treffen, wonach fie ſich dem Prior des Car- 
meliter⸗Convents zu einer jährlichen Contribution von zwei Stein 
Olivenöl, zwei Stein Wachs, zwei Stein Talg und einem Stein 
Schießpulver in memoriam sceleris perpetrati et in re compen- 
sam poenae publicae pro majori gloria Dei verpflichteten, mo- 
gegen fie von ber demüthigenden Begleitung der Frohnleichnams⸗ 
proceſſion befreit wurden. 

Bald darauf im Jahre 1401 wurden auch die Juden iu Glogau 
eines ähnlichen Verbrechens angeklagt und, wie ein Chroniſt be- 
hauptet, verbrannt ). 

Im Jahre 1407 beſtieg der Wislicer Domherr Budek am dritten 
Oſtertag nach gehaltener Predigt in der Kirche S. Barbara zu Krakau 
die Kanzel und las eine an ihn gemachte Anzeige des Inhalts vor: 
Die Juden haben in der verfloſſenen Nacht ein Ehriften- 
kind ermordet, an deſſen Blut ruchloſe Schandthat 
verübt, und auf den Geiſtlichen, der das Allerheiligſte 
trug, Steine geworfen ). 

Wie auf ein gegebenes Zeichen 3) fällt der fanatiſirte Pöbel über 
die Juden her, zerſtört ihre Häuſer und mordet die Wehrloſen. 
Nichts wird verſchont, Frauen, Greiſe, Kinder finden in einem ſchreck— 


1) „Im Jahre 1401 wurden die Juden zu Glogau verbrannt, man ſagte, 
ſie hätten das geſegnete Brot in der Meſſe verunehrt. Die Tafel, daran ſolche 
Geſchichte gemalet, hänget in der Kirche zu Glogau.“ Curaeus Joach. 
Schleſ. Gen. Chron. Wittenberg 1585. 

2) Judaeos in Cracoviensi urbe habitantes nocte quae praecesserat, 
Christianorum infante nectato, in illius sanguine abominationes impie- 
tates egisse, et in Sacerdotem ad agrotum divinissimum Eucharistiae 
Sacramentum deferentem lapides jecisse. Dlug., Hist. Polon. 

Auch in Polen lehrten die Judenfeinde, daß die Juden Chriſtenblut nicht 
nur zum Oſterbrode gebrauchen, ſondern auch zur Heilung geheimer Krankheiten 
verwenden. Es wurde behauptet, daß bei den Juden die Männer gleich den 
Frauen den Menſtruationen unterliegen, und um ſich davon zu heilen, muß das 
Blut eines 13 jährigen Chriſtenkindes benützt werden; daher die Bemerkung in 
illius sanguine abominationes impietates egisse. Dieſe Infamien wurden 
unter der Regierung Ludwig d' Anjou aus Ungarn nach Polen verpflanzt. 
A. Bonf., Rer Hung. — Der Jeſuit Mateus Raderus behauptet, daß 
kein jüdiſches Weib ohne Beihilfe von Chriſtenblut entbinden kann. Bavaria 
saneta, T. II. p. 315. 

3) Universus populus quasi signo dato in Judaeos irruebat. Math. 
Miech. 
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lichen Gemetzel den Tod. Auf die erhaltene Kunde eilten Clemens 
Moskorzewski, Staroſt von Krakau, und Nicolas Litwosz, General? 
procurator, mit bewaffneten Schaaren ben Juden zu Hilfe; ſtellten 
die Ruhe wieder her und ließen die Soldaten zur Beſchützung der 
Juden zurück. 

Doch kaum waren einige Stunden ruhig verſtrichen, als das 
Volk das Läuten, welches den Magiſtrat auf das Rathhaus berief, 
als ein neues Zeichen zur Vernichtung der Juden betrachtete, wieder 
1 ſie ſtürzte und Raub und Mord verbreitete. 

Um dem Tode zu entgehen, flüchteten ſich einige Juden auf den 
Thurm der nahe gelegenen St. Anna-Kirche, wo ſie ſich gegen die 
Verfolger vertheidigten. Als jedoch die Kirche in Brand geſteckt 
wurde, mußten ſie ſich ergeben und nur diejenigen blieben am Leben, 
die ſich zum Chriſtenthum bekehrten. Die Straßen, in welchen die 
Juden wohnten, wurden eingeäſchert 1). 


II. 

Die benachbarten Regenten, theils durch die mißlichen finanziellen 
Verhältniſſe ihrer Staaten gezwungen, theils um ſich durch ſchnöde 
Mittel zu bereichern 2), prägten geringere polniſche Münzen, die 
nach Polen geführt wurden, um gegen gutes Geld umgetauſcht zu 
werden. 

Die Großen des Reiches tadelten Jagiello's Gleichgiltigłeit *) und 
verlangten ſtrenge Maßregel, um dieſem Unfuge, welcher dem Vater⸗ 
lande große Nachtheile verurſacht, zu ſteuern. Allein die Helfers⸗ 
helfer dieſer Falſchmünzer, befürchtend durch die zu erlaſſenden Ver⸗ 
ordnungen um ihren Vortheil zu kommen, ſuchten dieſe patriotiſchen 
Beſtrebungen zu vereiteln, und gaben dem Wunſche dieſer Edeln da⸗ 
durch Genugthuung, daß ſie einen Juden Namens Pheter des 


r) M. Bielski, Kron. Polska p. 247 fügt hinzu: „Das Feuer ver- 
urſachte den Juden feinem fo großen Schaden, als die, Diebe, die ihre Häuſer 
plünderten.“ à 

3) En méme temps les dues d'Autriche et de Bavière, l'archevèque 
de Saltzburg, plusieurs autres princes d'Allemagne et l'Empereur lui- 
même, dans le but de s'enrichir par de vils moyens, fabriquaient à foison 
une fausse monnaie qui inondait la Pologne. Lelewel, Antiquités 
de Pologne p. 5. — Falszowano niezmiernie monete, znajduja sie dość , 
znaczne zbiory takowych pieniędzy. Czacki, O rzcezy mennicznej w 
Polsce i Litwie. 

3) Lelewel. 


en 


Münzenbetruges anklagten. Pheter wurde durch richterlichen Spruch 
zum Feuertode verurtheilt, welcher auch 1407 auf dem Markte zu 
Krakau vollzogen wurde, nachdem man ihn mit einem Kranze aus 
falſchen Münzen anf dem Kopfe durch die Stadt geführt und durch 
Ausrufen fein Verbrechen verkündet hatte 1). 


Zwölftes Capitel. 


Vitold, Sroßfürſt von Lithauen. — Privilegien. 


Nach den vor der Krönung unterzeichneten pacta conventa 
mußte Wladyslaw Jagiello ſeinen Wohnſitz in Polen nehmen. Er 
ſetzte feinen Vetter Vitold über das Großfürſtenthum und bat fid) 
blos die Lehnsherrlichkeit über Lithauen vorbehalten. 

Vitold war ein unumſchränkter Gebieter von Lithauen. Sanft⸗ 
muth und Humanität, gepaart mit einem ſcharfen Verſtande, waren 
die Hauptzüge feines Charakters). Fromm, jedoch kein blind- 
gläubiger Katholiks), wachte er über die Umtriebe der Geiſtlichkeit 
und ahndete ſtrenge deren Uebergriffe 4). 

Sowohl im Großfürſtenthum, als in den ruſſiſchen Provinzen, 
die Lithauen gehörten, waren die Juden ſtark verbreitet, trieben einen 
ausgebreiteten Handel und befaßten ſich mit Handwerken. Sie hatten 
in Vladimir, Luck, Brzesé und in den anderen reich bevölkerten 
Städten Synagogen und Schulen. Vitold ließ ihnen ſeinen Schutz 
angedeihen und durch Ertheilung von Freiheiten und Rechten förderte 
er ihren Wohlſtand 5). 

Im Jahre 1388 5) verlieh Vitold zu Luck den lithauiſchen Juden 
folgendes Privilegium: 

1) Dlugos. 

2) Solignac. 

®) Graf V. Krasinski, Hist. Sketch. 

4) W nagrodę tych cnót niemal nadludzkich taki majestat, takie 
uwielbienie w poddanych sobie zjednal, iż zbrodniarze skazani na 
powieszanie, sami własnemi rękami ten wyrok bez uporn spełniali. 
Durch feine beinahe übermenſchlichen Tugenden erwarb er fih eine fo hohe 
Verehrung bei feinen Unterthanen, daß die Verbrecher, welche zum Galgen ver- 
urtheilt wurden, mit ihren eigenen Händen ohne Widerſtand das Urtheil an 
fid vollſtreckten. Wapowski, Dzieje Litwy. 

5) Lelewel, Dzieje Litw. 
9) Czacki, I. Bd. p. 109 und nad ibm Gołębiowski, Dzieje 
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Im Namen Gottes, Amen. Wir Alexander alias Vitold von 
Gottes Gnaden Großfürſt von Lithauen und Erbe von Grodno, 
Breść, Luck, Vladimir u. |. w. thun mit gegenwärtigem Schreiben 
kund, und fügen zu wiſſen Allen überhaupt und Jedem, dem daran 
gelegen iſt, daß Wir, im Einvernehmen mit Unſeren Räthen, den in 
unſerm Reiche wohnenden Juden folgende Rechte und Freiheiten er— 
theilt haben: 

1. Erſtens beſtimmen Wir, daß in Geldſachen oder was immer 
einem Falle, wofern es die Perſon oder das Eigenthum des Juden 
betrifft, zwei Chriſten und ein Jude, der ſeine Geſetze genau befolgt, 
das Zeugniß ablegen. 

2. Desgleichen klagt ein Chriſt einen Juden wegen eines 
Pfandes, behauptend, daß er jelbes ihm ſchuldet, und der Jude es 
leugnet, der Chriſt aber dem Juden keinen Glauben ſchenken will, 
ſoll der Jude durch einen Eid von der Zurückſtellung ſich losmachen 
können. 

3. Desgleichen, wenn der Jude ohne Beibringung von Zeugen 
behauptet, ein Chriſt ſchulde ihm auf ein Pfand, und dieſer es leugnet, 
ſo ſoll der Chriſt die Forderung bezahlen oder abſchwören. 

4. Der Jude kann Alles pfandweiſe annehmen, ausgenommen 
Kirchen⸗Ornate und Geräthe, blutige und feuchte Kleidungsſtücke. 

5. Klagt der Chriſt den Juden an, behauptend, das Pfand, 
welches der Jude beſitzt, ſei ihm geſtohlen oder geraubt worden, fo 
kann der Jude ſchwören, daß er nicht wußte, daß das ihm ver- 
pfändete Gut dem Chriſten geraubt oder geſtohlen wurde. In ſeinem 
Eide muß er die Zeit angeben, in welcher ihm die Sachen verpfändet 
wurden; der Chriſt iſt verpflichtet, ihm die Hälfte der Intereſſen, die 
bis zu jener Zeit anwuchſen, zu entrichten. 

6. Gerieth das dem Juden verpfändete chriſtliche Gut durch 
Feuersbrunſt, Raub oder Diebſtahl nebſt ſeinen (des Juden) eigenen 
Sachen in Verluſt, ſo iſt der Jude, wenn er den Verluſt durch einen 
Eid bekräftigt, von der Rückerſtattung der Sachen freigeſprochen. 

7. In Streitſachen der Juden unter einander, kann das Stadt- 
gericht keine Gerichtsbarkeit ausüben, ſondern Wir oder Unſer Staroſt, 


Polski za Wladys. Jagielly, I. Bd. p. 562, bezeichnen 1408 als die Jahres- 
zahl der Verleihung dieſer Statuten. Jedoch ſowohl im Codex Dzialyński, 
als im Codex Porycko-Pulawski iſt das Jahr 1388 angegeben, welche Ziffer 
auch die richtigſte ift. 


und wird ihnen eine Strafe oder Geldbuße auferlegt, ſo behalten 
Wir Uns die Beſtätigung des Urtheils vor. 

8. Verwundet ein Chriſt einen Juden, ſo wird ſolcher durch 
eine von Uns zu beſtimmende Geldbuße beſtraft, und ſoll dem Ver⸗ 
wundeten die zugefügte Unbill, als wäre ſelbe an einem Edelmann 
verübt, vergütet werden. 

9. Tödtet ein Chriſt einen Juden, ſo wird er wie ſchuldig be⸗ 
ſtraft und ſein bewegliches und unbewegliches Vermögen geht in 
Unſern Beſitz über. 

10. Verſetzt ein Chriſt einem Juden unblutige Schläge, ſo wird 
er nach den Geſetzen unſers Landes geſtraft, und dem Juden foll 
gleich einem Edelmann Genugthuung geleiſtet werden. Iſt aber der 
Thäter unvermögend, ſo wird er für die begangene That, wie es 
gerecht iſt, beſtraft. 

11. Wo auch immer ein Jude unſer Gebiet paſſirt, darf Nie⸗ 
mand ihn daran hindern, und führt er Waare mit ſich, ſoll er gleich 
den Andern den vorgeſchriebenen Zoll entrichten. 

12. Wenn die Juden ihren Gebräuchen gemäß eine Leiche von 
einer Stadt in die andere oder von einer Provinz in die andere 
führen, ſo brauchen ſie nichts zu entrichten; der Zollbeamte, der etwas 
dafür erpreſſen wollte, wird wie ein Räuber beſtraft. 

13. Desgleichen, wenn ein Chriſt ihre Begräbnißplätze beſchädigt 
oder zerſtört, ſo wird er nach dem Geſetze unſers Landes beſtraft 
und ſein ganzes Vermögen unterliegt dem Fiscus. 

14. Verunehrt ein Chriſt die Synagoge, ſo zahlt er zwei Pfund 
Pfeffer an Unſern Staroſt. 

15. Iſt der Jude von ſeinem Richter zu einer Geldbuße ver⸗ 
urtheilt, ſo muß er ſelbe entrichten. 

16. Wenn der Jude auf das Gebot ſeines Richters vor das 
Gericht geladen wird und nach der erſten und zweiten Aufforderung 
nicht erſcheint, ſo muß er die für die beiden Aufforderungen be⸗ 
ſtimmte Geldbuße bezahlen. Erſcheint er auch nach der dritten Vor⸗ 
ladung nicht, ſo hat er auch hierfür eine Geldbuße dem gedachten 
Richter zu entrichten. 

17. Verwundet ein Jude einen Juden, jo entrichtet er die Geld- 
buße an ſeinen Richter, den Geſetzen Unſeres Landes gemäß. 

18. Wir beſtimmen, daß kein Jude auf die zehn Gebote Gottes, 
das iſt auf das Buch Moſes ſchwören darf, als bei großen Streit⸗ 
ſachen, welche fünfzig Mark Silber betragen, oder wenn der Jude 


vor Uns citirt wird; er foll bor der Synagoge an der Thür 
ſchwören. 

19. Wird ein Jude erſchlagen und kann der Thäter durch 
Zeugen nicht ermittelt werden, und ſchöpft man auf Einen Verdacht, 
ſo wollen Wir den Juden gegen den Verdächtigen vertheidigen. 

20. Wenn ein Chriſt an irgend einer Jüdin mit der Hand eine 
Gewaltthätigkeit übt oder ihr einen Schlag verſetzt, ſo wird er nach 
den Geſetzen Unſeres Landes beſtraft. 

21. Der Juden⸗-Richter fol ohne vorhergehende Klage feine 
Sache vor Gericht ziehen. Auch ſollen die Juden bei der Synagoge 
oder wo ſie den Platz wählen gerichtet werden. 

22. Wenn ein Chriſt von einem Juden das Pfand auslöſt, aber 
die Intereſſen nicht bezahlt und ſelbe nach einem Monat nicht ent⸗ 
richtet, ſo muß er von dieſen Zinſen weitere Zinſen zahlen. 

23. Die Juden ſollen Niemanden beherbergen. 

24. Leihet ein Jude Geld auf Güter oder Schuldbriefe der 
Barone und wird dieſes durch eine Schrift bewieſen, ſo eignen Wir 
dem Juden die ſchuldenden Güter an und wollen ihn gegen Gräuel⸗ 
thaten ſchützen 1). 

25. Vergiftet Jemand ein Judenkind, ſo wird er wie ein 
Mörder beſtraft. 

26. Wenn das von dem Chriſten gegebene Pfand ein Jahr bei 
dem Juden anliegt und ſodann nicht mehr den Werth des geliehenen 
Betrages hat, ſoll der Jude ſeinem Richter beweiſen, daß dieſes Pfand 
nicht mehr gut ſei, und wenn dies auch von unſerm Staroſten ſo 
befunden wird, jo ſteht es dem Juden frei, das Pfand zu ver- 
kaufen. 

27. Wenn das Pfand bei einem Juden einen Tag über die be- 
ſtimmte Zeit ſich befindet, ſo iſt der Jude für ſolches nicht verant⸗ 
wortlich. 

28. Außerdem wollen Wir, daß Niemand einen Juden an 
ſeinem Feiertage zur Rückſtellung des Pfandes zwingen könne. 
Wenn Jemand von dem Juden an deſſen Feiertage mit Gewalt ſein 
Pfand auslöſen will, oder in deſſen Haus Gewaltthaten übt, ſo ſoll 
er gleich einem Räuber unſers Schatzes ſtreng beſtraft werden. 

29. Den Beſtimmungen des Papſtes gemäß verbieten Wir ſtrenge, 
im Namen des heiligen Vaters, die in unſerm Lande wohnhaften 


1) Ganz das Gegentheil beſtimmt das Statut Boleslaw's, $ 25. 


Juden des Gebrauches von Menſchenblut zu beſchuldigen, da es gegen 
deren Religionsſatzungen iſt, daß die Juden Menſchenblut gebrauchen. 
Wird ein Jude von einem Chriften wegen Tödtung eines Chriften- 
kindes angeklagt, ſo muß er dieſer That von drei Chriſten und drei 
ehrlichen Juden überwieſen werden, und dann wird er beſtraft; wird 
er aber von dieſen Zeugen als unſchuldig erklärt, ſo iſt diejenige 
Strafe, die der Jude erdulden ſollte, über den Chriſten zu verfügen. 

30. Wir beſtimmen auch, daß Pferde nur bei hellem Tage bei 
den Juden verpfändet werden können; findet der Chriſt ſein ge⸗ 
ſtohlenes Pferd bei einem Juden, ſo iſt der Jude frei, wenn er 
ſchwört, das Pferd bei hellem Tage übernommen und für nicht ge» 
ſtohlen gehalten zu haben. 

31. Die Münzmeiſter in unſerm Großfürſtenthum dürfen keinen 
Juden wegen falſcher Münzen oder anderer Sachen weder allein, 
noch durch den Abgeordneten unſers Wojewoden oder durch die 
Bürger verhaften. . 

32. Sollte der Jude zur Nachtzeit aus großer Noth gezwungen 
ſein, Hilfe anzurufen, und die benachbarten Chriſten leiſten ihm keine 
Hilfe, ſo ſind ſie mit einer Geldbuße von 30 Gulden zu beſtrafen. 

33. Den Juden iſt das Kaufen und Verkaufen aller Waaren 
und das Berühren des Brodes gleich den Chriſten geſtattet. Der 
Hindernde wird durch eine Geldbuße beſtraft. 

Und ſomit beſtätigen Wir auf ewige Zeiten alle in gegen= 
wärtigem Privilegium verzeichneten Paragraphen, und befehlen Unſer 
Siegel beizufügen. 

Geſchehen und gegeben zu Luck in der Octav des heiligen Jo⸗ 
hannes des Täufers (1. Juli) im Jahre des Heils 1388. 


Dreizehntes Capitel. 


Ruſſiſcher Text der Vitold'ſchen Privilegien. 


Die Verträge und öffentlichen Transactionen, die vor Wladyslaw 
Jagiello in Lithauen geſchloſſen wurden, waren entweder in deutſcher, 
lateiniſcher oder ruſſiſcher Sprache abgefaßt !). 


1) Czacki, O lit. i pols. praw. 


In deutſcher ) Sprache wurden die Verträge mit den Schwert— 
rittern (der deutſche Orden), in lateiniſcher mit Polen und England, 
und in ruſſiſcher mit den ruſſiſchen Fürſten abgefaßt. Nach der 
Bekehrung Lithauens zum Chriſtenthume wurde die ruſſiſche Sprache 
zum allgemeinen Dialecte. In ruſſiſcher Sprache war auch Vitold's 
Statut geſchrieben und wurde erſt unter Sigismund I. von dem 
Canzler Gaſtold ?) in's Lateiniſche überſetzt. 

Die hier folgende Abſchrift — wovon das vorhergehende Capitel 
die Ueberſetzung brachte — ijt der von dem Grafen A. T. Dzialyüski, 
Poſen 1841, beſorgten Ausgabe der lithauiſchen Geſetze entlehnt 3). 


Wo ime bozei stansia. My Alexander abo Witolt z bozi 
łaski Kniaz Litewskij i dedicz Horodenskij, Berestejskij, 
Dorohickij, Łuekij, Wołodimerskij, i inszich: znemenite czinim 
tym naszim listom, ninisznim i potom buduczim, komu budet’ 
potrebaj toho wedati, abo cztuczi jeho słyszati. Umyslili 
jesmo spany radami naszimi i dali prawa i wolnosti wsej 
Zidowe wyszej menenoj meszkajuczim w tom panstwie naszom 
kotoryi sut nizej w tom liste naszom wypisany, 

1. Napewnej ustawilijesmo iżby za peniazi ruchajuezi 
abo wynszoj reczi kotoroje sia tyczet parsuny Zidowskoje 
napretiwku Zidowe dwum chrestjanom a tretemu zidu, kotoryj 
by sia dobre chowal w zakone swojem zidowskom, swedectwo 
dopuszczono majet byti. 

2. Tez jestliby chrestjanin nahabal zida mowiaezi, iżby 
jemu swoju zastawu zastawil, a zid by jemu toho zaprel, a 
chrestjanin by jemu ne chotel weriti: zid prisiahszi na waż- 
nosti onoje zastawy, a zasia prisiahszi chrestjanin: dos- 
wetczilby to na neho, majet' jemu to zaplatiti. 


1) Gzadi ſoll Abſchriften von Verträgen beſeſſen haben, die Vitold mit 
Wladyslaw Jagiello geſchloſſen hat und die in deutſcher Sprache geſchrieben 
waren. S. Dziela I. Bd. p. 73. 

2) E Ruteno, statuta ipsa ut in barbaro sonant, directe de verbo 
ad verbum trauslata. Czacki, O lit. i pols. Praw, — Gołębiowski, 
Dzieje. 

) Zbiór praw litewskich od roku 1389 do roku 1529, tudzez 
rozprawy sejmowe o tychże prawach od roku 1544 do roku 1563. 
Poznan 1841. 
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3. Też jestliby żid chrestjanina ne dawszi swetkow, rek 
by, pozyezil ty zastawy, a on by zaprel to chrest janin majet' 
zaplatiti albo prisiahoju sia oczistiti. 

4. I też moh by zid wziati imenem zastawy, wsiakije 
reczi, kotoryje by byli jemu zastaweny, kotorym kolwe 
imenem byliby wymoweni. Ot tych to reczej zadnoho habania 
neczineczi, wyniawszi odnoje kriwawoje, mokroje chusty 
swietoje kostelnoje, kotorych zadnym obyczajem ni odin 
prijmowati ne majet’. 


5. Tez jestliby ebrestjanina nahabal zida o zastawu ko- 
toruju majet żid, kotoraja by jemu była ezerez złodejstwo, 
abo ezerez khwalt wziata, na tuju istenuju zastawu, żid majet' 
prisiahnuti, jako ne wedal koli jemu wkradeno, abo khwaltom 
wziato, to toje usweje prisiahi wymowiti majet, kak jemu 
taja zastawa zastawena, oczistiwszi sia chrestjanin majet 
polowicy lichwy platiti, kotorajaby jemu do toho czasu 
primnozila. 

6. Też jestliby ezerez upad, pozohi, abo zlodejstwa, abo 
ezerez khwalt, reczi swoi zastawlenymi zastawami utratil by, 
a chrestjanin kotoryj by jemu zastawil wsiakij ne majet 
zida habati, żid swojeju wlastnoju prisiahoju budet’ oczisten. 


1. I tez, jestliby zidowe mezi soboju nezhodu, abo swar 
poezali, sudja mesta naszoho zadnoho peresuda na nich ne 
majet brati: ale my tolko, albo nasz starosta, budietli ich 
suditi, a na nichby kotoraja wina abo prostupka priszla, tot 
sud majet byti na nas zachowan. 


8. Ktomu, jestliby chrest janin zidu ranu nekotoruju zadal, 
wninnyj takowyj, majet winy zapłatiti ezim majet nam czołom 
biti, a rannomu majet dosyt weziniti, podłuh ran jeho, jako 
szlachtiezu. 

9. Też jestliby chrestjanin żida zabił, majet byti karan 
jako winnyj, a wsiakije reczi ruchomyje, abo ne ruchomyje 
majet byti w naszoj mocy. 

10. I też jestliby chrestjanin zida wdaril tak, jakoby 
kriwi nierozlił, majet na nem wina byti wodluh obyczaja 
naszoje ziemli, a wdarenomu i obrazonomu majet dosyt 


weziniti, jako szlachtiezu. A jestliby penezej nemel, tohdy 
za postupok, jako prawo najdet, majet' byti karan. 

11. I też jestliby zid ezerez panstwo naszo jechał, zadnyj 
jemu nahabania cziniti ne majet. A jestliby kotoryje reczi 
kramnyje wez majet, myto platiti czerez wsi myta polożo- 
nyje kak i inszyje dajut myto. 

‚12. Też jestliby zidowe, podluh swojeho obyczaja, neko- 
toroho zida umerloho, ot mesta do mesta, ot poweta do po- 
weta, abo ot odnoje zemli do druhoje zemli, wezli by czerez 
myta, niezoho na nich myta ne majet brano byti. Cocziemo 
jestliby tak zaisto mytnik szto bral na nich, aż by jako 
rozbojnik karan był. 

13. Też jestliby chrestjanin kopiszcza ich kazil, abo 
khwaltom nachodil: choczemo, izby podluh obyezaja naszoje 
zemli praw naszich, był karan, a wsi imenia jeho majut na 
nas spasti. 

14. Też jestliby chto kak na szkolu zidowskuju metał, 
tot majet’ staroste naszomu zapłatiti dwa funty percu. 

15. Też jestliby kotoryj zid- był najden sudi swojemu u 
wine peneżnoj abo wynszoj kotoroj, kotoraja z dawna ułożona, 
to majet zaplatiti. 

16. Tez jestliby żid czerez wyznanie swojeho sudi, byłby 
pozwan k sudu, perwyj i druhij raz ne priszol by, majet 
zaplatiti winu za obadwa razy, kotoraja włożona. A jestliby 
k tretemu wyznaniu ne priszoł, wina kotoraja polozona dla 
wpometania, sudi majet' zaplatiti. 

17. A jestliby zid zida ranil, winu sudi swojemu, wodluh 
obyezaja zemskoho, zaplatiti. 

18. Też ustawilijes mo, iz zadin żid nie majet’ prisiahati 
na desiaterom bozi prikazani, to jest knihi Mojsejewy, tolko 
o welikoj reezi, kotoraja by byla piatdesiat hriwen serebra 
litoho: abo budet pered oblicznostiu naszoju wyznania a 
majet' prisiahati pered szkoloju u dwerej. 

19. I tez, jestliby zida zabito, a ezerez swedecstwo, ne 
moh dowesti swoim prijatelem, kotoryjby jeho zabil, jestliby 
moh w pytaniu nekotoroho podozrenoho meti: my zidom na 
protiwku podozrenoho, choezom obroneoju byti. 

20. I tez, jestliby chrestianin, nekotoroj zidowce rukoju 
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khwaltownoju mel szto weziniti, abo wdaril, majet byti karan 
podluh prawa naszoje zemli. 

21. I też, sudja zidowskij, kotoraja sia diejet mezi zidy 
prihoda, k sudu ne majet pered sebe priwoditi olizby ezerez 
skarhu bylby naweden. Tez, jestliby zidowe hde sobe wybrali, 
u szkole abo hde kolwe, tam majut suzony byti. 

22. I też jestliby ot żida chrestianin, zastawu swoju 
wyzwolił, tak, kak by jemu lichwy ne zaplatil: a tych to 
lichw, jestliby czerez mesiee nedał, i onym primnożajut 
druhij lichwy. 

93. Też żadnoho w domu zidowskom ne choczem hostem 
meti. 

24. I też jestliby zid na imenie, abo na listy, panow 
znamenitych peniazej by pozyezil a toho ezerez swoi listy» 
abo peczati doswiedcził by, my zidow mesto inszich zastaw 
imenie zastawlenoje naznamenujemo, a jemu toho to imienia 
na protiwku khwałtowi choczem boroniti. 

25. Też jestliby kotoryi detia zidowskoje okormił, tot 
jako zlodej majet' karan byti. 

26. I też jestliby żid wzał u chrestjanina na zastawu 
ezerez czas odnoho roku derzalby. Jestliby waznosti peniezej 
pozyczonych ne wezinila, aby zid sudi swojemu, tuju zastawu 
okazał, jestliby taja zastawa ne dobra była, starostie naszomu 
majet wskazana byti, a potom żid jeje dobrowolne majet’ 
prodawati, jestliby taja istnaja zastawa nizliby rok priszol, 
swojemuby sudi wkazana. 

27. A jestliby zastawa w żida czerez rok deu’ odni byla, 
potom zadnomu zid ne majet opowedali. 

28. Nadto, choczem, iżby zadnyj zida k zaplate zastawy 
jeho w den’ swietyj ne pripużal. I też, jestliby, chto żida, k 
zaplate zastawy jeho, w den’ swiatyj pripudił, abo khwalt w 
domu by jeho wezinil, jako rosprawca skarbu naszoho okrutne 
majet' byti karan. £ 

29. Też podluh ustaw papezskich wo imia swiatoho otca 
naszoho, hrozne prikazujem, aby na tom zidowe o statoczne 
w panstwe naszom ustawemy, meli byti obwineny, iz poziwajut 
ezloweezeje krowi, khdy to jest na protiwku zakonu i ustawy, 
iz zidowe pospolityje majut utiahati i wysterehat sia, ot 
pospolitoje krowi, ale jestliby nokotoryj żid, o zabitiu detiati 
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chrestjanskoha, ezerez chrestjanina byl obwinien, takowy 
majet' byti poswetezon trema chrestjany, a trema zidy dobrymi, 
& khdyby zid byl poswetezon, to hdie zid winoju majet' byti 
karan za prostupok, a jestliby swetki prerezonyje, newin- 
nostju jeho poswetezili by, chrestjanin winu kotoruju zid 
mel terpeti, nelitostiwe majet' platiti. 

30. Tez, ustanilijesmo, izby zidowe, konej pospolitych w 
den’ tolko zastowu majut brati jawno; a jestliby nekotoryj 
kon, bylby w zida kradenyj, ezerez chrestjanina bylby najden, 
tohdy zid wlastnoju prisiahoju oczistitisia majet, rekuezi: 
zem toho konia w deu’ wzial, kotoryjze za peniazi moi jest 
zastawen: a tot to żid, ot toje reezi, budet wybawen. 

31. I tez zeby myncare w kniazstwe naszom ustaweny, 
zidow sfalsziwymi penezmi, abo z reczmi inszimi, sami czerez 
posla naszoho wojewody, i też czerez meszczan, kotorym kolwe 
obyczajem, takowych imati ne smeliby. 

32. Tez jestliby zid niekotoryj pripuzonyj, welikoju 
potrebuznoji, czasu noeznoho wolalby, a jestliby chrestjane 
jemu ku pomozeniu ne pribehli, ku wolaniu wsiakij sused, 
i też żid, tridcat szelahow majet' zaplatiti. 

38. I tez ustawilijesmo, izby zidowe prodawali wsiakuju 
recz dobrowolne, i majut' kupowati i chleba sia dotikati, jako 
i chrestjanin, a zakazujuczi im, winu nam majut' zaplatiti. 

I tez, wsi kotoryje artykuly dalijesmo im na tom priwili 
naszom wypisany, potwerzajem to im na wecznyje czasy, i 
peezat naszu kazalijesmo priwesiti. 

Stalo sia jest, i dano, w Eucku, w oktawu swiatoho 
Iwana krestitela (1 Lipca): pod lety bozeho narozenia, tisiacza 
trista let, osmdesiat i osm let (1388). A pritomo byli tyje 
swetkowe; kniaz Fedor wojewoda Luckij, buduczi toho czasu 
Zimont rycere a Kuba bojare z Litwy i tez Minkhajło i z 
Oszmeny i też z Litwy inszije bojare. 


Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 6 


Vierzehntes Gapitel. 


Die Karaiten. — Drückende Verordnungen der Regierung Wladpslaw 
Sagirllo^s für Die in der Krone lebenden Juden. 


I. 

Ueber die Zeit der Einwanderung oder der Ueberſiedlung der 
Karaiten nach Polen beobachten die polniſchen Chroniſten und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ein Stillſchweigen. Die in Luck wohnenden Karaiten 
datiren von Sigismund I., jene in Halicz (Galizien) von Stephan 
Batory, die Karaiten in Troki von Caſimir IV. dem Jagiellonen 
ihre erſten Privilegien und Freiheitsbriefe!). 

Einer neuen Forſchung zufolge?) folen die erſten Karaiten ſchon 
gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts aus der Krim nach 
Lithauen eingewandert ſein, während nach den Aufzeichnungen, welche 
fid in ihren Synagogen befinden follen, Vitold erft?) im Jahre 1397 
aus der Krim 383 Familien nach Troti brachte, worauf ſpäter 
weitere Einwanderungen in Luck und Halicz erfolgten. Unbekannt 
iſt es jedoch, was Vitold hierzu veranlaßt hat. 

In einer Handſchrift, die ſich in der Synagoge zu Troki be⸗ 
finden ſoll, lieſt man Folgendes: Zwei Jahre nach der Einwanderung 
unſerer Väter aus den mediſchen Ländern aus der Stadt Sulchat 
nach Troki, wurde dem R. Samuel, Freund meines Vaters Simcha 
Murza im Jahre 5160 (1440), R. Moſche geboren; dieſer wurde 
groß und hatte den Rang eines Capitains am Hofe unſers Königs 
Caſimir Jagelon im Jahre 1446 (5216). Er war auch ſeines 
Volkes bedacht und verlangte, daß der König die Privilegien, die der 
fromme Herzog Vitold ihnen gegeben, beſtätige *). 

Unter Sigismund I. waren große Streitigkeiten zwiſchen den 
Rabbiniten und den Karaiten, hervorgerufen durch den damaligen 
Gaon Michel, welcher die Verordnung dieſes Königs über die Rechte 
des Gaons dahin deutete, daß auch die Karaiten ſeiner Jurisdiction 
unterſtehen. Es gelang jedoch den Karaiten, von dem Canzler Gaſtold 
eine Entſcheidung zu erwirken, daß die Thätigkeit des Gaons auf ſie 
1) Czacki. — Lelewel. 

2) And. Neubauer, Aus der Petersb. Biblioth. p. 70. 
3) Czacki. 
) Neubauer. 
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fid nicht bezieht, dagegen dürften fie aber auch nicht auf bie Frei- 
heiten und Privilegien, bie Boleslaw, Herzog von Großpolen, unb 
Vitold den Juden ertheilte, Anſprüche machen ). 


Auch der König Johann Sobieski war ihnen nicht abhold, wozu 
die glückliche Heilung ſeiner Gemahlin durch den Arzt Esra ben 
Nathan 2), einen Karaiten aus Troki, ihn geſtimmt hatte. Der 
König ſoll ihm auch als Belohnung zur lebenslänglichen Nutznießung 
ein Gut gegeben haben 3). 

Die Karaiten ſtanden den Rabbiniten in geiſtiger Beziehung ſehr 
nach; die polniſchen Chroniſten und Geſchichtſchreiber heben ihre 
Thätigkeit weder in commercieller, noch in ſonſtiger Beziehung hervor. 
Dieſe Secte beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Ackerbau und betrieb den 
Kleinhandel. In den Verfolgungen und Vexationen, denen die Rab— 
biniten ſeitens der chriſtlichen Bevölkerung ausgeſetzt waren, machten 
ſie keine Ausnahme. So wurde 1650 unter dem Koſakenaufſtande 
von Chmelnizky die Gemeinde in Drezna ganz niedergemacht und 
nur R. Joſeph ben Jeſchuah entging dem Tode durch die Flucht. 

Catharina II., Kaiſer Alexander I. ertheilten den in Rußland 
wohnenden Karaiten große Freiheiten. Kaiſer Nicolaus enthob ſie der 
Militärpflicht, geſtattete ihnen, überall in allen Städten Rußlands zu 
wohnen und Handel zu treiben, während den Rabbiniten dieſes unter- 
ſagt war. Auch konnten ſie Staatsämter bekleiden. Allein trotz 
dieſer Begünſtigungen konnten ſie keine Präponderanz über die 
Rabbiniten erringen; der niedrige Culturzuſtand und das tartariſche 
Weſen ſtand ihnen hindernd im Wege 4). 

1) Czacki. 

) Czacki nennt ihn Esra Nizonowicz. 

8) Der gelehrte Czacki bezweifelt die Richtigkeit dieſer Ueberlieferung, in- 
dem er bemerkt, daß einerſeits die Chroniken hiervon keine Erwähnung machen, 
andererſeits berechtigt das abenteuerliche Leben dieſes Arztes zu keiner hohen 
Meinung von ſeiner Kunſt. 

4) In der Krim wohnen außer den Karaiten auch noch rabbiniſche Juden, 
genannt Krvmtſchaly (Bewohner der Krim), die gleich den Karäern orientaliſcher 
Abſtammung ſind. Sie bedienen ſich der tartariſchen Sprache als Umgangs- 
ſprache, beſchäftigen fid) mit Ackerbau und „Bild, und befinden fid auf febr 
niedriger Geiftesftufe. 

Intereſſant ift folgender Vorgang, den Dr. Harkavy im 24. Th. der 
VII. Serie Nr. 1 der Mémoires de l'Académie Impériale des sciences de 
St. Pétersbourg, Seite 206, bringt: 


„Als im Jahre 1836 Kaiſer Nicolaus — zum erſten Male — die Krim 
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Die jetzige Generation der in Rußland lebenden Karaiten riß 
bereits die Scheidewand nieder, welche ſie von der civiliſirten Welt 
abſchloß, und ſucht der Wohlthaten der Civiliſation theilhaftig zu 
werden. Sie legte die tartariſche Kleidung, wodurch ſie ſich von der 
andern Bevölkerung mit Oſtentation unterſchied, ab; man findet ſie 
ſchon als Schüler der Gymnaſien, auch auf den Univerſitäten, wo ſie 
ſich namentlich dem Studium der Medicin, der Chemie und dem 
Lehrfache widmen +). 

Das ſtrenge Feſthalten der Karaiten an den rituellen Vorſchriften, 
ihre Rechtlichkeit und Ehrlichkeit, welche karaitiſchen Tugenden man 
den Rabbiniten ſtets entgegenhielt, gehören in das Reich der 
Phantaſie. 

II. 


Während die in den von Vitold regierten Ländern lebenden 
Juden durch das angeführte Statut viele Freiheiten genoſſen und 
des Schutzes des Regenten ſich erfreuten, manifeſtirte die Regierung 
Wladyslaw Jagiello's durch ſtrenge und entehrende Verordnungen 
Böswilligkeit und Haß gegen die in der Krone lebenden Bekenner 
Moſes. 

In erſte Reihe treten die im Jahre 1420 veröffentlichten Sy— 
nodalſtatuten der geiſtlichen Provinz Gneſen?), welche die Be. 
ſtimmungen der früheren Synoden in Kraft ſetzten, und das pol= 
niſche Land als eine neue Pflanzung in der Chriſten— 


beſuchte, wurde ihm eine Deputation dieſer krimſchen rabbiniſchen Juden vorge- 
führt, um ihr Geſuch, gleich den krimſchen Tartaren und Karäern vom Mi⸗ 
litärdienſt befreit zu werden, vorzutragen. Da fragte der Kaiſer: „A w Talmud 
wjerujete?* (Glaubet ihr an den Talmud?) „Da Wasche Welitschestwo, 
wjerujem“ (Ja, Majeſtät, wir glauben), war die Antwort. „Tak w soldaty 
ich“ (Dann follet ihr auch Soldaten werden) war die kurze Rep lik des Kaiſers. 
2, Die Forſchungen der Orientaliſten Dr. Ah. Harkavy und Dr. Hermann 
L. Stark beginnen in neueſter Zeit den dunklen Schleier, der die Geſchichte der 
Karaiten umhüllt, zu lüften und einiges Licht in die verworrenen — wenn 
nicht gefälſchten — Documente, die der Karaite A. Firkowitſch aus Eupatoria 
(ſpäter in Tſchufut⸗Kals wohnhaft) ſammelte, zu werfen. (S. Mémoires 
de l'Académie Impériale des sciences de St. Pétersbourg, 
XXIV. Theil der 7. Serie Nr. 1.) Hoffen wir, daß ſich recht bald eine 
unparteiiſche Feder finden wird, die diefe Studien und Forſchungen weiter ver- 
arbeiten wird. 
2) R Hube, Antiqu. Const. Synod. Gnes. 


heit erklärten . Es wurde daher verordnet, daß bie Chriften 
bei den Juden nicht eſſen, auf ihren Hochzeiten und 
Feſten nicht tanzen, auch kein Fleiſch — welches ſie als 
Feinde der Chriften auf tückiſche Weiſe vergiften?) — 
von ihnen kaufen ſollen. 
Mit den Chriſten dürfen die Juden nicht wohnen 
und in das von Chriſten beſuchte Bad nicht gehen. Der 
Chrift darf keine Verbindung mit einem Juden habens). 


Da die Juden ſich wie die Edelleute kleideten, und gerade wie 
dieje Plattmützen, Kappen, Säbel und goldene Ketten trugen 5), jo 
wurde verordnet, daß die Juden — ſowohl die Männer 
als die Frauen — als Unterſcheidungszeichen im Ober- 
kleide auf der Bruſt an der linken Seite einen runden 
Flecken von rothem Tuche tragen jollen?). 


In der von den Juden bewohnten Stadt können 
ſie nur eine Synagoge haben. In den Orten, wo die 
Pfarrer von ben driftfiden Gemeinden Emolumente 
beziehen, wird den Biſchöfen anheim geſtellt, die Höhe 
des Betrages zu beſtimmen, welchen die jüdiſchen Ein— 
wohner zu leiten haben?). Den Biſchöfen wird das 
Recht eingeräumt, bie Ungehorſamen zu ftrafen. 


Auf dem Reichstage zu Wartha, welcher in demſelben Jahre 


1) Cum autem terra Polonia sit in corpore Christianitatis nova 
plantatio. R. Hube, Antiqu. Const. Synod. Gnes. 

*) Ne forte per hoc judaei, christianos quos hostes sunt reputant, 
fraudulenta machinatione venerient. Ibid. 

3) Ibid. 

+) Lelewel. 

5) Quod omnes et singuli Judaei utriusque sexus, portent unum 
eireulum de panno rubro, pro signo assutum sive consutum ante pectus 
in parte sinistra in veste superiori, quam communiter et regulariter 
portant desuper vestes suas alias, quum extra domos, sive habitationes 
exeant, vel inéedant, vel publice modo appareant, aut se exhibeant, vel 
ostendant. Constit. in Syn. Bud. ap. Helcel Pom. 

€) Ibid. — Dieſe Synodalſtatuten beſtimmten auch bie Sünden, bie von 
jedem Prieſter abſolvirt werden können, und jene, bie nur bem Biſchofe vor- 
behalten blieben. Zu den Letzteren gehörten unter andern auch: jurisdietiones 
quaecunque Judaeis in christi fideles commissae, contractus arendatarii 
braxatonorum iisdem Judaeis designati, quaecunque obsequia famularia 
judaeis praestita, peccata carnis cum judaeis commissa ete. 
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ſtattfand, wurde folgende Beſtimmung, betreffend die Geldgeſchäfte 
der Juden, erlaſſen: 

Da die Juden y durch ihre verruchte Verderbtheit 
den Chriſten feindlich ſind, nicht blos in Beziehung 
auf den Glauben und den Körper der Chriſten, ſondern 
auch mit großem Eifer bemüht ſind, ſich die Güter und 
das Vermögen der Chriſten anzueignen, und obwohl 
ihnen durch frühere Beſtimmungen verboten iſt, einem 
Menſchen, welchen Standes immer er auch ſei, Geld 
auf Schuldſcheine und Hypotheken zu leihen, ſondern 
nur auf Fauſtpfänder; fie aber dieſes ſehr wenig bee 
achten d, nicht aufhören Geld auf Schuldbriefe und 
Hypothekenverſchreibungen zu geben, was ſo wohl dem 
bürgerlichen als dem kanoniſchen Rechte zuwiderläuft, 
welche dieſes auch ſtrenge unterſagen, ſo verbieten Wir 
durch Gegenwärtiges, indem Wir gnädig, wie Wir 
nach der chriſtlichen Religion dazu verpflichtet ſind, 
Unſeren königlichen Unterthanen zu Hilfe kommen 
wollen, daß die Juden kein Geld auf Schuldbriefe und 
Hypotheken als Darlehen geben, ſondern blos auf 


5) (Vol. Leg. I. Bd. p. 78. De Judaeis et eorum pecuniae acco- 
modatione.) Perversa Judaica perfidia cum!semper sit et est; Christianis 
contraria et inimica, et non solum in fide nec in corpore, verum etiam 
in direptione bonorum et facultatum attractione quam studiosissime 
intendit. Quamvis in constitutione ejusdem capituli quo incipit Porro *) etc. 
sit eis prohibitum, quod dare non debeant hominibus eujusque status 
aut conditionis existant, pecunias super literas et inseriptiones sed tantum 
et super vadia et pignora tamen hoc ipsi minime advertentis, pecunias 
super literas et inscriptiones dare non cessant etiam contra Jura et 
canonica et civilia, quae arctissime hoc prohibent, ideo volentes nostris 
subditis "Terrarum nostrorum subvenire gratiose prout ex Religione 
Christiana tenemur et debemus, Decreto prohibemus, nee Judaei 
super literas et inscriptiones pecunia mutuent, sed solium super 
pignora et superius (Fol. XXXVI) in eodem capitali est expressum, 
Si quis igitur Judaeorum tales literas de caetero aut inscriptiones ex- 
hibuent, aut super easdem pecunia dederit, extunc tales literae aut in- 
scriptiones debent esse nullius valoris et roboris, nec recipiens pecunias 
hujusmodi tenebitur procedere ad earundem solutionem. 


*) Porro cum Judaica provitatis intentio super hoc versetur, ut christianorum bona et 
divitias semper depremant et coellant; convenit igitur non immerito statuere, ut nullus Judaeus 
amplius alicui Christiano in Regno nostro. a modo constitute suas pecunias super literas obli- 
gationis praestet, ut mutuet, sed tantum ad pignus sufficiens praestare valebit, secundum con- 
suetudinem antiquitus reservatum. Stat. Casim. Mag., Vol. Leg. I. Bd. 
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Fauſtpfänder. Wenn daher künftighin irgend ein Jude 
ſolche Schuldbriefe oder Hypothekenverſchreibungen 
erhalten oder darauf Geld gegeben haben wird, ſo 
find diefe ohne Giltigkeit und bindende Kraft, und 
Derjenige, der auf dieſe Weiſe Geld empfängt, wird 
zur Rückzahlung deſſelben nicht verhalten werden 
können. 


Fünfzehntes Capitel. 


Die Univerſität zu Cracau. — Die Studenten und die Juden. 


n 

Caſimir ber Große begnügte fid) nicht mit den Grundlagen der 
Beglückung, er war auch bedacht, die geiſtige Entwicklung der Nation 
zu fördern. Die Univerſität zu Krakau verdankt ihm ihre Entſtehung; 
in der Königin Hedwig fand ſie ihre Beſchützerin. 

Die fromme Königin, vom Wunſche beſeelt, dieſe glorreiche 
Schöpfung ihres Großvaters, Caſimir des Großen, zur Blüthe zu 
bringen, beſtimmte bedeutende Legate für die Academie und legte 
ihrem Gemahle, Wladyslaw Jagiello zur Pflicht auf, das begonnene 
Werk zu vollenden. 

Wladyslaw Jagiello erkaufte in St. Annagaſſe, in der innern 
Stadt, mehrere Häuſer, wohin am 22. Juli 1400 in Gegenwart des 
Königs und der Großen des Reiches die Hochſchule, welche ſich bis dahin 
in dem der Stadt nahe gelegenen Dörfchen Bawol — jetzt die Vorſtadt 
Caſimir — befand, überſiedelte n). Die von Caſimir dem Großen 


1) Lelewel Oświecenie i nauki — Muczkowski Wiadomości o 
zaloz Uniwersyt. — Wiszniewski (Hist. Literat.) führt an, daß die letzte 
jüdiſche Eigenthümerin des Hauſes, in welchem fid) bis heute die Hochſchule 
befindet, Kletka hieß. Der gelehrte Muczkowski wiederlegt dieſes. „Das 
Jagielloniſche Collegium, ſchreibt er, welches ſich entlang der St. Annagaſſe 


zieht, entſtand aus 4 kleinen zuſammenhängenden Häuſern. Eine Ecke bildete 


ein großes Haus, welches Stefan Pecherz gehörte, anſtoßend an dieſes, war 
das Steinhaus des Juden Josmann. An ihn überging nach Ableben des 
Stefan Pecherz auch deſſen Haus. In dem bezüglichen Actenſtücke, welches fid) 
in dem Univerſitäts⸗Archive unter Nr. 5587 befindet, wird Josmann vom Könige 
camerae nostrae servus fidelis genannt. 
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der Univerſität ertheilten Statuten wurden von Jagiello wieder in 
Kraft geſetzt und dem vollen Inhalte nach beſtätigt. 

Dieſe Statuten enthielten auch die Beſtimmung, daß zur Be— 
quemlichkeit der Studirenden ein jüdiſcher Banquier angeſtellt werde, 
der ihnen Geld leihen könne. Die Verordnung lautete: „Wir be— 
ſtimmen für beſagte Studirende einen Campſor oder einen Juden zu 
Krakau, welcher das nöthige Geld auf ſichere Pfänder zu leihen be— 
ſäße; er darf aber nicht mehr als einen Groſchen von jeder Mark 
monatlich nehmen“ ). 

Der Campſor wurde von dem Rector ernannt und führte den 
Titel: der Krakauiſchen Univerſitätprivilegirter Diener“ 
(communis totius universitatis Cracoviensis servus privilegiatus). 
Es währte jedoch nicht lange und den Campſoren wurde außerdem 
auch die Pflicht auferlegt, ihre Glaubensgenoſſen gegen die Beleidigungen 
und Greuelthaten, denen ſie ſeitens der Studenten ausgeſetzt waren, 
zu ſchützen. 

Die Gelehrſamkeit, wodurch ſich die Krakauiſchen Profeſſoren der 
Theologie auf den im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts zu 
Conſtanz und Baſel abgehaltenen Concilien, auszeichneten, machte 
die Academie in ganz Europa ſchnell bekannt. Die Matrikel zeigen, 
daß viele Studirende aus Dänemark, Schweden, Deutſchland, Ungarn 
und ſogar aus Böhmen die Krakauer Univerſität bezogen 2). Es iſt 
jedoch mehr als beſtimmt, daß unter der Zahl der Studenten ſich 
keine jüdiſchen befanden. Die ſtrenge Disciplin an dieſer Hochſchule, 
wodurch die Studenten fogar zum Tragen der geiſtlichen Kleider?) 
verpflichtet waren und bei Androhung der relegatio cum infamia 
verboten war, dieſe während der ganzen Studienzeit abzulegen, zwang 
die jüdiſche Jugend die Krakauer Univerſität zu meiden und ins Aus— 


1) Item ordinabimus predietis scolaribus, unum Campsorem vel 
Judeum in Civitate Cracoviensi, qui habeat sufficientem pecuniam ad 
mutuandum in necessitatibus scolarium super bonis pignoribus, nee ultra 
pro servicio suo exigat, nisi unum grossum de marca qualibet infra 
mensem. Muczkowski Wiadom. p. 58. 

2) Muczkowski — Soltyk. 

3) Ut nullus ex suppositis universitatis de die sive de nocte in veste 
mitrisque laicalibus intra collegia, vel extra, insolentias et dis- 
cursus vagos quaerendo, audeat incedere et arma cujuscunque generis 
secum ferre. Muezkowski — Sigismund Auguſt verſchärfte dieſes mit 
ber Beſtimmung, daß ſowohl bie Studenten als der Baccalaureus in den 
Burſen zu wohnen haben. 
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land zu gehen. Eraszmus Giolef!), ber polniſche Geſandte in Rom, 
berichtete dem Könige Alexander, daß ſechs polniſche Juden verkleidet?) 
die Hochſchule zu Padua beſuchen. 

Muczłowsti 5) führt zwei Neophiten als Promoti ad gradum 
baccalaureatus in artibus an, und zwar unter dem Decanate 
Nicolaus Baudiffin, den Neophiten Paul aus Wladyslaw und unter 
dem Decanate Stanislas aus Piotrkow, den Neophiten Stanislas 
aus Krakau, ohne jedoch ihre jüdiſchen Namen anzugeben oder ſonſtige 
Auskunft zu ertheilen. 


II. 


Die milden Beiträge, die die Juden zur Unterſtützung der armen 
Studenten Anfangs beiſteuerten, arteten durch den Lauf der Zeit zu 
ſtetigen Abgaben aus. Unter dieſen war der Kozubalec die 
drückendſte Steuer, die die Juden den Studenten, „um ihnen bie Mn- 
ſchaffung der Bücher und Schreibmaterialien zu ermöglichen“, zahlen 
mußten. Die Zeit und die Art der Entſtehung des Kozubalec ijt un- 
bekannt. Nach Muczkowski ) ſoll erſt König Stefan Batory dieſe Ab⸗ 
gabe eingeführt haben s). Es darf doch keinem Zweifel unterliegen, 


) Czacki III. Bd. p. 246. 


2) Der Beſuch fremder Univerſitäten wurde von Wladyslaw Jagiello bei 
Androhung ſchwerer Strafen verboten; dieſe Verordnung wurde auch von den 
ſpäteren Königen mit aller Strenge gehandhabt. Ibid. 

9) Statuta nec non liber Promotionum philosophorum ordinis in uni- 
versitate studiorum Jagiellonieo ab anno 1402 ad annum 1809. Cracovia 
1849. Das Verzeichniß von 1542 — 1560 fehlt. 

*) Muczkowski. Mieszkanie i postępow. Uczniów. Krak. 


5) In der Verordnung der Krakauer Univerſität vom 25. September 1769, 
betreffend den Kozubalec, wurde beſtimmt, das Privilegium des Königs Stefan 
Batory hervorzuſuchen. An et quomodo defendendae sint studiosorum a 
Judaeis contributiones vulgo Kozubalec dictae. Et visum fuit debere 
quaeri privilegium Sereniss. Stephani Bathorei, qui scholam S. Floriani 
erexit, per quod privilegium scholiregis S. Floriani conceduntur a Judaeis 
gabellae, ubi in privilegio haec verba leguntur. Gabellas a Judaeis 
scholiregae S. Floriani concedimus. Quod negotium quaerendi praedietum 
privilegium committitur Perillustribus Declos et Lipiewiez archivistis. 
Muezkowski (Mieszk. Uezn). fügt hinzu, daß es ihm unbekannt fei, ob dieſes 
Privilegium aufgefunden wurde; ihm war es trotz der größten Bemühung un⸗ 
möglich, weder das Original, noch eine Abſchrift zu finden. 
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daß der Kozubalec ſchon im fünfzehnten Jahrhundert bekannt war ). 
Anfangs hat er nicht ſo drückend auf den Juden gelaſtet als in den 
ſpäteren Zeiten, namentlich im ſiebenzehnten und achtzehnten Jahr- 
hundert. 

In der 1626 anonym erſchienenen Schrift, leitet der Verfaſſer 
die Steuer Kozubalec noch von Simon von Cyrene — der, wie be- 
kannt, anfänglich ſich geweigert das Kreuz Chriſti zu tragen?), als 
Märtyrer ſtarb — her. Dieſem ſoll von Ananias für ewige Zeiten 
das Recht eingeräumt geweſen ſein als Erſatz für ſeine Büchſe von 
Baumrinde (Kozub) mit Gänſen, bie ihm beim Tragen des Kreuzes 
geſtohlen wurde, von den Juden in Jeruſalem eine Steuer einzuheben, 
welches Recht er bei ſeinem Tode den Geiſtlichen und Schülern über- 
tragen hat ). 

Die Krakauer Akademie gründete in vielen Städten des Reiches 
Schulen, welche academiſche Colonien“) hießen, deren Schüler die Juden 
ſtark beläſtigten. In Poſen waren es die Schüler des Lubranski'ſchen 
Collegium's, die ſich durch Niederträchtigkeiten hervorgethan haben. 
Jeder Jude, der eine der Poſener Vorſtädte: Walliſchei, Schrodka, 


1) Die Schule zum heiligen Florian (Schola 8. Floriani) — von der wir 
oben (Anmerkung 6) Erwähnung machten — datirt ihr Beſtehen ſchon vom 
fünfzehnten Jahrhundert. Dieſer Schule war das Recht eingeräumt, den Kozu- 
balec einzuheben. Man kann alſo das fünfzehnte Jahrhundert als die Epoche 
der Entſtehung dieſer Abgabe bezeichnen. 

2) Und indem fie hinausgingen, finden fie einen Menſchen von Cyrene mit 
Namen Simon, den zwangen ſie, daß er ihm (Chriftus) fein Kreuz trug. 
Evang. St. Mathäi 2. Cap. 22. V 

s) Niewiadomego autora jest pismo: Kozubalec abo obrona 
wszystkich Zydów, niech ich nię siepają, gdysz komu co 
jest stuszna Kozubales dają. R. P. 1626, wywodzi tu historye 
tej daniny, którą żydzi dawali duchowym i żakom że Szymon Cyrenejski 
niosąc na targ gęsi do Jeruzalemu w Kozubie, przymuszony nieść krzyż 
z Chrystusem, zostawil gęsi z Kozubem, który mu zginąl. Otę szkodę 
rozprawiwszy się potym u Anaasza otrzymal wyrok, przysądzający mu 
wiecznę daninę u żydów Jerozolimskich, którą zachorowawszy ustapil 
księżom i żakom będącym przy jego skonie. Stąd księża i studenci 
mają prawo wybierać tę daninę. Wiszniewski Hist. Lit. Polsk. 
IX. Bd. p. 396. 

t) Akademia Krakowska, ta matka szkól naszych, szerząc w kraju 
oświatę zakladala po różnych, stronach Korony i Litwy szkoly, które 
pod nazwiskiem Kolonji Akademickich utrzymywala, Szye Jeogr. 
daw. Polskićj. 


Oſtroweck und Zawady, in deren Nähe das Collegium gelegen war, 
zu betreten wagte, war ſeines Lebens nicht ſicher. Da aber namentlich 
die aus der Umgegend nach Poſen reiſenden Juden dieſe Vorſtädte 
nicht umgehen konnten, ſo mußten ſie ſich von dem jedesmaligen 
Rector Ruhe von Seiten der Schüler durch die Zahlung des Kozubalec 
erkaufen ). 

Es gelang wohl den Juden um das Jahr 1647 vom damaligen 
Rector der Krakauer Univerſität ein Verbot der Einhebung des Kozu- 
balec und die Umwandlung deſſelben in eine Steuer, judaismus ge- 
nannt, die die Juden ſelbſt an die Schulen direct abführten, zu er⸗ 
wirken, was auch von den ſpäteren Rectoren Ochocki (um das Jahr 
1653) und Winkler (1688) unter Androhung ſtrenger Strafen erneuert 
wurde. Die Entrichtung dieſer Steuer geſchah Anfangs durch Ab— 
lieferung von verſchiedenen Specereien, in ſpäteren Zeiten wurde ſelbe 
in barem Gelde gezahlt. Ein Uebereinkommen der Krakauer Juden 
mit der Univerfität vom 29. Auguſt 1752?) beſtimmte, daß die in ber 
Vorſtadt Caſimir bei Krakau wohnenden Juden, anſtatt der Spece— 
reien, welche ſie bis 1724 nach Gewicht lieferten und in dieſem Jahre 
auf die Dauer von 28 Jahren in einen equivalenten Geldbetrag um⸗ 
gewandelt wurde, auf weitere ſechsundzwanzig Jahre J) jährlich 
500 polniſche Gulden in Baarem zu Händen des Procurators der 
Academie zu zahlen haben, und zwar die eine Hälfte zu Weihnachten, 
die andere Hälfte zu Oſtern eines jeden Jahres; 2) verpflichteten ſich 
die Juden dem jeweiligen Rector beim Antritte ſeines Amtes einen 
Teppich zu ſchenken; 3) den zweien Pedellen, die die Juden gegen 
Greuelthaten, Vexationen namentlich am heiligen Laurentius-Tage zu 
ſchützen hatten, haben ſie wöchentlich zu einem Gulden zu zahlen; 
4) dem Rector vierteljährlich zwölf Gulden, deſſen Schreiber aber ſechs 
und endlich dem Senior der Schule: „Boze cialo“ wöchentlich zwei 
Gulden. Dagegen ſicherte die Univerſität eventuellen Klagen ſchnelle 
Gerechtigkeit zu, ferner, daß die Studenten in die Judenſtadt und in 
ihre Bäder nicht kommen, in ihren Kaufläden nicht zudringlich ſein 
und weder von den Krakauer Juden, noch von den Durchreiſenden 
und Wegfahrenden, Kozubalec oder ſonſtige Steuern abverlangen werden. 

Die fremden Juden jedoch waren verpflichtet, für die Schule, deren 
Pfarre ſie paſſiren, folgende Abgabe zu zahlen, nämlich die Fahrenden 


1) Lukas zewiez — Perles. 
2) ©. Beilage C. 
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zwölf, die Reitenden ſechs und die Fußgänger vier Groſchen. Im 
Jahre 1774 wurden auch die fremden armen Juden von der Ent⸗ 
richtung des Kozubalec befreit ). 


III. 


Die Categorie der Schüler, mendicantes oder pauperes genannt, 
fügten den Juden viele Unbilden zu. Die Univerſitätsbeſtimmungen 
beſtellten ihnen einen Vorgeſetzten, welcher Anfangs den Titel prae- 
ceptor scholarium mendicato viventium, ſpäter pater mendican- 
tium führte, der eine gewiſſe Entlohnung erhielt und für das Ver⸗ 
halten ſeiner Schüler verantwortlich war. Trotzdem nahmen doch 
die Ausſchreitungen dieſer Schüler eine ſolche Ausdehnung, daß König 
Sigismund Auguſt ſich 1550 veranlaßt ſah, den Weihbiſchof von 
Krakau Myszkowski zu beauftragen, im Vereine mit dem Rector der 
Univerſität ſtrenge Maßregeln zu deren Steuerung zu ergreifen a) 

Die neuen Verordnungen, die erlaſſen, und ſpäter vom König 
Stefan Batory 1578 verſchärft wurden, verfehlten nicht ihre Wirkung. 
Unter Anderem wurde 1695 in den Statuten für die Pfarrſchulen 
beſtimmt, daß die Schüler weder singulatim noch gradatim, bei 
Einhebung des Chriſtgeſchenkes und beim öffentlichen Abſingen der 
geiſtlichen Lieder, namentlich am h. Gregortage, die Grenzen ihres 
Kirchſpieles überſchreiten ſollen. 

Dieſer Gebrauch des Abſingens der Litaneien und geiſtlichen 
Lieder auf den Straßen und öffentlichen Plätzen war am 12. März 
1682 die Urſache eines großen Aufruhrs zu Krakau, welcher drückende 
Beſtimmungen für die Juden zur Folge hatte. Als nämlich die 
Schüler während ber Proceſſion einige Juden auf dem Markte — 
unweit des grauen Hauſes, jetzt Nr. 16 — anſichtig wurden, fielen 
ſie über ſie her. Die Juden widerſetzten ſich, es entſtand eine Balgerei, 
welche in einen förmlichen Sturm auf das Haus — in welches die 
Juden ſich flüchteten und verſchanzten — ausartete, als aus demſelben 
ein Schuß fiel, welcher einen zwölfjährigen Schüler hinſtreckte. Als 
der tobende Volkshaufen das Haus nicht erſtürmen konnte, ſtürzte er 
auf das Haus „zur Waage“, in der Hoffnung guter Beute. Zwei 
Gewölbe wurden erbrochen und ausgeraubt. Das Erſcheinen der be- 
waffneten Macht, welche von den gutgeſinnten Bürgern unterſtützt 
wurde, ſtellte wieder die Ruhe her. 


1) Muczkowski. 
2) Ibid. 
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Der König Johann III. Sobieski, welcher zu dieſer Zeit in 
Jaworop reſidirte, von einigen edelgeſinnten Würdenträgern von biejem 
Vorfalle in Kenntniß geſetzt, ernannte mittelſt Verordnung vom 
28. April 1682 eine Unterſuchungs-Commiſſion, unter dem Vorſitze 
von Johann Malachowski Biſchofs von Krakau, die mit Urtheilsſpruch 
vom 6. Juni 1682 erklärte, daß weder der Magiſtrat noch die 
Juden an dem Aufruhr Schuld tragen. Was die Schüler aber be— 
traf, ſo wurde einer zum Tode, doch auf Verwendung der Juden 
begnadigt, und ſammt einem Zweiten zu vier Monaten Feſtungs⸗ 
arbeiten verurtheilt ). 

Um ferneren Unruhen und Aufläufen zu begegnen, wurden neue 
verſchärfte Verordnungen für die Schüler erlaſſen, welche auch drückende 
Beſtimmungen für die Juden enthielten. Es wurde verordnet, „daß 
die Juden an Sonntagen und Feiertagen und den Tagen des heiligen 
Fabian und Sebaſtian des Märtyrer, des heiligen Marcus des 
Evangeliſten, heiligen Florian, ferner den 10. October?) Vormittag, 
am Tage des heiligen Gregor des Papſtes, von Mittwoch der heiligen 
Charwoche bis zum Mittwoche der Oſterwoche, während der ganzen 
Octave des Frohnleichnamsfeſtes, den ganzen Tag die innere Stadt 
nicht betreten ſollen, da öffentliche Proceſſionen ſtattfinden. Nur 
denjenigen Juden, die ihren nothwendigen Aufenthalt in der Stadt 
durch triftige Beweiſe darthun konnten, ferner dem Kampſor und 
Syndicus?) war zu dieſer Zeit das Betreten der Stadt geſtattet. 
Weiter wurde beſtimmt, daß der Jude, welcher einem Geiſtlichen, der 
das Allerheiligſte trägt, begegnen ſollte, um Aergerniß zu vermeiden, 
zur rechten Zeit aus dem Wege gehen ſoll. Den Aelteſten der Juden 
wurde auferlegt, bei Androhung einer Strafe von zwei Wochen 
Thurmarreſtes ohne das Recht der Berufung, über die ſtrenge Ein⸗ 
haltung dieſer Verordnung zu wachen‘). 


1) Muczkowski. 

) An biejem Tage wurde ber 1621 über bie Türken bei Chocim erfochtene 
Sieg als Landesfeier gefeiert. 

°) legalibus causis et personis campsorum seu Syndicorum eorum 
exceptis. 

i) Muczkowski Mieszkanie. 
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Hechzehntes Gapitel. 
Das Herzogthum Maſovien und defen drückende Geſetze gegen die Juden. 


Der Landestheilung zufolge, die Boleslaw Schiefmund vor ſeinem 
Tode 1139 unter ſeine Kinder vornahm, fielen Maſovien, Kujavien 
und die Gebiete Dobrzyn und Chelm (Kulm) ſeinem Sohne, Boleslaw 
der Kraushaar genannt, zu. Dieſe Provinzen bildeten ein beſonderes 
Herzogthum, und erſt 1526, nachdem die piaſtiſche Linie in Maſovien 
ausgeſtorben war, vereinigte König Sigismund I. das Herzogthum 
wieder mit Polen, deffen Schickſal es von nun an theilte. 

Wiewohl Maſovien die Oberlehnsherrlichkeit der Krone anerkannte, 
wurde ſelbes durch die Geſetze, die ſeine Herzöge erließen, regiert, 
deren Hauptkennzeichen Willkür, Intriguen und Verrath waren ). 
Die Polen behaupten, daß Maſovien von einem dunklen Stern be⸗ 
leuchtet wird, und daß die Maſuren blind zur Welt kommen 2). Sie 
werden als die boshafteſten, roheſten und abgefeimteſten aller Ein— 
wohner Polens gehalten 2). Die Landtage waren bis zur Zeit des 
letzten Conrad 1503 nur Verſammlungen der Biſchöfe, Prälaten und 
hohen Beamten. Wer mächtig war, der wurde hierzu aufgefordert, 
oder kam ſelbſt, um über das Wohl des Landes oder des Einzelnen 
zu berathen ). Die Geſetze und Beſtimmungen, die auf dieſen Ver⸗ 
ſammlungen berathen und erlaſſen wurden, athmeten Haß und Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Bekenner Moſes. 


Die Thore Maſoviens waren den Juden verſchloſſen, und ſo 
lagen die fruchtbaren Gegenden dieſes Herzogthums brach; Handel 


1) Mazowsze bywalo niekiedy rzadzone dowolnie książącym dworem, 
zepsutym, pelnym brudnych intryg, gdzie ostatnie ze szczepu Kazimierza 
sprawiedliwego Piastów potomki truciznę zgasly. Lele wel Dziéje 
III Bd. p. 471. 

2) Mówią w Polszeze, ze ciemna gwiazda jej (Mazowsze) przyświeca. 
że Mazury rodzą się ślepi. Lelewel. 

3) Aussi les Masours ou habitans de Mazovie passent pour les plus 
méchants, les plus revéches, les plus raffinés de toute la Pologne. Mém. 
du Chevalier de Beaujeu depuis 1679. 

*) Czacki. 


und Gewerbe waren ganz vernachläſſigt. Die Jurisdiction Maſoviens, 
welche nur den Lüſten des Adels fröhnte, war von den auf den 
Landtagen vereinbarten drückenden Beſtimmungen unterſtützt und wirkte 
hemmend auf den Verkehr mit den Juden der Krone und Lithauens. 
So wurde auf den Landtagen zu Sochaczew in den Jahren 1426, 
1455 in Betreff der Streitigkeiten zwiſchen Chriften und Juden bes 
ſtimmt: 

„Wenn ein Jude einen Eingebornen durch Vorladung oder durch 
einen Boten zu Gericht bringt, oder vor daſſelbe fordert, ſo hat der 
Eingeborne innerhalb der erſten Friſt ſechs Mark als Strafe zu zahlen 
und der Jude hat von dieſen 6 Mark nichts zu beziehen, ſondern 
das Ganze erhält das Gericht. Und wenn der Richter ein Urtheil 
fällt, daß der Edelmann innerhalb zweier Wochen das Geld zu zahlen 
habe, ſo muß er dem Juden das Capital ſammt Zinſen bei Strafe 
von quinquendi !) und dem Juden von piętnadzieścia 2) zahlen. 
Wenn er aber auch nach Verlauf der dritten und vierten Friſt dem 
Juden die Zahlung nicht leiſtet, nach einer dergleichen dritten 
Geldſtrafe von quinquenalis und piętnadzieścia, ſoll dem Juden 
ſelbſt die Einweiſung in das bewegliche und unbewegliche Vermögen 
des Eingebornen ertheilt werden. Dieſes Vermögen ſoll der Jude fo 
lange inne haben und beſitzen, bis obiger Eingeborne dem Juden das 
Capital ſammt Zinſen und die dreifache piętnadziećcia berichtigt hat.“ 

„Fordert ein Jude einen Adeligen vor Gericht, dann hat der 
Jude keine Zinſen zu fordern, weil er anſtatt der Zinſen piętnad- 
ziescia bezieht. Allein nach der dreifachen Geldſtrafe quinquenalis 
und dreifachen pietnadziescia ſoll dem Juden die Einweiſung in 
das Vermögen des Adeligen ertheilt werden, und darüber muß der 
Jude den Adeligen nach Verlauf aller Termine belangen“). 


1) Fünfzig oder zehn Mark. Lelewel Rozb. hist. Praw. 

2) Fünfzehn oder drei Mark. Ibid. 

°) Item dum Judaeus aliquem terrigenam per eitationem vel per 
praeconem ad judicium attrahit seu evocat tune sub primis terminis terri- 
gena debet luere seu pati duplices sex marcas et tune judaeus nihil debet 
de poenis sex marcarum levare, sed judicium totum debet recipere. Et 
si judex cum dignitariis pro tribunali residens decernet, vulgariter 
„skaze“ eidem nobili ut in duobus septimanis easdem pecunias (solvat 
tune solvere debet Judae pecunias) cum usuris, sub poena quinquagendi, 
et Judaeo sub piętnadzieścia; sed si iterum terrigena Judaeo pecunias 
non solverit, super tertium et quartum terminum, extune post talem 
tertiam poenam quinquagenalem et piętnadzieścia tertiam ipsi Judaeo 
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In Betreff der den Juden zu zahlenden Geldſtrafe pietnascia, 
wird das in Plock geltende Geſetz als maßgebend bezeichnet ). 

Weiter ertheilt der Herzog Wladyslaw den Chriſten, welche mit 
den Juden proceſſiren, folgende Belehrung: „Wenn ein Jude ?) einen 
Chriſten vor Gericht citirt, ſo iſt dieſer von dieſem Zeitpunkte an 
verpflichtet, innerhalb zwei Wochen, dem Juden die Zahlung zu leiſten, 
Wenn er aber nicht zahlt, ſo wird der Chriſt von da an innerhalb 
der nächſten zwei Wochen die zweifache Geldſtrafe von ſechs Mark 
entrichten, von welcher Geldſtrafe der Jude nichts bekommt, ſondern 
der Richter. In den drittnächſten zwei Wochen aber hat der Chriſt 
dem Juden das Capital zu zahlen, bei Strafe quinquagenalis für 
den Herzog und bei pietnaseia für den Juden. Wenn er aber 
wiederum innerhalb zwei Wochen nicht zahlt, ſo wird der Chriſt 
wiederum die Geldſtrafe quinquagenalis und dem Juden abermals 
die pietnaseia entrichten. Wenn aber der Chriſt innerhalb zwei 
Wochen abermals nicht zahlt, ſo wird er dem Juden zum dritten 
Male die pietnaseia und dem Richter die Quinquagenalis zahlen. 
Vom erſten Tage einer jeden Vorladung wird der Jude vom Chriſten 


debet dare intromissionem in bona mobilia et immobilia illius terrigena; 
quae debet Judaeus tenere et possidere tamdiu donec pecunias, capitalis 
et usuram et triplex piętnaścia praefatus terrigena eidem Judaeo solvet. 
Sed quam cito Judaeus citat nobilem ad judicium, tam cito Judaeus 
usuram non debet levare super terrigenam, quia loco usurae capit piet- 
nascia. Tantummodo post triplicem poenam quinquenalem et post triplex 
piętnaścia eidem Judaeo debet dare intermisso in bona nobilis; et propter 
hoc Judaeus super omnes terminos nobilem debet citare. Helcel Starod. 
praw. Pols. Pom. p. 291. 

1) Ibid. 

3) Item Dominus Dux Wladislaus dat informationem Christianis cum 
Judaeis (litigantibus) in hune modum. Quod quando Judaeus eitaverit 
Christianum extune in duabus septimanis tenetur ipsi Judaeo solvere. Si 
autem non solverit, extunc in (secundis) duabus septimanis Christianus 
luet duabus poenis sex marcarum de quibus poenis Judaeus nihil 
tollet, sed tantum officialis in judicio residens. In tertiis autem duabus 
septimanis Christianus solvere debet Judaeo pecunias sub poena quinqua- 
genali Domino Duci et Judaeo sub piętnaścia. Si autem non solverit 
infra alias duas septimanas, extune iterum Christianus luet poenam 
quinquagenalem et Judaeo iterum piętnaścia. Si autem non solverit ad 
alias duas septimanas, extune tertio Christianos eidem Judaeo luet poenam 
pietnaseia et judieis quinquagenalem. A prima autem citationis qua- 
cunque die, Judaeus non tollet usuram a Christiano quia loco usurae, 
Christianus Judaeo solvet poenas supradietas. Ibid. 
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keine Zinſen nehmen, weil an der Stelle der Zinſen der Chriſt dem 
Juden die obige Geldſtrafe entrichtet“ 1). 

Obſchon unter Sigismund J. (1516) bie Sonderſtellung Maſo— 
viens eingeſchränkt und das Herzogthum unter die allgemeinen Geſetze 
geſtellt wurde, ſo waren doch die Juden als Landesverwieſene be— 
trachtet. In Warſchau durften ſie nur während der Reichstagszeit 
Handel treiben. Im Jahre 1775 wurden die Geſetze, welche den 
Juden den Aufenthalt in Warſchau und in ganz Maſovien unter= 
ſagen, auf's Neue bekräftigt. Nur jenen Juden, die bei der Shag- 
commiſſion (Kommissya Skarbu) Geſchäfte hatten, wurde der Aufent- 
halt bis zu deren Abwicklung ausnahmsweiſe geſtattet 2). 


Siebzehntes Capitel. 


Wladpslaw III. — Gafimir IV. — Beflätigung der von feinen Vorgängern 
den Juden ertheilten Privilegien. 


Nach dem im Jahre 1434 erfolgten Tode Wladyslaw Jagiello's 
beſtieg ſein Sohn Wladyslaw III. den polniſchen Thron. 

Wladyslaw war bei des Vaters Tode nicht älter als 10 Jahre. 
Die Königin Mutter und die Fürſten von Geblüt beſchworen in ſeinem 
Namen den Vertrag, welchen er in reifem Alter erfüllen ſollte, und 
er ward am 29. Juli 1434 gekrönt. In ſeinem fünfzehnten Jahre 
erneuerte Wladyslaw ſeinen Krönungseid und übernahm die Zügel 
der Regierung 3). 

Er war den Juden günſtiger geſtimmt, als ſein Vater, und 
unter ſeiner Regierung ſoll die Unterſuchung der Urſachen der im 
Jahre 1399 zu Poſen ſtattgefundenen Metzeleien und Judenverfol— 
gungen eingeleitet worden ſein. 

Dieſer heldenmüthige und weiſe Regent wurde zur großen 
Trauer des Vaterlandes im 10. Jahre ſeiner Regierung auf dem 
Schlachtfelde bei Varna im Kriege mit den Türken vom Tode 
ereilt 4). 


1) Siehe pag. 96 Note 7). 

2) Jekel. 

3) Dlug. 

) Die Geſchichte legt ihm den Namen Wladyslaw bon Varna bei. 
Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 7 
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Zum Könige von Polen wurde nach Wladyslaw III. Tode 
ſein Bruder Caſimir, der jüngſte Sohn Jagiello's, erwählt. 

Caſimir war aller Herrſchertugenden bari), er beſaß Hochmuth 
ohne Ehrgeiz, liebte Lobeserhebungen und ſcheute keine Unehre; von 
Natur geizig, war er nur aus Laune mildthätig. Durch die Lithauer 
verleitet, bekümmerte er ſich wenig um Polen. Seine Sorgloſigkeit 
um das Schickſal des Reiches ging ſo weit, daß, während die Ta⸗ 
taren, Podolien verwüſtend, bis nach Rothrußland vordrangen, er 
fij in Lithauen den Freuden der Jagd ergab. 

Als der König den Klagen und Vorſtellungen der Großen des 
Reiches kein Gehör ſchenkte, ſuchten ſie ihn durch die Entziehung der 
Tafelgelder, die derſelbe aus den Erträgniſſen der Salzbergwerke von 
Wieliczka bezog, zu demüthigen. Durch diefe Maßregel wurde Ca- 
ſimir in die größte Geldverlegenheit verſetzt, ſo zwar, daß er nicht 
in der Lage war, den alltäglichen Bedarf ſeiner zahlreichen Familie 
zu decken, und er ward oft genöthigt, ſeine Kleinodien zu verpfänden ?). 

Die Juden, die ihn mit ihrem Gelde unterſtützten, unterließen 
auch nicht, Freiheiten und Schutz zu erwirken. Und ſo beſtätigte 
Caſimir im Jahre 1447 die Boleslaw'ſchen Privilegien. Der König 
iſt ehrlich genug, in ſeiner Beſtätigung einzugeſtehen, daß er eine 
Bedrückung der Juden ſchon deshalb nicht zugebe, weil er dieſelben 
für ſeine Zwecke brauche und als ſeinen beſonderen Schatz be- 
trachte. 

Der Wortlaut der Beſtätigung iſt folgender: 

„Im Namen Gottes, Amen. Wir Caſimir, von Gottes Gnaden 
König von Polen, Herr und Erbe von Krakau, Sandomirien, Sie⸗ 
radien, Lenczyc, Cujavien, Großfürſt von Lithauen, Pommern und 
Rußland u. ſ. w. thun hiermit allen Gegenwärtigen und den Nach- 
kommen kund, daß vor Unſerer Königlichen Majeſtät erſchienen ſind 
die Juden Unſerer polniſchen Staaten, nämlich aus Poſen, Kaliſch, 
Sieradz, Lenczye, Brześć, Innowraclaw, und aus den dazu gehörigen 
Wojewodſchaften und Diſtricten, und uns vorgeſtellt haben: daß ſie 
bis jetzt Rechte genoſſen, die ihnen von Unſeren Vorfahren, Caſimir 
König von Polen glorreichen Andenkens, jo wie von Unſeren Vor⸗ 
fahren früherer Zeiten, eingeräumt wurden; da aber Unſere Stadt 


1) Ding. 
2) Ibid, 


Poſen zu Unſerer Zeit abbrannte, und dieſe Urkunden auch zu 
Aſche wurden, baten ſie Uns unterthänigſt, daß Wir dieſe Pri⸗ 
vilegien, wovon ſie Uns eine Abſchrift vorlegten, zu erneuern, ge⸗ 
nehmigen und beſtätigen geruhen“ ). 


1) In nomine Domini Amen. Nos Casimirus Dei gratia rex Po- 
loniae, Terrarum Cracoviae, Sandomiriae, Siradiae, Laneieiae, Cujaviae, 
Magnus Dux Lithuaniae, Pomeraniae, Russiae, Prussiaegue, dominus et 
haeres ete. ete. Ad perpetuam rei memoriam; significamus tenore prae- 
sentium, quibus expedit. universis, praesentibus et futuris, praesentium 
notitiam habituris. Quod eoram majestatis nostram personaliter con- 
stituti Judaei nostri de terris Poloniae, videlicet de Pösnaniensi, Cali- 
siensi, Siradiensi, Lanciciensi, Brzestensi, Vladislaviensi, palatinibus et 
distrietibus ad ipsos spectantibus, sua exceptióne adduxerunt et osten: 
derunt: Quod jura quae habuerunt: a celebris memoriae serenissimo prin: 
cipe domino Casimiro rege. Poloniae, praedecessore nostro, mediata et 
quibus aliorum regum, praedecessorum nostrorum a diuturnis temporibus 
semper et usque hactenus usi fuerint, sed tune, quando eivitas nostra 
Poznaniensis voragime ignis nobis praesentibus fuit consumpta, ipsi 
essent etiam in einerem redacta, petentes humiliterque nobis suppli: 
cantes, quatenus juxta jurum eorundem copiam; quam coram Nobis ex: 
hibuerunt, eadem jura innovare, ratificare et confirmare eisdem dignare- 
mur gratiose, quorum quidem, jurium ae, copiarum tenor de verbo ad 
verbum sequitur et est talis. 

Conclusio horum statutorum. 

Et itaque nos Casimirus Dei gratia rex praefatus juribus Judaeorum 
praescriptis. auditis; et cum eaeteris regni mostri  coneilariis ;; eum debita 
maturitate revisis, ex examinatis ae ponderatis,singulis articulis, ‚clau- 
sulis, et conditionibus in eis expressis, volentesque ut ipsi Judaei, quos 
nobis et regno nostro pro speciali conservando thesauro, tempore nostri 
felicis regiminis sé agnoscant esse a nobis consolatos, pro eisdem Judaeis 
in terris Majoris Poloniae, videlicet in Poznaniensi, Calisiensi, Siradiensi, 
Lancieiensi, Brzestensi, Vladislaviensi palatinibus et omnibus districtibus, 
civitatibus et oppidis, ad ipsos spectantibus et in eisdem habitantibus et 
degentibus, nune praesentibus et aliis undique ad alias Majoris Poloniae 
terras; advenientibus... hujusmodi jura superius, descripta in omnibus 
eorum praesentibus conditionibus, clausulis et articulis innovamus, rati 
ficamus et confirmamus, praesentibus decernentes, robur habere per- 
petuae firmitatis, harum quibus sigillum nostrum praesentibus est 
appensum, testimonio literarium. Datum Cracoviae feria secunda ante 
festum assumptionis Mariae a. Dom. 1447, praesentibus ibidem magni- 
ficis, generosis et strenuis Luca de Gorka, Poznaniensi, Stanislao de 
Ostrorog, Calisiensi palatinis, Hyneza de Rogow, castellano Sandomi- 
riensi, Vieethesaurario, Petro de Szezekoezyny, Vicecancellario regni 
Poloniae, Andrea de Thauczyn, Andrea Braszka de Lubnyeza, et ca- 
pitaneo Romen, Czeslao, Voschyk de Woyeza, eubiculario R. Mtis supre- 
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Der Schluß des erneuerten Statuts lautet: 

„Und ſomit Wir Caſimir, von Gottes Gnaden König wie vor— 
bemeldet, nachdem Wir im Vereine mit den Räthen Unſerer Staaten 
Kenntniß von den obenerwähnten Rechten der Juden genommen 
haben, nachdem wir jeden dieſer Artikel geprüft haben, und 
wünſchend, daß die Juden, welche zur Erhaltung unſeres und des 
Landes Schatzes dienen, ſelbſt Unſern Schutz und Wohlwollen er— 
kennen, erklären Wir: daß Wir erneuern, genehmigen und be— 
ſtätigen die vorbemeldeten Geſetze, in ihren ganzen gegenwärtigen 
Beſchaffenheiten, in ihren Clauſeln und Punkten, und daß die Pa— 
ragraphen, bei welchen Unſere Unterſchrift und Siegel ſich befinden, 
eine ewige Kraft für die in Großpolen wohnenden Juden haben, das 
heißt in den Wojewodſchaften Poſen, Kaliſch, Innowraclaw, Brześć, 
Cujavien, nebſt den angrenzenden Diſtricten und Städten, ſo wie 
für die Juden, die ſich ſpäterhin in den anderen Theilen von Groß⸗ 
polen niederlaſſen werden. Gegeben zu Krakau, am Montag vor 
dem Feſte Mariä Himmelfahrt im Jahre 1447, in Gegenwart 
Unſerer berühmten, edelmüthigen und tapferen Wojewoden Lukasz 
Gorka, Wojewoden von Poſen; Stanislaw Oſtrorog, Wojewoden von 
Kaliſch; in Gegenwart von Hyncza Rogow, Caſtellan von Sandomir 
und Vice-Schatzmeiſter; Peter Szczekoczynski, Vice-Staatskanzler; 
Andreas Tenczynski, Andreas Braszko aus Lubnicz, Capitain Romen, 
Czeslaw Woszyk aus Wojcza, erſter Kammerdiener Unſerer Majeſtät 
und vielen anderen ehrenwerthen Bürgern.“ 

Dieſe Charte mit der königlichen Unterſchrift verſehen, wurde 
durch den Canzler Johann Koniecpolski und Peter Szczekoczynski, 
Staats⸗Vicecanzler, in die Hände der Juden gelegt. 


mo, et aliis praesentibus, fide dignus circa praemissa, Datum per manus 
magnificorum Joannis de Conyeczpolye, Cancellarii et Petri de Scheze- 
koczyno, Vicecancellarii, regni Poloniae, sincere nobis dilectorum. 
Bandtkie, Jus polon. pag. 1—19. 
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Achtzehntes Capitel. 


Einwirkung des Aufenthaltes des Johann Capifiran in Polen auf das 
Geſchich der Juden. — Gaspar da Gama. 


T3 

Der Genuß der von Caſimir erneuerten und promulgirten Frei- 
heiten war den Juden für lange Dauer nicht beſchieden, denn im 
Jahre 1451 erſchien in Polen Johann Capiſtran, und mit ihm bere 
breitete ſich der Geiſt der Unduldſamkeit über die Länder der Krone. 

Dieſer Mönch, mehr von Ehrgeiz geleitet, als von wahrer 
Frömmigkeit beſeelt!), hauſte um das Jahr 1450 beiſpiellos zu 
Breslau, und nachdem er fid ein ganzes Jahr?) an Hinrichtungen 
unſchuldiger Juden geweidet, ging er nach Krakau, wo er auch 
Nahrung für ſeinen Blutdurſt zu finden hoffte. Und er ſah ſich in 
ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht, da der Fürſt Primas von Polen 
Zbigniew Olesznicki ſich als willfähriges Werkzeug für ſeine fa— 
natiſchen Ausbrüche zeigte. Den Intriguen dieſes Prälaten gelang 
es auch im Jahre 1454 auf dem Reichstage zu Nieszawa, die Auf- 
hebung ) der 1447 den Juden beſtätigten Privilegien zu erwirken. 
Die Geſetzgebung ſcheute nicht, dieſe Gewaltthat durch die Bemerkung 


1) Spreverat Capistranus seculi pompas, fugerat delicias, caleaverat 
avariciam, libidinem subegerat, contemnere gloriam non potuit. 
Nemo est tam sanctus qui dulcedine gloriae non capiatur. 
Aen, Sylvius, Hist. Bohem. Col. 1522. p. 174. (Capit. „Capistranus 
gloriae cupidus*), 

2) Und damit er (Capiſtranus) gleichwohl etwas Denkwürdiges verrichtete, 
ſo erhitzte er die Obrigkeit wider die Juden und klagte dieſelben an, als hätten 
ſie einige Hoſtien verunehrt, daher verbrannte man derſelben viele Hundert, alt 
und jung, Männer und Weiber, und continuirte dieſe ſcharfe Execution faſt 
ein ganzes Jahr. Fried. Lucae, Schleſ. curiofe Denkw. Frankf. 1689. 
P. 263. 

3) Vol. Leg. I. B. p. 254. Literas etiam quascunque super libertate 
ipsis Judaeis in Regno nostro degentibus, per nos post diem eoronationis 
nostrae concessas et juri Divino ac constitutionibus Terrestibus contra- 
rias penitus revocamus, abolemus, easque volumus fieri alieuis roboris 
vel momenti. 

In dem der Stadt Danzig ertheilten Freiheitsbriefe (Privilegium Casi- 
mirianum) wurde beſtimmt, „daß kein Lombardier, Nürnberger, Schotte, 
Engländer, Holländer oder Jude ſoll der Stadt Freiheiten genießen.“ Löſchin, 
Geſchichte Danzigs. 


zu bemänteln, daß „die verliehenen Privilegien im Widerſpruche mit 
den göttlichen und den Landesgeſetzen ſind.“ 

Es wurde ferner verordnet: „Da die ungläubigen Juden keine 
größeren Prärogative als die Verehrer des Gottes Jeſu Chriſti, ge= 
nießen dürfen, weil die Sclaven nicht beſſer beſtellt ſein können, als 
die Kinder, verordnen Wir, daß die Juden der Conſtitution von 
Wartha gemäß nach denſelben Geſetzen wie die Edelleute in Bezug 
auf die Verjährung regiert werden ſollen, d. h. ſie werden eine drei⸗ 
jährige Verjährung für die Schuld⸗ und Hypothekarverſchreibungen 
genießen“ ). 

Auch die Beſtimmung, betreffend das Tragen der Abzeichen, 
wurde wieder erneuert und in Kraft gejeßt ?). Die Folgen dieſer 
drückenden Verordnungen blieben nicht aus. Der leicht erregbare 
Pöbel, dem Anſtiften der hetzenden Pfaffen folgend, rief in Krakau, 
Poſen, Lemberg und anderen Städten Scenen hervor, welche das 
Leben und Eigenthum der Juden gefährdeten. Die Kette der Leiden 
und Verfolgungen, welche die Bekenner Moſes eine Reihe von Jahren 
zu erdulden hatten, beſchloſſen die Kreuzfahrer, die im Jahre 1464 
über Polen nach Ungarn in den Krieg gegen die Sarazenen zogen. 
Am 12. April, am Oſterdienſtage, überfielen ſie zu Krakau die Häuſer 
der Juden, Raub und Mord verbreitend. Dreißig Juden fielen als 
Opfer dieſes fanatiſchen Ausbruches. Die Juden ſuchten in dem 
Hauſe des Caſtellans von Krakau Johann Tenczynski Schutz, allein 
auch dieſes würde von der raſenden Menge erſtürmt worden ſein, 
wenn nicht der Biſchof von Krakau Gruszezynski und der Staroſt 
Jacob Dembinsfi ihnen mit bewaffneter Mannſchaft zu Hilfe ge⸗ 
kommen wären, fie in das königliche Schloß zu Krakau zur Sicherheit 
abgeführt und ſo der Raſerei des Pöbels entzogen hätten. Auf 
Veranlaſſung des Biſchofs wurde nach der Rückkehr des Königs aus 
Lithauen, welche einige Tage nach dieſem Vorfalle erfolgte, eine 
Unterſuchung angeordnet. Die Schuldigen fielen ſtrengen Strafen 
heim, und dem Magiſtrate wurde eine Geldbuße von Dreitauſend 


) Item eum infideles Judaei non debeant amplioria praerogativa 
gaudere quam Christi Dei cultores, nec servi debent esse melioris con- 
ditionis quam filii, statuimus quos Judaei, potiantur juribus juxta con- 
stitutionibus Varthenses, prout alii nobiles Terrarum nostrarum quantum 
ad praescriptiones ut vidilieet utantur praeseriptione trium annorum in 
obligationibus et inscriptionibus ipsorum. Vol, Leg. I. Bd. 

2) Laski, Cem. Pol Reg. Privileg. 
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Gulden auferlegt, weil er den Juden nicht beigeſtanden hat 3). 
Einige Jahre ſpäter 1468 erneuerte ſich dieſes Gemetzel zu Poſen, 
bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt. Für dieſen Exceß wurde der 
Stadt durch Caſimir IV. eine Strafſumme von zweitauſend Ducaten 
auferlegt *). 

II. 

An die Verfolgungen, welche ſich durch Capiſtran's Anweſenheit 
in Polen über die Juden ergoſſen, knüpft ſich die Erinnerung an 
einen Mann, der in der Geſchichte der Entdeckungen und Seefahrten 
im ſechszehnten Jahrhundert einen hervorragenden Platz einnimmt. 
Ein Zeitgenoſſe von Vasco da Gama, Cabral und Amerigo Vespucci, 
hat er durch ſeinen Geiſt, ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen zu den 
Entdeckungen dieſer Seefahrer viel beigetragen. Es war dies ein zu 
Poſen s) gebürtiger Jude, bei feinem Zeitgenoſſen unter dem Namen 
Gaspar da Gama, auch Gaspar da India bekannt. 

Als Vasco da Gama im December 1498 auf ſeiner Rückreiſe 
nach Europa die kleine Inſel Anjediva (Ankediva) beſuchte, unter⸗ 
handelte mit ihm der Radſcha von Goa durch einen Mann, der gut 
italieniſch ſprach ). Aber dieſer Abgeſandte benahm fih fo unge— 
ſchickt, hielt ſich lange Zeit auf dem Schiffe auf, zog die Unterhand— 
lungen ſo ſehr in die Länge, daß Vasco da Gama Verdacht ſchöpfte, 
er ſei ein Spion. Er ließ ihn daher auf die Folter ſpannen, wo 
der Gefolterte geſtand: „er fei ein Jude aus Poſen in Polen 5), aus 
welcher Stadt feine Familie 1456 in Folge der Judenverfolgungen 
zuerſt nach Paläſtina, dann nach Alexandrien in Egypten fih flüch— 
tete. Von Cairo ſei er über das rothe Meer nach Indien gezogen.“ 

Vasco da Gama nahm ihn in ſeine Dienſte, bediente ſich dieſes 


1) Mar. Bielski, Kron. Polska. p. 754. — Cromer, De Orig. 
lib. XV. p. 258. 

) Lukaszewiez. — Die zu Leczyez 1468 ausgeſtellte Quittung lautet: 
pro caede seu trucidatione Judaeorum. 

3) Bez żydka z Poznania po Indij krążącego, a chrztem Gaspard 
da Gama zwanego, Vasco da Gama 1498 i Kabral 1500 niemieliby tego 
powodzenia w swych wyprawach jakie on im zjednal. Lelewel, Polska 
Dzieje I. Bd. p. 581. 

*) Tudo em lingo ajeno Italiano q falla assaz bem. Dam. da 
G oes, Chron. D. F. Rey Dom. Emanuel. Lisbona 1617. 

5) Vasco da Gama suspeitando que era espiu mandon prender e 
metter a tormento: o tormento the fez eonfessar que era judeu natural 
de regno de Polonia da cidad de Posna ete. Goes I. Bd. p. 32. 
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erfahrenen und klugen Mannes auf feinen Fahrten um Südafrika, 
namentlich bei Melinda im Februar 1499 ), und brachte ihn nach 
Liſſabon, wo er zum Chriſtenthum übertrat und in der Taufe den 
Namen Gaspar ba Gama annahm *). 

Er begleitete Cabral auf ſeinen Seefahrten — mit einem zweiten 
Dolmetſch Gonzalo Madeira, aus Tanger gebürtig — und beſuchte 
ſomit zum zweiten Male Indien. Zuerſt wird ſeiner Erwähnung 
gemacht bei Cabral's Ankunft in Calicut und weiter ſehen wir ihn 
die Expedition beim Könige von Godin einführen 2). Muf feiner 
Rückreiſe begegnete Cabral am Grünen Vorgebirge den Schiffen, 
welche zur Entdeckung der neuen Welt (Braſilien) ausgeſandt waren. 
Amerigo Vespucci, der dieſe Expedition befehligte, beeilte ſich von 
den Kenntniſſen und Erfahrungen des Gaspar da Gama, des in= 
telligenteſten Mannes der ganzen Schiffsmannſchaft, Nutzen zu ziehen. 
Gaspar da Gama gab ihm die gewünſchten Auskünfte, ſowohl über 
die Lage als über den Reichthum, den Handel der entfernteſten 
Länder, die Vespucci durch die Hilfe des heiligen Geiſtes zu entdecken 
hoffte. Von dieſer Station ſchrieb Amerigo Vespucci am 4. Juni 
1501 an Medici einen Brief, in welchem er die Angaben von Gaspar 
da Gama im Auszuge brachte und commentirte ). „Die Nachrichten, 
die ich Ihnen über die Handelsſtädte gebe,“ ſchreibt Vespucci, 
„wurden mir von der Mannſchaft der Flotte, und namentlich von 

1) Lelewel, Geogr. d. m. äge. 

2) Et o trouxe a Lisboa, onde se fez christiano et the chamarano 
Gaspar da Gama. Goes. En reminiscence de celui qui l’avait appliquer 
à la torture, bemerkt hierzu Lelewel. — In ber Eigenſchaft als Dolmetſch wird 
er auch Gasparre da India genannt. Goes, I. Bd. p. 76. Barros, 
Dec. I. Lib. V. p. 410. — Keiner von den Chroniſten, die von ihm Er⸗ 
wähnung machen, bringen ſeinen Namen, den er vor der Taufe führte. Auch 
der gelehrte Lelewel konnte mir hierüber keine Auskunft geben. In ſeinem an 
mich gerichteten Briefe vom 31. Mai 1861 ſchreibt er: „Gasparda da Gama 
imie przed chrztem zdaje sie niewiadomo; der Name, den Gaspar da Gama 
vor der Taufe führte, ſcheint unbekannt zu ſein.“ 

3) Et duce judaeo, qui fidem Christi induerat. Lor. Cretico, ap. 
Grinaeum. Bas. 1537. p. 132. 

) G. B. Baldelli Boni, Il Milione di Marco Paolo Firenze 
1827. p. 56. Un' nomo degno di fede, che si chiamava Guaspare, che 
aveva corso dal Cairo fino a una provincia che si domanda Molecca... 
il detto Guasparre, il quale sapeva di molte lingue, e il nome di molte 
provincie e citta. Como dico é uomo molto altentico, perche ho fatto 
due fiate il viaggio di Portogallo al Mare Indico etc. 
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einem gewiſſen Guaspar (Gaspard), der viele Sprachen ſpricht, zwei— 
mal die Reiſe von Liſſabon nach Indien machte und in Malacca, 
Zibon, auf der Inſel Sumatra war. Guaspar erzählt, daß er im 
Innern Indiens ein großes Königreich beſuchte, welches reich an Gold, 
Perlen und Edelſteinen iſt und den Namen Perlicat trägt. Auch 
war er in Meilepur, Pego, Bengal, Oriſſa uud Martin”. 

Der König Emanuel, welcher Gaspar da Gama hochſchätzte, 
verlieh ihm den Rang eines Cavaliero de sua casa). 


Neunzehntes Capitel. 


Das Ermannen der polniſchen Nation. — Verbeſſerte Lage der Juden. 


Die Verderbniſſe und Mißbräuche ſowohl der Regierung als 
der Geiſtlichkeit konnten bei der politiſchen Reife der Nation von ihr 
nicht unbeachtet bleiben. Das Verlangen nach wirkſamer Abhilfe 
und Vernichtung der dem Nationalcharacter widerſtrebenden Prin⸗ 
cipien wurde laut und ſetzte das Volk in Bewegung. Nach dem 
Rechte des polniſchen Adels, Einigungen oder ſogenannte Conföde— 
rationen ſelbſt zur bewaffneten Beſchützung der Landesfreiheiten zu 
ſtiften, ſchloſſen einige Edelleute eine ſolche Verbindung zu religiöſen 
und politiſchen Zwecken. An der Spitze dieſer Conföderation ſtand 
Johann Oſtrorog 2), der nicht nur durch feine Gelehrſamkeit, ſondern 
auch durch feinen Rang im Vaterlande ausgezeichnet war. Die Ver- 
beſſerungen, die Oſtrorog in Antrag brachte 3), waren der Ausdruck der 
Wünſche, die von dem denkenden Theile des Volkes gehegt wurden. 

Durch die Bildung eines Staatsrathes von vier Senatoren, 
welcher dem Monarchen zur Seite ſtand, und durch die beſtimmte 
Form, welche die Volksvertretung durch den Senat und die 
Kammer der Landboten erhielt, war die Gewalt des Königs 


7) Goes, p. 55. 

2) Johann Oſtrorog (+ 1499). Sein Vater war Regent des Landes 
während der Abweſenheit des Königs Wladyslaw auf ſeinem unglücklichen 
Feldzuge gegen die Türken. Er ſelbſt war Palatin von Poſen und hatte die 
Würde eines Doctors der Rechte auf der Univerſität zu Padua erhalten, wohin 
die polniſchen Edlen zur Vollendung ihres Studiums zu gehen pflegten. 

2) Monumentum pro Comitiis generalibus Regni sub Rege Casimiro 
pro Reipublicae Ordinatione Congestum. 
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beſchränkt. Die Macht und der Einfluß der Geiſtlichkeit ward durch 
die Maßregel, die Kirchenangelegenheiten betreffend, vernichtet. 

Die neue Aera, welche dieſe conſtitutionellen Principien für das 
Land ſchufen, brachte auch eine günſtige Wendung im Geſchicke 
der jüdiſchen Bevölkerung der Krone. Auf der Ständeverſammlung 
von 1467) wurden alle feit dem Beginne der jagielloniſchen Dy⸗ 
naſtie erfolgten Beſchränkungen aufgehoben und den im Jahre 1447 
von Caſimir beſtätigten Rechten und Freiheiten die geſetzliche Kraft 
wieder ertheilt. Durch das gekräftigte politiſche und religióje Leben 
kam auch die jüdiſche Religion zu Achtung und Anſehen. Die 
Schranken zwiſchen Chriſten und Juden, welche Vorurtheile und 
Thorheit aufgebaut haben, verſchwanden allmählig. Die Chroniſten 
berichten, daß fogar Ehen zwiſchen Chriften und Juden geſchloſſen 
wurden. So heirathete Georg Morsztyn, ein angeſehener Edelmann, 
eine Jüdin Magdalena und ließ die Töchter im Glauben der Mutter 
erziehen ?). 

Caſimir ſtarb im Jahre 1492. 


Zwanzigſtes Capitel. 


Johann Albert. — Entſlehung des Ghetto und der chriſtlichen Städte. 


Johann Albert beſtieg in ſeinem drei und dreißigſten Jahre 
den väterlichen Thron. Unfähig ſelbſt zu regieren, ſtellte er ſeinen 
vormaligen Lehrer Buonacorſi Callimachus an die Spitze der Räthe, 
die ſo wenig bei dem Volke beliebt waren, als der König ſelbſt. 

Die verworrene Erziehung, die er von Joh. Dlugosz und Buo⸗ 
nacorſi Callimachus genoſſen, flößte ihm einen unüberwindlichen Haß 
gegen die Juden ein. Er beſtätigte zwar 14963) die Privilegien 
der Juden, doch gleich einem Pharao, fürchtend die immer zunehmende 
jüdiſche Bevölkerung, verordnete er, daß die Juden, die zerſtreut in 


1) Bandtkie, Jus polon. 

2) Dlug., Hist. Pol. p. 475. Quod perfidiam Judaicam Magda- 
lena, Georgii Morschtin consortis, nobiliter in se et filiis vulgatam etc. 
— Lelewel nennt ihn Johann Morsztyn. „Jan Morsztyn zyl w Krakowie 
w ślubnem matzenstwie z żydowską Magdalena.“ Dzieje III. B. p. 380. 

) Vol. Leg. I. Bd. Joannes Albertus Rex confirmat Casimiri IV. 
Statuta etc. 
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den Städten wohnten, fich an einem bejonderen Theile jeder Stadt 
anfiedeln follen, um ſomit mehr unter Aufſicht ber, Bürgermeifter zu 
ſtehen ). Dieſe Beſtimmung gab den Anfang zu den jiibijchen 
Ghetto's und zu den ausſchließlich chriſtlichen Städten, das heißt 
Städten, in welchen den Juden der Aufenthalt unterſagt war. 

Die in Krakau lebenden Juden wurden nach der Vorſtadt 
Kazimierz verwieſen 2), wo fie im Jahre 1500 von den Kreuzfahrern 
— die von Mönchen angeführt waren — überfallen wurden. Einige 
zwanzig Juden wurden das blutige Opfer dieſer Volksbewegung ?). 
Seit dieſer Zeit giebt uns die polniſche Geſchichte kein Beiſpiel, daß 
das polniſche Volk in Maſſe über ſie hergefallen wäre, obwohl einzelne 
Fanatiker nichts unverſucht ließen, um den Unwillen des Pöbels zu 
reizen. Allein zum Glücke der Juden wurden die Schriften, die jene, 
um dieſen Zweck zu erreichen, von Zeit zu Zeit herausgaben, von 
dem des Leſens unkundigen Pöbel nicht geleſen und der verdienten 
Vergeſſenheit überlaffen. 

Die Anklage, daß die Juden dahin zielen, die Chriſten ihrer 
Reichthümer und Beſitzungen zu berauben, wurde wieder laut, und 
die Feinde der Juden brauchten nicht viel Beredtſamkeit, um den 
König zu drückenden Maßregeln zu beſtimmen. So wurden auf dem 
Reichstage zu Piotrkow 1496 alle hypothekariſchen Schuldverſchrei— 
bungen — wobei jedoch die Schuldner zur Rückerſtattung des ges 
liehenen Geldes nebſt Zinſen verpflichtet waren — aufgehoben und 
den Juden verboten, Güter zu kaufen $). 

Johann Albert ſtarb 1501 zu Thorn. 


1) Chodzko, Tableau. 

2) Cromer, de Orig. p. 439. — M. Bielski, Kronika Polska 
p. 893. — Nach Bielsti foll der Unfug, der unter Johann Albert im Jahre 
1494 bei einem Brande in Krakau getrieben wurde, wo drei Judenhäuſer, die 
zerſtreut in der Stadt lagen, erbrochen und geplündert, die Veranlaſſung ge⸗ 
weſen ſein, daß die Juden nach Kazimierz überſetzt wurden. 

) Gxomer, p. 447. 

*) Vol. Leg. I. B. p. 254. 
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Linundzwanzigſtes Capitel. 


Alexander der Jagiellone. — Sedrängte Lage der Juden. 


Nach dem Tode Johann Alberts beriefen mehrere Kleinpolen, 
auf Anrathen des Peter Kmita Wladyslaw, König von Ungarn und 
Böhmen, auf den polniſchen Thron. Sie waren der Anſicht, daß 
der Staat, der unter der Regierung der letzten zwei Könige herab⸗ 
gekommen war, nur unter dem Seepter eines Königs, welcher bereits 
Herr zweier mächtiger Königreiche ſei, das Anſehen wieder erlangen 
könne. Doch nicht allgemein war Wladyslaw's Sinnesart beliebt — 
die ihm den Beinamen „König gut” 1) erworben hatte — und darum 
nahm man die Geſandten günſtig auf, durch welche Großfürſt 
Alexander die Krone nachſuchte, obſchon ein Theil der Nation, und 
nicht der unverſtändigere, den jüngſten Prinzen Sigismund, ſeinen 
Bruder vorzog. 

Alexander ward am 12. December 1501 zu Krakau von ſeinem 
Bruder, dem Cardinal Friedrich, Erzbiſchof von Gneſen, gekrönt. 
Er war von geringen Fähigkeiten und fühlte ſelbſt die Unzulänglich⸗ 
keit ſeines Geiſtes, daher ſprach er wenig und war gerne von ge— 
räuſchvoller Muſik umgeben. Die Verſchwendung der Jagiellonen 
war auch auf ihn übergegangen; was er nicht verſchenkte, verpfändete 
er, und ſo ſagte man nicht mit Unrecht, wenn er nicht zur Zeit ges 
ſtorben wäre, würde er Lithauen und Polen weggegeben haben ?). 

Die Vorrechte des Adels vermehrten ſich unter deſſen Regierung. 
Im Jahre 1505 wurde auf der Ständeverſammlung zu Radom be— 
ſchloſſen: der König könne ohne die allgemeine Zuſtimmung des 
Senates und der Landboten kein Geſetz erlaſſen ?). 

Alexander übertraf ſeinen Vorgänger an Strenge und Grauſam— 
keit gegen die Juden. Jacob Zaborowski lobt den König, daß er 
nachgebend den Vorſtellungen der Geiſtlichkeit, im Sinne hatte, die 
Juden aus Polen zu vertreiben ). Mehrere Diſtricte und Städte 


1) Da er zu Allem, was man vorbrachte, „bene“ zu antworten pflegte. 

3) Bielski. — Kojalowicz. 

3) Statuimus, ut deinceps futuris temporibus perpetuis, nihil novi 
constitui debeat per nos et suecessores nostros sine communi consilia- 
riorum et nuntiorum terrestrium consensu. Vol. Leg. I. B. p. 299. 

) Cum vis esse Apostolus ad convertendos Judaeos, gladium e 
vagina educere satagis, ut etiam, si coacti fidem felieiter excipiant. 
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beeilten ſich, dieſes Vorhaben in Ausführung zu bringen. Der 
Diſtrict Grodno machte mit der Ausweiſung der Juden den Anfang. 
Sigismund I., Alexanders Nachfolger, führte fie 1506 wieder zurück. 
Aus Lowicz 1) wurden die Juden durch den Erzbiſchof Johann Laski 
vertrieben und kehrten erſt unter der preußiſchen Regierung wieder 
zurück. Sigismund III., welcher von den Jeſuiten gänzlich umſtrickt 
war, beſchloß auf dem Reichstage zu Warſchau am 18. Februar 1619 
die Ausweiſung der Juden aus Kiew. „Die Juden dürfen ſich 
unter keinem Vorwande in Kiew anſiedeln, ſie dürfen keine Häuſer 
oder ſonſt Unbewegliches weder von den Edelleuten, noch von der 
Geiſtlichkeit oder den Bürgern kaufen. Sie können während der 
Jahrmärkte nach Kiew kommen, aber länger als eine Woche dürfen 
ſie ſich nicht aufhalten. Nach Ankunft in Kiew können ſie nicht nach 
Belieben Quartier nehmen, ſondern müſſen im Kaufhof (Gostinoj 
dwor) wohnen. Ihre Waare müfjen fie ausſchließlich nur an die 
Kiewer und an keine fremden Kaufleute verkaufen. Nach Ablauf 
dieſes beſtimmten Aufenthaltstermins müſſen die Juden unbedingt 
die Stadt verlaſſen. Sollte ein Jude, dem Geſetze entgegen, in Kiew 
ein unbewegliches Vermögen erwerben, iſt der Wojewod verpflichtet, 
ſolches zu confisciren und fällt die eine Hälfte ihm zu, die andere 
Hälfte dem Magiſtrate“ 2). Die Juden ſchienen doch dieſe Stadt nicht 
gänzlich aufgegeben zu haben, denn wir finden, daß der Czar Alexej 
Michailowitſch ſich veranlaßt ſah, im Jahre 1660 ein Geſetz zu er— 
laſſen, welches ſowohl die Juden, als die Armenier und die Polen 
aus Kiew gänzlich vertrieb. Die Juden, die ungeheure Reichthümer 
beſaßen, hatten in Lithauen und in den angrenzenden ruſſiſchen Pro- 
vinzen nicht nur Ländereien, ſondern auch die Einkünfte der ruſſiſchen 
Kirchen in Pacht. Der Geiſtliche mußte bei dem jüdiſchen Pächter 
die Kirchenſchlüſſel holen, um den Gottesdienſt abhalten zu können 3). 


Jac. Zaborowski, Can. ad. S. M. Alexandrum Regem 1502. — Czacki 
bemerkt hierzu: „Aber nach unſerer Auffaſſung ijt dieſes Lob mehr eine Satyre.“ 
Lecz ta pochwała zdaje się bardziej satyra, przynajmniej podług naszego 
objęcia. — Similiter in Comitiis fecit ut instante universo regno Judaei 
e Polonia ejicerentur, propter furta et fraudes eorum in Christianos, 
mox christiani mercatores ut pellerentur, Judaei contra ne expellerentur, 
utraque pars munera dabat. Biogr. P. Kmita. 

1) Gawarecki, Pamiątki hist. Lowieza. 

) „Dieſe Maßregel, bemerkt Zakrewski, Op. Kiewa p. 740, fonnte nur ber 
Haß gegen bie Juden bem ſchwachen Könige, ber ganz in den Händen der Je- 
ſuiten war, dictiren.“ 

3) Ibid. 
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Dieſes erregte auch großen Haß der Bevölkerung gegen die Juden 
und war auch eine der Haupturſachen der Verfolgungen, die die 
Juden während des Koſaken-Aufſtandes 1648 — 1653 zu erleiden 
hatten 1). 

Unter Alexander wurden die von Caſimir IV. der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung der Krone ertheilten und beſtätigten Privilegien und Rechte 
außer Kraft geſetzt. Alexander wollte die von den Juden ihm für 
die Beſtätigung angebotene Summe nicht annehmen) und befahl dem 
Kanzler Laski ?), „die für die Juden erlaſſenen Gejebe in das Gejeg= 
buch aufzunehmen, damit es als Verwahrung gegen die Juden 
dienen ſolle“ ). 

Die Vorſehung befreite bald die Juden von ihrem Unterdrücker. 
Alexander, vom Schlage getroffen, überließ ſich, gegen den Rath der 
lithauiſchen und polniſchen Herren, der Heilung eines Markktſchreiers, 
Peter von Balin, welcher ſich einen Abkömmling des Kaiſerhauſes 
Laskan's nannte, und durch zweckwidrige Mittel den Tod des Königs 
beſchleunigte 5). Alexander ſtarb zu Wilna am 9. Auguſt 1506. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 
Sigismund I. — Günſtigere Geſtaltung des Geſchickes der Juden. 


1. 

Caſimir's dritter Sohn, Sigismund, welcher wegen ſeines hohen 
Alters, das er erreichte — er ſtarb in ſeinem 82. Jahre — den Bei⸗ 
namen „der Alte“ führte, ſuccedirte Alexander im Jahre 1506. Er 
war ein Mann von edler Geſinnung und zeigte bei mehreren Ge⸗ 


1) Zakrewski, Op. Kiewa. 

2) Alexander Rex quamvis illi per Judaeos inter poneretur promitte- 
returque Auri vis magna easdem confirmare noluit. Prilusius, Leges. 

8) Im Jahre 1506 wurden alle bisher erlaſſenen Geſetze in ein einziges 
Geſetzbuch geſammelt und von dem Kanzler Lasti, der dieſem Coder ſeinen 
Namen gab, herausgegeben. Lelewel. 

4) Quod nos Alexander Rex non confirmando confirmatione speciali 
sed ad cautelam defensionis contra Judaeos, privilegiis Regni in istum 
codicem congestis adscribi mandavimus, Vol. Leg. I. Bd. 

) Bielski, Kor. Pols. p. 929. Nach Stryjkowski foll Alexander durch 
Gift getödtet worden fein. 


— 111 — 


fegenheiten großen perſönlichen und moraliſchen Muth, aber feine 
Hauptfehler waren Trägheit und eine oft in Schwachheit ausartende 
Herzensgüte; zwei bezeichnende Eigenſchaften des jagielloniſchen Herr- 
ſcherſtammes. 

Seine zweiundvierzigjährige Regierung war glorreich, trotz der 
Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hatte. Durch ſeine Be⸗ 
mühungen wurde die Zwietracht zwiſchen den Polen und Lithauen 
gedämpft und ſomit die Ruhe und der Friede im Innern conſolidirt. 

Sigismund, der kein blindgläubiger Katholik war, zeigte während 
ſeiner ganzen Regierung eine große Duldung gegen Glaubensmeinungen, 
was auch zur ſchnellen Verbreitung der Reformation!) in Polen bei⸗ 
trug. Wohl hat er oft, um der Zufriedenheit der Geiſtlichen und 
einiger bigotten Senatoren zu genügen, mehr aber durch die Intri⸗ 
quen feiner zweiten Gemahlin Bona veranlaßt, die ſtrengſten Ber- 
fügungen gegen religiöſe Neuerungen erlaſſen, die er aber nie vollzog“). 

Das Schicksal der moſaiſchen Bevölkerung nahm bei feiner Thron⸗ 
beſteigung eine günſtige Wendung. Ex ſetzte die von ſeinem Vor⸗ 
ginger aufgehobenen Privilegien wieder in Kraft?), hob das Edict 
des Königs Alexander, wodurch die Juden aus dem Grodner Diſtricte 
ausgewieſen wurden, auf. Polen wurde zur Zufluchtsſtätte für die 
in Böhmen verfolgten Juden, welche auch der ihren polniſchen Glaubens- 
brüdern gewährten Freiheiten theilhaftig wurden). An der Spitze 
der aus Böhmen eingewanderten Juden ſtand R. Schalom Schechna 
ben Joſeph, geſtorben 1558. Er war ein Schüler des berühmten 
R. Jacob Pollak aus Prag; er gründete eine Schule in Lublin, aus 

1) Luthers Reformation fand ſchnellen Eingang in Polen, das einen häufigen 
und beſtändigen Verkehr mit Deutſchland überhaupt und beſonders mit Witten⸗ 
berg unterhielt, wo viele junge Polen ihre Bildung erhielten. Schon ehe Luther 
gegen Rom auftrat, wurde daſſelbe in Polen öffentlich angegriffen. Die Schriften 
„Vom wahren Gottesdienſte“ und „Von der Prieſterehe,“ die 1504 
in Krakau erſchienen, enthielten Lehren, die Rom für ketzeriſch erklärte und das 
1515 veröffentlichte Schreiben Bernhard's von Lublin an Simon von Krakau, 
ſagt ausdrücklich, daß man nur an das Evangelium glauben müſſe und menſch⸗ 
liche Satzungen entbehren könne. Kraſinski — Frieſe — Oſtrowski. 

2) Als Johann Eck in der Widmung einer gegen Luther gerichteten Schrift: 
De Sacrificio Missae contra Lutheranos 1526, ihn aufmunterte, Heinrich's VIII. 
von England Beiſpiel zu befolgen, antwortete Sigismund: „er wolle König der 
Schafe wie der Böcke fein.“ Permittas mihi fieri ovium et hircorum regem. 
Ibid. 

3) Dzialyński Zbiór praw. Lit. p. 102—108. S. Beilage D. 

4) Czacki. 
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ber Mofes Iſerles ), Chaim ben Bezalel?), Iſrael ben Schechna 
hervorgingen. 
II. 


Die in Lithauen wohnenden Juden erfreuten ſich der beſondern 
Fürſorge des Königs. Sigismund geſtattete ihnen einen Aelteſten 
zu wählen, der die Angelegenheiten aller Juden Lithauens vor dem 
Throne zu beſorgen hatte. Er führte den Titel „Gaon”3) und alle 
Juden mußten ihm gehorchen. Der Erſte, der dieſes Amt verwaltete, 
war Michel aus Bresé ). Die Macht ber Gaong war ſehr groß, 
denn es waren Lebens- und Exilſtrafen nach dem moſaiſchen Geſetze 
ihnen anheimgegeben. Das betreffende Geſetz lautete: „Sie (Seniores) 
können bei allen Verbrechen und Exceſſen Juden aus der Stadt jagen, 
ja ſogar ihnen das Leben nehmen, und darf weder von dem jetzigen 
noch von dem jeweiligen Palatin ein Hinderniß in dieſer Hinſicht 
entgegengeſetzt werden“?) 

Schon der Gaon Michel machte von dieſer unbeſchränkten Gewalt 
Gebrauch, als er am 11. April 1508 zwei Juden aus Brześć, Icko 
und Berek, „als Verräther gegen Gott und König“ erklärte, ſie ex⸗ 
communicirte und das Urtheil durch Poſaunen verkünden ließ. Sie 


1) Geboren zu Krakau um das Jahr 1525, wo fein Vater Gemeinde- 
Vorſteher war. 

) Er ſtarb 1588 zu Friedberg. 

3) Aus dieſen Aelteſten oder Gaong, entſtanden bie Archirabbiner. Cza cli. 

4) Im VII. Bd. der lithauiſchen Matrikel p. 583, befindet fit die Ver- 
ordnung Sigismund I. aus dem Jahre 1506, welche Michel zu dieſer Würde 
erhebt. Czacki, I. Bd. p. 126. Dieſes widerlegt die von Dr. Z. Frankel 
(Zeitſchrift für die relig. Inter. des Judenthums. III. Jahrg. 1846. p. 387) 
gemachte Bemerkung: „es liegt keine nähere Nachricht über Michel aus Brześć 
vor.“ Cacki, III. Bd. p. 231, citirt folgendes Bruchſtück eines Briefes, 
den Michel aus Brześć an Sigismund I. ſchrieb, um ſich für einen ungerechten 
Urtheilsſpruch zu verantworten: „Unſere Geſetzbücher find mannigfaltig und ge- 
bieten verſchieden, wir wiſſen oft nicht wie zu verſtehen ſei; wenn Gamaliel ſo 
befiehlt, iſt Eleazar einer andern Anſicht. In Babylon iſt eine und in Jeruſalem 
iſt die andere Wahrheit. Wir gehorchen dem zweiten Moſes (Maimonides) und 
die Neuen nennen ihn einen Ketzer. Ich ermuthige die Gelehrten, weiſe Sachen 
zu ſchreiben, damit die Unwiſſenden und Dummen ihnen gehorchen follen.” Das 
Original war in ruſſiſcher Sprache geſchrieben und von Math. Nielubowicz 1790 
aufgefunden. 

5) Seniores eis omnibus criminibus et excessibus Judaeos vel etiam 
urbe pellere, etiam vita privare et ut nulla pro hoe difficultas a moderno 
Palatino et pro tempore existendi inferatur. 


— 13 — 


waren beſchuldigt, mit dem Inſurgenten Glinsfit) in Verbindung 
geſtanden zu ſein und manche Landesgeheimniſſe ihm verrathen zu 
haben. 

Sigismund hob im Jahre 1514 die drückende Beſtimmung auf, 
wonach die lithauiſchen Juden verpflichtet waren, zum Landesdienſte 
ein Contingent von tauſend Reitern zu ſtellen und Kriegsdienſte zu 
leiſten. 

„Die Juden ?) ſollen“, beſtimmt das Geſetz, „weder ſelbſt in den 
Krieg ziehen noch Leute ſtellen, ſondern ſie werden verpflichtet ſein, 
gleich den anderen Einwohnern der Städte, in welchen ſie wohnen, 
alle Steuern zu entrichten und alle Koſten zu tragen; hingegen ſollen 
ſie alle bürgerlichen Rechte genießen und alle Erwerbszweige, als 
Handel, Handwerke und ſonſtige Gewerbe betreiben und ausüben.“ 

Auf dem Reichstag zu Bygdoszez (Bromberg) 1520, wurde zum 
erſten Male eine Kopfſteuer, — Capitatio oder subsidium caritali- 
cum genannt, — die jeder Einwohner des polniſchen Reiches zu 
entrichten hatte, decretirt. Die Tataren zahlten ſolche nur in Lithauen, 
die Juden aber ſowohl in Lithauen als in der Krone. Die Tataren 
wurden fon 1710 der Steuer enthoben, die Juden aber, ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechtes und Alters, leiſteten bis zur dritten Theilung 
Polens dieſe Abgabe. Im Jahre 1661 betrug die Kopfſteuer 105,000 
polniſche Gulden 3). 


1) Fürſt Michael Glinski, Kron-Marſchall von Lithauen und Staroſt von 
Bielsk — aus dem Blute der alten ruſſiniſchen Herzöge entſproſſen — hatte 
einen der Großen des Königreichs, Zabrzezinski, ermordet, und da er nicht 
hoffen konnte, daß ihm die Strafe der Gerechtigkeit werde erlaſſen werden, ſo 
brachte er einen Theil des Volkes in Aufſtand und wollte das alte Großfürſten⸗ 
thum Rußland, welches die Ruſſen ſelbſt ſeit langer Zeit als erloſchen betrachtet 
hatten, wiederherſtellen. Glinski wurde zwar von Firlej geſchlagen, er flüchtete 
ſich jedoch nach Moskau, führte die Moscoviten gegen Lithauen und erleichterte 
ihnen die Einnahme von Smolensk im Jahre 1514. 

2) Non debent ipsi (Judaei) et nune ad bellum proficisci, nec expe- 
ditare, nee militare, sed tantum in quibus civitatibus, qui ex eis commo- 
rantur, cum illarum civitatum incolis, omnes proventus solvere tenebuntur, 
et sierebseziszni et podwodis et alia omnia onera subire, et omnibus 
utilitatibus quaestibusque civilibus debent frui, et mercaturis, artificis et 
aliis quibus se sustentare possent. Dzialynski Zbiór Pr. Lit, p. 111. 

?*) Vol. Leg. (Const. 1661. 1683). — In der Stadt Checiny zahlte 
jeder Jude außerdem eine Aufenthaltsſteuer aureum numeum von 52 polniſchen 
Groſchen nach jetzigem Gelde. Niemcewiez Podr. hist. 


Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 8 


Dreiundzwanzigſtes Capitel. 
Abfall vom Chriſtenthum und Uebertritt zum Judenthum. — Die Sab bathianer. 


I. 

Die religiójen Uneinigfeiten, bie die neuen Lehren in Polen her— 
vorriefen, ermunterten die Juden gleich anderen Secten, Proſelyten 
zu machen und ihre Verſuche waren nicht ohne Erfolg. Die Annalen 
zeigen, daß der Uebertritt der Chriſten zum Judenthum ſehr zahlreich 
war. Die Bekehrten wurden, um kein Aergerniß bei ihren früheren 
Glaubensgenoſſen zu erregen, nach Ungarn und von da in die Türkei 
gejanbt 1). Einige der Bekehrten, als Peter Zatorski aus Krakau, 
Jacob Melsztynczyk, Richter aus Brzezan 2), ſuchten auf Grundlage 
der moſaiſchen Geſetze neue Religionsſyſteme zu bilden. Allein die 
Sucht, ihre neuen Lehren auch durch Wunder zu unterſtützen, machte 
die Ausbildung und Verbreitung derſelben unmöglich. Mielsztynczyk 
wurde in Schleſien, — wohin er ſich mit zwölf ſeiner Anhänger, 
die er Apoſtel nannte, begab — in Folge des Mißlingens eines 
Wunders von den Bauern ermordet 9). 

Die Geiſtlichkeit ſuchte nicht nur von der Kanzel herab, ſondern 
auch durch grauſame Maßregeln, gegen den Uebertritt zum Judenthume 
zu eifern. So wurde Katharina Zelazowska *), die Wittwe des 
Krakauer Rathsherrn Melchior Zelazowski, welche den mojaijchen 
Glauben angenommen hatte, durch den Biſchof von Krakau, Peter 
Gamrat 5) zum Feuertode verurtheilt und 1539 auf dem Markte zu 


1) Zydowie tego czasu widząc, iż sie ludzi jęli o wierze swój 
chrzescianskiéj gadać i swarzyć jakoby watpiac o nićj, niemalo chrześcian 
u nas na żydowską wiarę zwiedli, i onych poobrzezowali, ażeby się tego 
nie, kajali z korony do Węgier a potem do Turek wysylali. M. Bielski 
Kron. Pols. p. 1082. 

) Na początku Panowania króla Zygmunta obrali się niektórzy 
szalbierze w Polsce, jak Piotr Zatorski z Krakowa, Jacob Mielsztynczyk 
Wójt z Brzeżan. M. Bielski Kr. Pols. p. 936. Bielski war Zeitgenoſſe 
Sigismund I. 

3) Basnage. Hist. d. juifs. 

4) Bronikowski, Geſchichte Polens, nennt fie Katharina Weigel. 

5) Peter Gamrat, ein Günſtling der Königin Bona, war ſelbſt in den 
Augen ſeiner Standesgenoſſen ein unwürdiger Prieſter. Lelewel nennt ihn einen 


Krakau verbrannt. Der Chronift bemerkt, daß fie jo luftig in bem 
Tod ging als wäre es zu einer Hochzeit ). 

Dieſe Ausſchreitungen der Geiſtlichkeit konnten nur den Geiſt 
des nichtadeligen Theiles der Nation beeinfluſſen. Der Adel aber, 
der ſich in den Angelegenheiten, die fih auf die Glaubenszwiſte be= 
zogen, mit feinen Vorrechten ſchützte, ſchritt unbeirrt auf dem Wege 
der freien Geiſtesentwickelung vorwärts: „Man kann, ſagte er, die 
Bauern und Städter zur Unterwürfigkeit gegen die Biſchöfe zwingen; 
wir, die wir das Recht haben, die Könige zu wählen, wir können 
uns ebenſo einen Papſt wählen, und wie wir dem weltlichen Despo— 
tismus uns nicht gebeugt haben, ebenſo wenig werden wir dem geiſt— 
lichen erliegen“ ). Der Fürſt Nicolas Radziwill, der lange zweifelte, 
welchen Glauben er zu wählen habe, ob den lutheriſchen, jüdiſchen 
oder mohamedaniſchen, ließ ſich endlich damit hören, daß er einen 
völlig neuen auszudenken beabfichtige ê). Seine Tochter Elifabeth, die 
an Nicolas Mielecki verheirathet war, zeigte große Neigung zum 
jüdiſchen Glauben ^). 


II. 


Von größerer Bedeutung waren die Reſultate, bie die Proſelyten⸗ 
macherei in den ruſſiſchen Provinzen, über welche die Lehensherrlichkeit 


Menſchen von ſchwachem Geiſte, einen Wüſtling und gewiſſenlos. Zycia nie- 
rzadnego, sumienia wytartego przyogromnem eiele, umyslu krötkiego. 
Polska Dzieje XIII. Bd. p. 480. 

1) Na którą smierć szla tak śmiele jako na wesele. Bielski 
Kron. Polska. p. 1081 -— Vor dem Gerichte [oll fie gegen die Gottheit Chrifti 
Folgendes vorgebracht haben: „Der Herr Gott hatte weder eine Frau noch 
einen Sohn, auch iſt ihm dies nicht nöthig, denn nur die Sterblichen haben 
Söhne nothwendig, aber der Herr Gott iſt ewig, da er nicht geboren wurde, 
ſo ſtirbt er auch nicht. Wir ſind ſeine Kinder, und Alle ſind ſeine Kinder, die 
auf dem von ihm vorgezeichneten Wege wandeln. Nie mial Pan Bög 
ani żony ani syna, ani mu tego potrzeba; bo jeno tym synów potrzeba, 
którzy umierają ale Pan Bóg wieczny jest, a jako się nie urodzil, tak 
i umierać nie może. Nas ma za syny swoje, i są wszyscy synowie 
jego, którzy drogami od niego naznaczonemi chodzą — Lelewel, 
XIII. Bd. p. 518. 

2) Mickiewicz Literatura Slaw. 

*) Ibid. 

) Rycheicki Piotr Skarga I. Bd. p. 178. ſchreibt: Ona (Elżbieta 
córka Mikolaja Keia Radziwila) w taki wpadla odmet, zć nie wiedząc 
już zgoła czego się trzymać, od Kalwinizmu do wyznania aryanskego, 
a od tego do żydowskich nawet przechodzila blędów. 

g* 
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der polniſchen Krone ſich erſtreckte, erzielten. Die Spaltungen in 
der ruſſiſchen Kirche und die dadurch hervorgerufenen Secten der 
Bogomili !), der Strigolniki, deren Zweck war die Reinigung der 
ruſſiſchen Kirche und Zurückführung zu jenem Glauben, aus welchem 
das Chriſtenthum hervorging, hatten den Boden ſtark bearbeitet und 
ihn für den Moſaismus empfänglich gemacht. Es genügte daher 
eine beredte Zunge, um eine Anzahl durch Gelehrſamkeit, Reichthum 
und Geburt ausgezeichneter Perſonen in ihrem chriſtlichen Glauben 
wankend zu machen und fie für die Lehren Iſraels zu gewinnen. 
Und ein ſolcher Mann war der Jude Scharja?) (Zacharias) aus 
Kiew, der Urheber und die Seele der religiöſen Bewegung, welche bie 
ganze ruſſiſche Kirche ergriff. Seine Zeitgenoſſen ſchildern ihn als 
einen gelehrten Mann, gut bewandert in den Naturwiſſenſchaften, 
wodurch er von den Ruſſen als ein außergewöhnlicher Menſch mit 
übernatürlichen Kräften gehalten und als ein Schwarzkünſtler aus- 
gerufen wurde 3). 


1) Die Secte der Bogomili entſtand in Bulgarien gegen Ende des zwölften 
Jahrhunderts und war eine Abzweigung der Paulicianer. — Die Secte der 
Strigolniki wird zum erſten Male 1371 bekannt. Ihr Haupt und Stifter war 
ein gewiſſer Karp, Tuchſcherer von Profeſſion. Es beruht daher auf Unkenutniß, 
wenn man die Secte der Strigolniki aus jener der Jüdiſchen (Zydowstwujsei) 
entſtehen läßt, wie es bei vielen ruſſiſchen (auch Karamzyn) und ausländiſchen 
Hiſtorikern der Fall iſt. 

2) Jofeph aus Wolok, Stifter des Wolokolamskiſchen Kloſters, bekannt 
unter den Namen Jofeph Wolokolamski, ſchrieb ein Buch, betitelt „Proswjetitel“ 
(Der Erleuchter), in welchem er genaue Nachrichten ſowohl über die Strigolniki 
als auch über die jüdiſchen und die anderen Secten gibt. Das Buch iſt eine der 
wichtigſten und bedeutendſten Quellen für die ruſſiſche Kirchengeſchichte. Wolo— 
kolamski ſtarb 1516. 

Nicol. Rudnjew Rasuzdenje o jeresach i raskolach bywszych 
w ruskoj cerkwi so wremeni Wladimira Welikaho do Joanna Groznaho. 
Abhandlung über die Ketzerei und Spaltungen in ber ruſſiſchen Kirche, von 
Wladimir dem Großen bis Johann dem Grauſamen. Moskau 1838. Dieſes 
Werk wurde auf Veranlaſſung und Koſten des Kanzlers Grafen Rumjanzow 
verfaßt und gedruckt. Der Verfaſſer, dem geiſtlichen Stande angehörend, ent— 
wickelt darin eine große Gelehriamteit und Beleſenheit, und behandelt den Stoff 
mit ſeltener Unparteilichkeit. 

3) Rudnjew p. 92. My poluezajem ponjatje o Scharje kak o 
czełowjekje uczennom choroszo znakomom sestestwennymi naukami pry 
pomoszczy kotorych on mog pokazatsa russkomu narodu czelowjekom 
neobyknowennym obleczennym siloju swerchestestwennoju i proslysz 
ezernokniznikom. Dagegen bezeichnet ihn Karamzyn glattweg als „liſtigen 
Geiſtes und ſcharfer Zunge.“ 
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Sharja gehörte zum Gefolge des Fürſten Michael Olelkowitſch, 
der in der Eigenſchaft eines Statthalters des Königs von Polen, 
Caſimir IV. im Jahre 14/1 nach Nowgorod gekommen ward. Mehr 
iſt über ihn nicht bekannt, als daß er ſich länger in Nowgorod auf— 
hielt als Fürſt Michael Olelkowitſch. Es iſt aber keine unberechtigte 
Vermuthung, daß er entweder das Haupt oder ein Mitglied einer 
neuen religiöfen Secte in Lithauen war und daß die Beziehungen 
Polens zu Nowgorod ihm die Idee eingegeben, ſeine Lehren auch in 
Rußland zu propagiren !). 

Der erſte Proſelyt in Nowgorod war der Geiſtliche Dionyſius, 
der ihm auch ſeinen Collegen, den Protopopen (Oberprieſter) Alexius 
zuführte. Bald darauf kamen mehrere Juden aus Lithauen herüber 
und es bildeten fid) in Nowgorod und Pskow ordentliche Gemeinden ). 
Die zum Judenthume Uebergetretenen wollten ſich auch beſchneiden 
laſſen, doch Scharja und ſeine Glaubensbrüder hielten ſie zurück 
und riethen ihnen, äußerlich als Chriſten zu gelten. Als großer 
Eiferer für das Judenthum zeichnete ſich der Geiſtliche Alexius aus, 
weshalb ihm die Gemeinde den Namen des Patriarchen Abraham 
und ſeiner Frau den Namen Sarah beilegte. 

Alexius wirkte unter allen Ständen und namentlich unter der 
Geistlichkeit mit vielem Erfolge ?). Sie zählten zu ihren Mitgliedern 
unter Andern den Protopopen der Sophienkirche, Gabriel, den Guar— 
dian Gregorius und den Sohn des angeſehenen Bojaren Tutſchin. 


Das Glaubensbekenntniß dieſer neuen jüdiſchen Secte gründete 
fid auf folgende Hauptlehren *): 

1. Gott der Vater, Allerhalter hat weder einen Sohn, noch einen 
heiligen Geiſt. 

2. Jeſus Chriſtus iſt nicht der wirkliche Gottes Sohn. Der in 
der Schrift vorhergeſagte Chriſtus, Gottes Sohn, iſt noch nicht ges 
boren, und wenn er geboren ſein wird, wird er nicht nach ſeinem 
Weſen, aber nach ſeiner Erleuchtung, gleich Moſes, David und den 


1) Rudnjew, pag. 92 

2) Kratkaja cerkownaja rossijskaja istorja, soczyn. Metrop. Platonom 
Moskwa 1833. (Abriß der ruſſiſchen Kirchengeſchichte, verfaßt von bem Metro» 
politen Platon. Moscau 1833). 

3) Jeres bystra stala razliwatsja i pro drugim soslowjam. Jeja 
prynjali mnogie i iz prostych i iz znaczytelnych ludej w Nowgorodje. No 
osobenno ona rozprostranjlas meżdu duchownymi. Rudnjew p. 94. 

) Rudnjew nad Wolokolamsti p. 110. 
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anderen Propheten und heiligen Männern Gottes Sohn genannt 
werden. Der von den Chriſten verehrte Chriſtus iſt ein gewöhnlicher 
Menſch und kein Gott. Er wurde gekreuzigt und ſtarb und verweſte 
im Grabe, und daher 

3. muß man das Geſetz Moſes befolgen. 

4. Die Erlöſung des Menſchengeſchlechtes durch Gottes Sohn iſt 
nicht nothwendig, auch mit der Würde Gottes nicht vereinbar. 

Dieweil das ſiebente Jahrtauſend vergeht, und noch kein Ende 
der Welt erfolgte, ſo ſind 

5. die Schriften des heiligen Ephrem, welcher ſagte: „daß unſer 
Herr Jeſus Chriſtus erſcheint, um die Todten und Lebenden zu richten, 
da es der jüngſte Tag ſei“, ſo wie überhaupt die Schriften aller 
Kirchenväter lügenhaft, ſo wie auch das Neue Teſtament, weil die 
Apoſtel geſchrieben haben, daß Chriſtus wiederum kommen wird und 
nun ſind nach Chriſti Geburt bereits 1500 Jahre verfloſſen und die 
zweite Wiederkunft Jeſu Chriſti iſt noch nicht erfolgt. 

6. Die Anbetung der Heiligenbilder und des Kreuzes iſt Götzen— 
dienſt. 

7. Das Mönchthum iſt eine menſchliche und keine göttliche Ein— 
richtung und der Fluch der heiligen Schrift, dem ein Jeder unter— 
liegt, der die Frucht in Iſrael nicht aufrichtet, trifft die Mönche. 

8. Weder die Muttergottes, noch Johannes der Täufer, oder die 
Apoſtel und ſonſtigen Heiligen und Seeligen ſind zu verehren. 


Die neue Religionsgenoſſenſchaft, deren Mitglieder ſich durch 
Sanftmuth, Frömmigkeit und Enthaltſamkeit auszeichneten ), nahm 
an Gleichgeſinnten immer zu, und durch das Wirken der aus Lithauen 
angekommenen Juden: Joſeph, Samuel, Skarna, Moſes, Chanut 
wuchs die Zahl der Proſelyten bedeutend heran. 

Im Jahre 1480 kam der Großfürſt Johann Waſſilejewitſch nach 
Nowgorod. Es gelang Alexius und Dionyſius, ſeine Gunſt ſo ſehr 
zu gewinnen, daß er ſie als ausgezeichnete und verdienſtvolle Hirten 
nach Moskau nahm. Erſterer wurde Oberprieſter an der Kirche zur 
Himmelfahrt Mariae, Letzterer an der zum Erzengel Michael. Alexius 
ſtand in beſonderm Anſehen beim Großfürſten, hatte zu ihm freien 
Zutritt und ſo ward es ihm ein Leichtes, im Vereine mit Dionyſius 
für die neue Lehre zu wirken und zwar mit großem Erfolge ). Sie 


1) Rudn jew. 
2) Wolokolamski. 


zählten zu ihren Anhängern den Archimandriten des Sſimonow⸗ 
Kloſters, Soſima, den Mönch Zacharias, den großfürſtlichen Secretär 
Fedor Kurizyn und deſſen Bruder Ivan, die Fürſtin Helena, 
Schwiegertochter des Großfürſten, den Kaufmann Klenow und 
andere bedeutende Perſönlichkeiten. Auch ſeitens des Volkes war der 
Anhang nicht gering. Aus Eifer für die neue Lehre, ließen ſich 
mehrere Mitglieder ſogar beſchneiden ). 

Unter ſolchen günſtigen Umſtänden, unter dem Schutze von 
Männern, die die höchſten Aemter in der Kirche und im Staate 
einnahmen und faſt unter dem Schutze des Czaren jelbft *) wuchs die 
neue Religionsgenoſſenſchaft heran, die durch Reinigung des chriſtlichen 
Glaubens den gänzlichen Uebertritt zum Judenthume bezweckte. Doch 
die Gegner ruhten nicht. Einem gereizten Tiger gleich verfolgte 
Erzbiſchof Genadji die Bekehrten in Nowgorod und durch ſeine Ränke 
und Intriguen brachte er es dahin, daß der Czar Johann Waſſilje⸗ 
witſch ſeinen Einflüſterungen Gehör ſchenkte, wenn auch nicht in dem 
Maße, wie dieſer nordiſche Arbuez es von ſeinem rechtgläubigen Fürſten 
forderte. 

In Moskau fanden bie Scharjiten in ihrem Anhänger dem 
großfürſtlichen Secretär Kurizyn — der von einer diplomatiſchen 
Sendung nach Wien zurückgekehrt war — einen eifrigen Beſchützer, 
was zur Folge hatte, daß die in Nowgorod und Pskow durch Strafen 
und Verfolgungen zum Abfalle Gezwungenen wieder Muth faßten, 
nach Moskau auswanderten, um dort mit ihren Glaubensgenoſſen 
der neuen Religion zu leben. 


Allein Genadji im Vereine mit dem Abte Joſeph Wolokolamski 
ſuchten durch alle möglichen Mittel auf den Großfürſten zu wirken. 
Es vergingen aber zwei Jahre, ohne daß ſie ſich eines Erfolges er— 
freuen konnten, denn der Metropolit von Mosco Geronty, hatte ihren 


1) Wolokolamski — Rudnjew. 

2) No wsjewo waznjeje dla uspjecha jeresy bylo to schto sam 
Ivan III. imjel swoi prytschyny bytj snizchoditelnym k jeretykam; 
njekotorye idei prowodymye eretykami w obschtschestwo kak njelza 
boleje sowpadali s zamyslami i stremlenjami samawo Cara. „Zum Erfolge 
der Ketzerei trug namentlich der Umſtand bei, daß ſelbſt Johann III. ſeine 
Gründe hatte, nachſichtig gegen die Ketzer zu ſein; einige neue Ideen, die die 
Ketzer in die Geſellſchaft einführten, coordinirten mit den Abſichten und der 
Tendenz des Czaren.“ — Panow. Zum. Min. Nor. prosw. N. 159. 
p. 261. 


Briefen, Bitten unb Klagen feine Beachtung geſchenkt, da er nichts 
gegen den Günſtling des Czaren unternehmen wollte. 

Endlich iſt Genadji gelungen, Niphont Biſchof von Suzdal und 
den Beichvater des Czaren, den Archimandriten Mytrophan für ſeine 
teufliſchen Pläne!) zu gewinnen und durch Letztern auf den Grof- 
fürſten Johann einzuwirken. Eine günſtige Gelegenheit bot fid) dar. 
Metropolit Geronty ſtarb am 28. Mai: 1489 ; eine Kirchenverſammlung, 
auf welcher die Wahl eines neuen Metropoliten ſtattfinden. jollte, 
wurde am 17. October 1490 unter dem Vorſitze des Sohnes des 
Czaren, Waſſily Joanovitſch, eröffnet. In dieſer Verſammlung wurden 
die früheren Anzeigen von Genadji vorgeleſen und ſodann die Now 
goroder Flüchtlinge, die ſich in Moskau aufhielten, vorgefordert und 
zwar der Nowgoroder Oberprieſter Gabriel, der Geiſtliche Dionyſius 
— Alexius war zwei Jahre früher geſtorben — der Mönch Zacharjas 
und Andere. 

Ein Theil der Kirchenfürſten, die mit Genadji 2) gleichgefinnt 
waren, beantragten für die Angeklagten die Folter und Todesſtrafe. 
Der Großfürſt jedoch widerſtrebte dieſem Anſinnen, und ſeinem Willen 
gemäß begnügte ſich die Kirchenverſammlung mit der Verfluchung 
der neuen Lehre s). Die Angeklagten wurden aber nach Nowgorod 
zur Bekehrung zurückgeſchickt. 

Genadji ergriff dieſe Gelegenheit, um ſeinen Rachedurſt zu ſtillen 
und verfuhr daher mit den Zurückgeſchickten in grauſamer Weiſe. 
Noch außerhalb Nopgrod ließ er fie auf Pferde ſetzen, mit dem Ge- 
ſichte nach dem Schweife, in einer Kleidung, deren innere Seite nach 
Außen gekehrt war, in birkenen ſpitzen Helmen, ſo wie man den 
Teufel abbildet, mit der Umſchrift: „Dies iſt des Satans Kriegs⸗ 
ſchar.“ Und ſo führte man dieſe Unglücklichen aus einer Straße in 
die andere; das Volk ſpie ihnen in's Geſicht, mit dem Ausrufe: 
„dies ſind Chriſti Feinde“, und verbrannten ihnen zuletzt die Helme 
auf dem Kopfe 4). i 

Soſima, obwohl er auf der Kirchenverſammlung nicht gewagt 
hatte, ſeine angeklagten Freunde zu beſchützen, blieb der neuen Lehre 


) „In ſeinem Briefe an den Garen ſtellte er ihm zum Vorbilde den 
König von Spanien, der auf Verlangen des Papſtes Innocent die Anders⸗ 
denkenden der Inquiſition überantwortete.“ Rudn jew. 

2) Ibid. 
) Wolokolamski — Rudnjew. 
9 Wolokolamski — Rudnjew. 
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treu '), förderte dieſelbe durch Auslegung der heiligen Schrift, indem 
er öffentlich das Evangelium, die Apoſtel und die Kirchenväter ver— 
warf. Der Staatsſekretär Fedor Kurizyn und viele ſeiner Anhänger 
wirkten für den neuen Glauben, hatten ihre Schüler und Gegner. 
Die religiöſe Bewegung griff um ſich, die Zweifelſucht an den Lehren 
des Chriſtenthums zeigte fid) in den Häuſern und auf den Markt- 
plätzen. Mönche und Weltliche ſtritten über die Natur Chriſti, über 
die Dreieinigkeit, über die Heiligkeit der Bilder u. f. w.?). Die An- 
hänger der neuen Lehre ſammelten ſich um den Metropoliten Soſima, 
in deſſen Palaſte ſie ihre Zuſammenkünfte hielten. 

Das Jahr 1492, durch die getäuſchte Erwartung der Bekenner 
der öſtlichen Kirche, des zweiten Erſcheinens Chriſti, trug viel bei, 
die Bekehrten in ihrem neuen Glauben zu beſtärken und neue Profe- 
lyten zuzuführen. Aus dem Munde des Metropoliten ſelbſts) wurden 
die Fragen gehört: „Wer iſt denn dieſer Jeſus Chriſtus“? „Wo iſt 
ſein zweites Erſcheinen?“ „Wo iſt die Auferſtehung der Todten?“ 
u. ſ. w. 

„Soſima lebte ſo wie er dachte, er ließ die Kreuze in unreine 
Orte werfen, verbrannte die Heiligenbilder, die er Götzenbilder nannte“), 
und während der vier Jahre, die er den Metropolitenſitz einnahm, 
hat die Zahl der Proſelyten an Ausdehnung gewonnen. Sie wurden 
von Soſima beſchützt und verbreiteten ſich in den Städten und 
Dörfern, überall für die neue Lehre wirkend. 

Durch die Intriguen 5) des Jofeph Wolokolamski wurde Soſima 
geſtürzt, und auf Befehl des Großfürſten zog er ſich in das Kloſter 
zur heiligen Dreifaltigkeit zurück. Obgleich Soſima geſtürzt und der 
Protopop Alexius todt war, dauerte doch die religiöſe Bewegung noch 
zehn Jahre, da die neue Lehre bereits tiefe Wurzel geſchlagen hatte. 
Ihr mächtiger Beſchützer, Fedor Kurizyn, war der Mittelpunkt, um 


1) Genadji überſandte dem Metropoliten das aufgezeichnete Glaubens- 
bekenntniß der Secte und auch deren Gebete, welche in hebräiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt waren. Preprowodil k Mitropolitu i temradj notschemu oni molilis 
po żydowski. Pano w. Zurn. Min. narod. proswj. Nr. 158. p. 22. 

2) Wolokolamski. Proswjetitel. 

3) Takje rjeczy byly slyschny iz ust samaho Mitropolita: „Kakoj 
że to Jesus Christus goworit on?* „Schto takoje wtoroje pryschestwje?* 
etc. Rudnjew p. 104. 

) Zosima zyl kak myslil, po.agal kresty w mjestach nieczystych, 
sożygal ikony nazywaja ich balwanami. Rudnjew p. 105. 

5) Ka ramzyn, Geſchichte Rußlands. VI. Bd. p. 154. 
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den fit alle Anhänger ſammelten; feinem Einfluſſe gelang es auch, 
daß dem Geiſtlichen Kaſſian, einem der eifrigſten Anhänger, die Stelle 
des Archimandriten des Jurij-Kloſters in Nowgorod verliehen wurde. 

Im Bewußtſein ihres mächtigen Beſchützers traten die Schar— 
jiten frei auf, verwarfen öffentlich das Chriſtenthum, feierten die 
Oſtern und die anderen Feiertage nach den moſaiſchen Geſetzen und 
nahmen fogar die jüdiſche Zeitrechnung an ). Allein die Feinde und 
Gegner ließen in ihren Beſtrebungen nicht nach, ſie erwirkten im 
Jahre 1503 vom Großfürſten eine zweite Kirchenverſammlung, auf 
welcher der Abt Joſeph Wolokolamski Sitz und Stimme hatte. Er 
eiferte gegen die Abgefallenen vom Chriſtenthume und forderte ihre 
Beſtrafung. 

Die Angeklagten wurden vorgeladen; ſie bekannten ſich offen 
zum neuen Glauben und vertheidigten denſelben. Die Vornehmſten 
unter ihnen, der Staatsſecretär Kurizun, Dimitry Konoplew, Ivan 
Maximow, Nekraß Rukawow und Kaſſian, Archimandrit des Jurij— 
Kloſters zu Nowgorod, wurden zum Tode verurtheilt und am 27. De— 
cember 1503 öffentlich zu Moskau in Käfigen verbrannt. Nekraß 
Rukawow und Kaſſians Bruder wurden in Nowgorod verbrannt ?). 


Dieſer Erfolg, den die Gegner erzielten, war nur von kurzer 
Dauer. Dem Einfluſſe der mächtigen Partei Kurizyn gelang es, 
vom Großfürſten 1505 eine Verweiſung Genadjis in ein Kloſter zu 
Moskau zu erwirken. Die dem Scheine nach zum Chriſtenthume 
Wiederbekehrten warfen die Maske ab; neue Anhänger traten hinzu, 
um nach dem Vorbilde Scharja's der Lehre Moſes Eingang zu ver— 
ſchaffen. Faſt jede Stadt, jeder größere Ort im ruſſiſchen Reiche, 
verzeichnet den Namen eines Mannes, der die Scharfitiſchen Lehren 
gepredigt, für ſeine Ueberzeugung geſtorben iſt. Wir heben zwei her— 
vor, Mathäus Bakſchyn und Theodoſius Koſoj. Erſterer erſcheint um 
das Jahr 1554 und wirbt in den nördlichen Klöſtern Proſelyten. 
Von größerer Bedeutung iſt die Wirkſamkeit des Theodoſius Koſoj, 
welcher in Mosco gebürtig und im Hauſe eines zum Großfürſtlichen 
Hofe gehörigen Bojaren erzogen ward ). Koſoj ging um das Jahr 
1552 nach Lithauen, heirathete eine Jüdin, nachdem er zuvor zum 
Judenthume übergetreten war, und erſcheint 1555 in Begleitung 
1) Rudnjew p. 107- 

2) Ibid. — Drewn. Bibl. XVI. Bd. p. 423. 
3) Rudnjew. 
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zweier Jünger in Weißrußland ) und Witebsk, wo fie viele Anhänger 
fanden. „Kojoj ) bezeichnet nur die Bücher Mofes als jene, welche 
die wahre Lehre enthalten; er verwirft die Lehre von der Dreieinig- 
keit, da es geſchrieben ſteht: „Höre Iſrael! Der Ewige, unfer Gott 
iſt ein einziges ewiges Weſen“; er verwirft ferner die Lehre von der 
Göttlichkeit Chriſti, er verbietet die Bilderverehrung u. ſ. w.“ Koſoj 
hatte nicht nur in Mosco Anhänger und Jünger, ſondern auch die 
Mönche der nördlich an der Wolga gelegenen Klöſter und in Bielo— 
zersk 3) verbreiteten diefe Lehre. Doch die Verfolgungen, welche ſowohl 
die Lehrer als die Jünger zu erleiden hatten, haben den rationalifti= 
ſchen Beſtrebungen die Möglichkeit benommen, ſich im Sinne der 
Scharjitiſchen Lehren zu entfalten. Es entſtanden viele Secten *), 
als: die Molokani (die Milcheſſer), Schtſchelniki (die Höhlenbewohner), 
Seleznewyſchtſchy (genannt nach ihrem Stifter), welche fiğ an die 
Lehre Moſes anlehnten, „wenn auch nicht unbemerkt gelaſſen werden darf, 
daß der reine Judaismus auch Anhänger in Rußland 
hatte“). 

Von dieſen Secten haben ſich die Molokani bis in unſere Tage 
behauptet. Im Moskau'ſchen verfolgt, zogen ſie nach dem Woroneſcher 
Gouvernement und im achtzehnten Jahrhundert finden wir im 
Bobrowſchen Kreiſe allein an 300 Seelen, dieſer Secte angehörend *). 
Um dieſen Zeitraum war ſie auch ſtark verbreitet im Saratower 
Gouvernement, in den Ortſchaften Swinuchow, Injasjew, Durnikin 
und Melik. 


Die Molokani 5) feierten den Sabbath, ließen die Knaben be⸗ 
ſchneiden. Zur Verrichtung des Gottesdienſtes und zur Vollziehung 
ſonſtiger religiöfer Uebungen, wählten fie aus ihrer Mitte die älteren 
ſchriftkundigen Männer. Sie läugnen die Gottheit Chrifti, verwerfen 


1) Mit Namen Weißrußland bezeichnete man denjenigen Theil Rußlands, 
welcher unter lithauiſcher Herrſchaft ſtand, insbeſondere die alten Fürſtenthümer 
Smolensk und Polock, nebſt Mohilew und Witebsk. 

2) Rudnjew. 

s) Ibid. 

) Tereskow Poln. istor. izwjestje o drew. Strigoln. St. Peters- 
burg 1855. 

5) Sledujet odnako zamjetyt, schto tschystoe jewrejstwo takze 
imjelo posljedowateli na Rusi. Drewnajai nowaja Rossyja. III. Jahrg. 
p. 418. 

6) Ibid. 
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den Glauben an die Mutter Gottes, den heiligen Geift und aner— 
kennen keine Heiligen. Sie verwerfen die Anbetung des Kreuzes und 
nennen die Verehrung der Heiligenbilder Götzendienſt. Der Gottes- 
dienſt beſteht im Leſen der Bibel und Abſingen der Pſalmen. Zur 
Abhaltung des Gottesdienſtes bedienen ſie ſich keiner Tempel oder 
Kirchen, ſondern ſie verſammeln ſich in einem Wohnzimmer, das ſie 
auch Schule (Schkola) nennen. Sie verwerfen ſowohl die Kirchenväter, 
als den Talmud. 

In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts entwickelte als 
Propagandiſt ſeine Thätigkeit ein Mann mit Namen Uklein, der 
durch feine Beredtſamkeit 1) viele Anhänger den Molokani zuführte, 
ſo daß gegen Ende dieſes Jahrhunderts im Woroneſcher Gouverne— 
ment die Zahl auf 5000 Seelen anwuchs?). Sie wußten ihre 
Lehre geheim zu halten, um den Nachforſchungen der Regierung zu 
entgehen; im Jahre 1769 aber gelang es dieſer durch Verrath, in den 
Bezirken Kozlow, Niſchnedjewick, diefe „Beſtreiter des heiligen Geiſtes“?) 
aufzugreifen, die theils zur Anſiedlung im Azow, theils zu Fortifica— 
tionsarbeiten daſelbſt verurtheilt wurden. Bei allem dem konnte der 
Regierung die gänzliche Ausrottung dieſer Secte in den nördlichen 
Provinzen des Reiches nicht gelingen, vielmehr hat ihre Strenge 
neue Propagandiſten hervorgerufen, um die ſich Anhänger ſammelten, 
die Lehre faßte wieder feſten Fuß und breitete ſich aus. Gegen das 
zweite Decennium unſeres Jahrhunderts, unter der Regierung des 
Kaiſers Alexander I., ließen ſich die Molokani des Woroneſcher Gou— 
vernements durch die toleranten Glaubensanſichten des Herrſchers zur 
offenen Proſelytenmacherei verleiten. Sie ſandten Miſſionäre in die 
Donſteppen, wo im Jahre 1825 der eifrige Propagandiſt Martin 
Gudkow aus dem Dorfe Hochlow im Niſchnedjewicer Kreiſe, ergriffen 
und als Verbreiter der Ketzerei nach den Bleibergwerken im Kaukaſus 
verurtheilt wurde 4). 

»Die Verfolgungen, welche jede freie geiſtige Regung von dem 
Regierungsſyſteme zu erleiden hatte, das nach dem Tode des Kaiſers 

1) Uklein jetot rewnostnyj i bezporno talantliwy propowjednik 
Molokanstwa. lltlein, dieſer eifrige und unſtreitig der begabtefte Prediger ber 
Molokani. Ibid. p. 417. 

2) Ibid. p. 418. 

®) „Duchoborey.“ Unter dieſer Benennung werden die Molokani in den 


officiellen Actenſtücken angeführt. 


*) Ibid. p. 419. 


Alexander I. zur Geltung gelangte, mußten ihren verderblichen Ein— 
fluß auch auf die toleranten Geſinnungen der Beſſerdenkenden ausüben. 
Das Leibeignengeſetz machte wohl die Edelleute zu faſt unumſchränkten 
Herren auf ihren Gütern, allein umgeben von Spionen und Angebern 
— unter ihren eigenen Beamten — ſahen ſie ſich gezwungen, die 
von der Regierung vorgezeichnete Richtung, wie ſehr auch ſie derſelben 
abhold waren, zu befolgen. 

Der Briefwechſel des Grafen Alexander Kuſcheleff-Bezborodko 
— deſſen Nachkommen Beſitzer ſind der ungeheuren Ländereien im 
Bobrower Bezirke, bekannt unter der Bezeichnung die „Gräflichen 
Steppen“ —1) mit feinem Verwalter Bartoſch, aus dem Jahre 1826, 
gibt uns ein Bild von dem Kampfe, den die Woroneſcher Molokani 
mit der Regierung führten, und von der Ohnmacht), die Letztere in 
demſelben zeigte. Aus dem Berichte des Woroneſcher Gouverneurs 
vom Jahre 1869 iſt erſichtlich, daß die Molokani in dieſem Gou— 
vernement, in den Umgegenden von Pritſchygol?) ihren Hauptſitz 
haben, den Schein als Chriften bewahren, während fie durchaus die. 
angeführten Lehrſätze befolgen. 

Der edeldenkende Graf ſchreibt unter dem 24. December 1826 
an den beſagten Verwalter: 

„Auf den dritten Abſatz Ihres Briefes vom 28. November, die 
Molokani betreffend, bemerke ich, man müßte alle moͤglichen Maß— 
regeln ergreifen, um die Beſchneidung der Knaben zu verhindern, und 
laſſen Sie zu dieſem Zwecke an alle Molokani die Weiſung ergehen, 
dieſen Gebrauch zu unterlaſſen. Doch es wird Ihnen ſchwer fallen 
zu wiſſen, was die Eltern vor Ihnen geheim halten, und nach meiner 
Anſicht kann Sie die Landpolizei nicht verantwortlich machen für das, 
was Sie nicht ſelbſt geſehen haben. Ueberdies wiſſen Sie zu gut, 
daß Muthmaßungen und Gerüchten kein Glauben zu ſchenken ſei, 
da ſelbe ſehr oft trügeriſch ſind. Wenn Sie Jemanden nicht auf der 
That ergriffen haben, ſo iſt es viel klüger ſich nicht zu irren und den 
Grundſatz zu befolgen, daß beſſer ſei, mit den Schuldigen Nachſicht 
zu haben, als einen Unſchuldigen zu beſtrafen. Die zum Chriſten— 
thum wiederbekehrten Eltern ſollen nicht überſiedelt werden; gut wäre 
es, wenn die Kinder dem Beiſpiele der Eltern folgen möchten.“ 

Die Regierung aber ging mit drakoniſcher Strenge gegen die 


1) „Grafskije steppy.“ 
2) Ibid. p. 418. 
3) „Mjestnostj prytschygolskje.* Ibid. p. 419. 
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Molokani vor; hunderte von Männern und Frauen wurden nach Sibirien, 
die Kinder in die Militärſtrafcolonien verſchickt. Geſtützt auf ſeine 
perſönliche Stellung wagt es der Graf, dem Miniſterſtellvertreter, 
Lanskoj, am 7. April 1828 Vorſtellungen über dieſes Vorgehen zu 
machen, indem er ihm bedeutet, welche Verluſte ſeine Güter durch 
diefe Entvölkerung erleiden und hebt gleichzeitig feine erfolgreiche Thätig— 
keit für die Bekehrung dieſer Secte zur rechtgläubigen Kirche hervor. 
Dieſe Vorſtellung hatte zur Folge, daß die Regierung in ihrer Strenge 
nachließ, und der Graf ſuchte auf gütlichem Wege die Molokani der 
herrſchenden Kirche zuzuführen. 

In dem Schreiben vom 7. Mai 1829 beauftragt der Graf den 
Verwalter, die nichtbekehrten Molokani vorzuladen und ihnen folgende 
drei Vorſchläge zur Wahl vorzulegen: „entweder fih ſofort der recht- 
gläuben Kirche anzuſchließen, oder aus dem Verbande ſeiner Beſitzungen 
ſich loszukaufen, oder nach der Krim und dem Kaukaſus auf die 
gräflichen Güter zu überſiedeln.“ ). 

Viele traten zur ruſſiſchen Kirche über, der Großtheil aber über⸗ 
ſiedelte nach der Krim und dem Kaukaſus, wo ſie noch bis zum 
heutigen Tage, trotz der Verfolgungen, ihren Lehrſätzen treu blieben. 
Im Munde des Volkes find fie unter dem Namen Subbotniki *), „die 
Sabbathianer“ bekannt. 


1) Ibid. p. 419. 

2) Das Woroneſcher Eparchialblatt, vom Juni 1877, das Organ des 
Biſchos von Woroneſch, berichtet, daß die im Gouvernement Woroneſch 
lebenden Subbotniki, bie bis jetzt gute orthodoxe Chriften waren und die 
orthodoxen Kirchen beſuchten, nunmehr anfangen, den orthodoxen Prieſtern aus 
dem Wege zu gehen und den Kirchenbeſuch zu unterlaſſen. Sie bilden kleine 
Gemeinden und adoptirten die Beſchneidung; der Bauer Ephim Botſcharenkow 
im Dorfe Ozerok im Bobrow'ſchen Kreiſe des Woroneſcher Gouvernements 
fungirt als ihr Rabbiner und vollzieht dieſe jüdiſche Ceremonie. Sie nennen 
ſich jetzt: „Gläubige der Bibel Moſes“, verwerfen die Gottheit Chriſti und 
Marias, beten die Heiligen nicht an, haben ihre Heiligenbilder fortgegeben, tragen 
keine Kreuze auf dem Halſe und bekreuzigen ſich nicht, ſondern ſagen: „eher laſſen 
wir uns die Hand herunterhauen, als daß wir mit ihr das Kreuzeszeichen 
machen.“ Nach dem beſagten Blatte ſollen die meiſten Sabbathianer in dem 
Palows'ſchen und Bobrow'ſchen Kreiſe vorkommen. Doch ſind auch ſchon 
in dem benachbarten Don'ſchen Gouvernement, ſo neueſtens in der Michailowsker 
Stanitze, Uebertritte von der ruſſiſchen Kirche zum ſabbathianiſchen Glauben vor⸗ 
gekommen. Alle dieſe Judaiſten ſind echte ruſſiſche Nationalbauern. 


III. 


Eine Bekehrung zum Judenthume, welche im ſiebzehnten Jahr— 
hundert großes Aufſehen erregte, war jene des Grafen Potocki, — 
genannt Ger Zedek — und ſeines Freundes Zaremba. 

Potocki 1), geboren zu Wilna, that ſich ſchon in feiner früheſten 
Jugend in den theologiſchen Studien hervor. Er prüfte die Dogmen 
aller bekannten Religionen und unternahm Reiſen in verſchiedene 
Länder Europa's, um Gelegenheit zu haben, ſich mit den gelehrten 
Männern zu beſprechen. Nach einem mehrjährigen Aufenthalte in 
Paris, wo er mehrere Disputationen mit den Gelehrten der Sorbonne 
abhielt, ging er nach Italien. Während feines Aufenthaltes daſelbſt 
wollte er Jude werden, allein die Rabbiner, die den Papſt fürchteten, 
widerſetzten ſich ſeinem Wunſche. 

Er verließ darauf Italien und ging nach Amſterdam, wo er ſich 
beſchneiden ließ und die jüdiſche Religion annahm. Man gab ihm 
den Namen Abraham, da der Patriarch Abraham der erſte Proſelyt 
war. Er blieb in Amſterdam einige Jahre, die er auf das Studium 
des Geſetzes und des Talmuds verwendete. 

SBotodi wollte hierauf Buße thun für feine Jugendsünden und 
nahm als polniſcher Jude verkleidet den Wanderſtab zur Hand. In 
ſeiner Geburtsſtadt Wilna angekommen, wurde er erkannt und durch 
den Einfluß ſeiner mächtigen Verwandten in den Kerker geworfen. Und 
als er proteſtirte, nicht der Graf Potocki zu ſein, marterte man ihn 
ſo ſehr — indem man ihm die Ferſen mit einem glühenden Eiſen 
brannte — daß er endlich gezwungen wurde, alles Vorgefallene zu 
geſtehen. Den Intriguen ſeiner Familie gelang es, deſſen Verurthei⸗ 
lung zum Feuertode zu erwirken. Beim Scheiterhaufen angelangt, 
hatte der glaubensmuthige Potocki noch die Kraft, folgende Worte an 
ſeine zahlreichen Zuhörer zu richten: 

„Wähnet nicht, daß es eine Gerechtigkeit iſt, die ihr ausübt, ich 
ſterbe gerne für die Wahrheit; ich laſſe mich von euren, mit un⸗ 
ſchuldigem Blute getränkten Händen aus Liebe zu einer Religion 
martern, die die allein gerechte und wahre iſt.“ 

Und nachdem er „Shoma Iſrael“ geſprochen, ſtürzte er fih auf 
den Scheiterhaufen. Die Juden in Wilna häuften ſeine Aſche zu— 
jammen und begruben fie auf ihrem Gottesacker. 

Zaremba, den Potocki in Paris zurückließ, kehrte nach Wilna 


1) Biogr. des Grafen Potodi, Wilna 1805. — Lelewel, Polska III. Bd. 


zurück, wo er eine Gräfin Tyszkiewicz heirathete. Doch die Sehn- 
ſucht nach ſeinem Freunde trieb ihn bald aus ſeiner Heimath. 
Er ging nach Königsberg, von da nach Amſterdam, wo er von der 
Bekehrung Potocki's zum Judenthume erfuhr. Zaremba nahm hierauf 
nebſt ſeiner Frau den jüdiſchen Glauben an. Auf die Kunde von 
dem Tode ſeines Freundes unternahm er eine Pilgerfahrt nach 
Jeruſalem, wo er auch ſtarb. 


Vierundzwanzigſtes Capitel. 


Sigismund I. Gefinnungsänderung gegen die Juden. — Drückende Per- 
ordnungen. 
L. 
Die Vermählung Sigismund I. — nach dem Tode ſeiner erſten 
Gemahlin Barbara — mit Bona aus dem herzoglichen Hauſe 


Sforza 1), welche in kurzer Zeit völlige Gewalt über ihn erlangte, 
war von den traurigſten Folgen für das Schickſal der Juden der 
Krone. Bona?) war eine intrigante und ehrgeizige Frau. Be⸗ 
gierig nach Reichthümern trieb ſie mit den Staatsämtern Handel und 
ſuchte ihre Macht auf Zwietracht zu gründen, deren Samen ſie unter 
dem großen und kleinen Adel ausſtreute. Nach dem Tode der 
Kanzler Tomicki und Szydlowiecki verkaufte ſie weltliche und geiſtliche 
Würden an den Meiſtbietenden. Sie verfolgte mit ihrem Haß den 
Caſtellan von Krakau Johann Tarnowski, Großfeldherrn der Krone, 
den größten Polen ſeiner Zeit, und begünſtigte den Wojewoden Peter 
Kmita, der den Vortheil des Vaterlandes ſtets dem eignen opferte!) 
und gleich der Königin nach Geld lüſtern war. 

„Er rupfte 4) die Juden“, ſchreibt fein Biograph, „als im Reihs- 
tage ſich Stimmen gegen ſie erhoben haben, theils um ihnen ihre 
Handelsfreiheit einzuſchränken, theils um ihren Betrügereien ein Maß 


1) Bona Sforza war die Tochter des Herzogs Johann Galeazza von 
Mailand und Iſabella's von Arragonien, Ferdinand des Katholiſchen Schweſter. 

2) Lelewel. 

5) Ibid. 

4) Vita Petri Kmithae de Wisnieze Palatini Cracoviensis. ed. T. 
Comes Dziatynski. Posen 1854. (p. 200. Caput II. Avaritia Kmithae.) 
> 
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zu ſetzen, oder daß die Juden Abzeichen tragen follen. Die Juden 
ſteuerten Geld zuſammen und brachten ihm ungeheure Geſchenke.“ 

„Er bevortheilte die Krakauer Kaufleute dadurch, daß er die von 
ihm ſelbſt erdichtete Nachricht verbreitete, der Reichstag werde die 
gänzliche Freigebung des Handels an die Juden beſchließen, weil ſie 
mit kleineren Gewinnen zufrieden, ihre Waare billiger als die chriſt— 
lichen Kaufleute verkaufen. In Folge deſſen machten wieder dieſe 
Kaufleute, um ihre Angelegenheiten beſorgt, dem Kmita große Ge— 
ſchenke, damit die alten Handelsgepflogenheiten beibehalten und die 
Juden in ihrer Handelsbeſchränkung gehalten werden.“ 

„In ähnlicher Weiſe verfuhr er im Landtage, als die Landboten 
die Austreibung der Juden verlangten, da brachten beide Theile Ge— 
ſchenke, die chriſtlichen Kaufleute und die Juden; erſtere, damit die 
Juden vertrieben werden; letztere, damit der Antrag unterbleibe.“ 

Es kann jedoch nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, daß 
es Männer gab — wie die Verhandlungen der Landtage deutlich 
zeigen — denen der Ruhm des Vaterlands und das öffentliche Wohl 
am Herzen lag, und die daher als Beſchützer der Juden auftraten 2). 
So wurde im Jahre 1530 — in Folge eines ſtattgehabten Auflaufs 
zu Krakau — auf Veranlaſſung des Reichskanzlers Chriſtoph Szyd— 
lowiecki?) das Geſetz erlaſſen, wodurch die Stadt Krakau bei Strafe 
von zehntauſend Mark für jeden Volksauflauf oder für die an einem 
Juden verübte Gewaltthat verantwortlich gemacht wurde. Die Ver— 
wundung oder Tödtung eines Juden wurde mit der Todesſtrafe und 
Einziehung des Vermögens geftraft?). 

Mit dem Tode des Canzlers (1532) verlor das Geſetz ſeine 
Kraft und 1536 erlies Sigismund I. folgende Verordnung: 

„Da Unſere Krakauer Bürger Uns brieflich erklärt haben, 
daß ihnen von Unſerer Kanzlei zu Lebzeiten Seiner Magni— 
ficenz des Chriſtoph Szydlowiecki ein Brief harten und ſtrengen 
Inhaltes zugeſtellt worden ſei, womit ihnen bekannt gemacht 


1) Dzialynski, Acta Tomiciana. 

) „Szydkowiecki erhielt durch feine große Gelehrſamkeit und hohen Biirger- 
tugenden ein bleibendes Denkmal in ber Geſchichte Polens.“ Lelewel. 

3) Ut si quando populus civitatis Cracoviensis vim aliquam Judaeo 
ilius loei inferret, seu contra eum tumultum aliquem concitaret poena 
deeem milium marearum muletaretur; si vero civis homoque privatus 
privatum Judaeum sauciaret laederetque, capitis poena et bonorum con- 
fiscatione plecteretur. Muezkowski, Mieszkania p. 134. 

Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 9 
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wurde, daß, wenn die Einwohner der Stadt Krakau oder welchen 
Ortes immer eine Gewaltthätigkeit gegen die Juden ausüben oder 
einen Auflauf gegen dieſelben anſtiften ſollten, ſie zu einer Strafe 
von Zehntauſend Mark zu verurtheilen ſeien; wenn aber ein Bürger 
oder ſonſt Jemand einen Juden verwundet oder tödtet, ſei er mit 
dem Tode und mit der Confiscation ſeines Vermögens zu ſtrafen; 
da ſie Uns ferner gebeten und viele Gründe vorgebracht haben, daß 
Wir bis zu Unſerer Rückkehr in das Reich die Wirkſamkeit Unſeres 
Befehles und Unſerer Verordnung ſuspendiren ſollen, ſo haben Wir, 
einerſeits in Betracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes, andererſeits 
durch die Bitten Unſerer Krakauer Bürger bewogen, die Wirkſamkeit 
jener Unſerer Verordnung aufzuſchieben und bis zu Unſerer glücklichen 
Rückkunft nach Polen zu ſuspendiren beſchloſſen. Wir ſchieben ſie auf 
und ſuspendiren ſie durch gegenwärtiges Schreiben, jedoch der Art, daß 
bis Wir zurückkommen und über dieſe Angelegenheit entſcheiden, folen 
Unſere Juden in Krakau ſicher und geſchützt ſein vor jeder Gewalt» 
that und jedem Angriffe, ſowohl ſeitens der Bürger als ſonſtiger 
Perſonen, und ſie ſollen die ihnen von Uns und Unſeren Vorfahren 
ertheilten Freiheiten und Privilegien ungeſtört ausüben. Hierüber 
geben Wir euch Proconſuln und Conſuln Unſerer Stadt Krakau 
Unſeren Willen und Unſere Meinung kund, und laſſen es einem 
Jeden von euch zur Kenntniß gelangen, mit dem Auftrage, daß ihr 
es durch einen öffentlichen Ausrufer zur Kenntniß Unſerer Krakauer 
Juden bringen und daß ihr für deſſen Vollziehung Sorge tragen 
ſollet, bis auf eine weitere Verordnung Unſererſeits, die Wir geben 
werden, wenn Wir mit Hilfe Gottes in das Reich zurückgekehrt ſein 
werden, und daß ihr keine Zuſammenrottungen noch einen Auflauf 
gegen die Juden veranlaſſet, noch Aufreizungen dazu duldet, bei Ber- 
luſt Unſerer Gnade“ ). 


1) Sigismundus, Dei gratia Rex Poloniae etc. Significamus tenore 
ipraesentium, quibus expedit universis. Quia eum eives nostri Craco- 
vienses nobis per literas suas deelarassent, exhibitas esse sibi acerbissimas 
severissimasque nostras literas ex Cancellaria nostra, virente adhue 
Magnifico Christophoro a Schidlovieez, emanatas, quibus injunetum et 
mandatum sibi esse dicebant, ut si quando populus civitatis Cracoviensis 
vim aliquam Judaeo illius loci inferret, seu eontra eum tumultum aliquem 
concitaret, poena decem millium marcarum mulctaretur; si vero civis 
homoque privatus privatum Judaeum sauciaret laederetque, capitis poena 
et bonorum confiscatione pleeteretur; supplieassentque nobis ac multas 
n medium causas adduxissent, quamobrem hujus mandati et literarum 


— 131 — 


IT. 

Die Machinationen der Königin und die Umtriebe ihrer Günſt⸗ 
linge erregten unter dem polniſchen Volke Haß und Verachtung gegen 
die Juden. Es wurde ihnen fogar Landesverrath zur Laft gelegt. 
So wurden ſie einer Unterhandlung mit der Türkei verdächtigt, 
welche die Erleichterung der Unterjochung des polniſchen Reiches zum 
Zwecke haben ſollte; ferner wurden ſie beſchuldigt, durch Ankauf von 
Ochſen in der Wallachei, die ſie ins Ausland ausführen, auf 
Verarmung des Landes hinzuzielen ). Die Geiſtlichkeit in ihren 
Schriften verlangte das Niederreißen der Synagogen, auf die Sy⸗ 
nodalbeſtimmungen von 1420 hinweiſend. Der damalige Primas 
Peter Gamrat forderte in ſeiner Eingabe an den König vom 19. Juli 
1542 das Verbot, daß die jüdiſchen Kinder mit den chriſtlichen in 
einer Schule lernen ſollen 2). Und aus blindem Religionseifer hatten 
die Chriſten Judenkinder aufgefangen und getauft. Die Juden 
wurden dagegen des Mordes der Chriſtenkinder beſchuldigt >). 


nostrarum effectus ad nostrum in Regnum reditum suspendi debeat: 
Nos, cum rei magnitudine, tum civium nostrorum Cracoviensium suppli- 
eationibus permoti, ejusmodi literarum nostrarum effectum produeendum, 
ac ad felicem nostrum in Poloniam reditum suspendendum esse puta- 
vimus, producimusque et suspendimus hisce literis nostris, ita tamen: 
quod interim dum venimus et de eo negotio deliberamus, Judaei nostri 
Cracovienses, salvi, tuti, ac ab omnium tam civium, quam privatorum 
hominum vi et impetu liberi sint et immunes, libertatibusque et prae- 
rogativis suis per nos vel praedecessores nostros illis concessis utantur. 
Quocirca vobis Proconsuli et Consulibus civitatis nostrae Cracoviensis 
voluntatem hane et sententiam nostram declaramus ac ad eujuslibet 
vestrum notitiam deducimus, mandantes, ut eam per praeconem publicum 
ad notitiam Judaeorum nostrorum Cracoviensium deduci euretis, Vosque 
ipsi suprascripta omnia, usque ad aliam declarationem nostram , quam 
tum, cum in Regno, Deo bene jurante, constituemur, faciemus, exsequi 
curetis, neque ullas turbas ullosve tumultus adversus eosdem Judaeos 
nostros concitetis, seu coneitari sinatis; pro gratia nostra. Harum testi- 
monio literarum, quibus Sigillum nostrum est impressnm. Datum Vilnae 
die secunda Augusti anno Domini Millesimo quingentesimo tricesimo 
sexto, regni nostri anno XXX. Muczkowski, Mieszkania p. 134. 

) Der Vicekanzler Choinski und der Biograph des bereits genannten 
Peter Kmita befreien die Juden von dieſen Anſchuldigungen, indem ſie ihren 
Patriotismus hervorheben. S. auch Ezadi III. Bd. p. 184. 

2) Gzadi. 

) Die Beſchuldigungen des Kindermordes, ſowie der Profanation ber 
Hoſtie tauchten auch unter den ſpäteren Regierungen von Zeit zu Zeit auf. 
Unter der Regierung des Königs Heinrich von Valois waren die Juden großen 

9* 
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Wohl haben fih die Juden durch Geld nicht ohne Erfolg ver⸗ 
theidigt, ſie unterließen aber nicht, auch durch Schrift gegen dieſe ent⸗ 
ehrenden Anklagen anzukämpfen und den Nutzen, den ſie dem Staate 
bringen, darzulegen. Und ſo erſchien im Jahre 1539 ein gutge⸗ 
ſchriebenes!) Buch von einem anonymen Verfaſſer: „Antwort der 
Juden gegen die Klagen der Kaufleute zu Krakau“. 
(Ad quaerelam mercatorum Cracov. responsum Judaeorum de 
mercatura 1539 ohne Drudort). Sie bemeijen in dieſer Schrift, 
daß die Religionen wechſeln, aber die Menſchen dürfen ſich nicht 
deshalb verfolgen, daß die Juden den Handel mit den Landespro⸗ 
ducten betreiben, ſomit Geld ins Land bringen und nicht hinaus⸗ 
führen, daß es wohl beſſer ſei, die gekannte Religion der Juden zu 
dulden, als ſie zur Heuchelei zu zwingen. Sie zeigen, daß es in 
Polen keine polniſchen Handwerker (d. i. chriſtliche) gibt, und daß 
man nur 500 chriſtliche Kaufleute findet, während die Juden 3200 
Kaufleute und dreimal ſoviel Handwerker aufzuweiſen haben. Sie 
fügen noch die Bemerkung hinzu, möge der chriſtliche Kaufmann kein 
verſchwenderiſches Leben führen und ſeine Waare billiger als der 
Jude verkaufen, ſo wird Jeder von ihm kaufen. Sie hatten auch 
den Muth, auszuſprechen, daß ſie nicht der Autorität des katholiſchen 
Clerus, welcher fie mit feinen Decreten ſchrecke, unterliegen; ſie ſtänden 
unter der Autorität der Könige, deren Schutz ſie zur Anſiedlung auf 
polniſchem Boden herbeigezogen hätte. 


II 
So lange edle Männer, wie der Biſchof Peter Tomicki und 
Chriſtoph Szydlowiecki, Caſtellan von Krakau, an der Spitze der Rez 
gierung ſtanden, konnten die Juden des Schutzes der Regierung 


Verfolgungen ausgeſetzt. König Stephan Batory, Heinrichs Nachfolger, verbot 
durch Ediet vom Jahre 1576 die Juden des Kindermordes zu beſchuldigen, da 
ihre Religion „keine mörderiſchen Lehren“ enthält (jako morderczej nauki 
niemającej). Nach feinem Tode verlor diefe Berorbnung ihre Kraft und bie 
Juden hatten unter dieſen Verläumdungen zu leiden. Erſt um das Jahr 1763 
gelang es dem Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde zu Krakau, Meier Jewelowicz, 
Schutzbriefe gegen dieſe Anklage auf Grund der vorgelegten Privilegien und 
Freiheitsbriefe der polniſchen Könige Sigismund III., Michael I. und der 
Breven ber Päpſte Benedict XIV , Clemens XIII., von dem Könige Auguſt III. 
zu erwirken. S. Beilage E. 

1) Jewreje, ſchreibt Lelewel (Polska Dzieje III. B. p. 182), w dzielku 
ad quaerelam ete. bardzo zręcznie wylożyli, ile są dla kraju i handlu 
jego pożyteczni. 
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fiher fein. Mit dem Tode dieſer Männer erfloſſen Geſetze und 
Verordnungen, die den Grund zum Untergange des materiellen 
Wohles der Juden, ſowohl der Krone als Lithauens legten. 

So wurden auf dem Reichstage zu Piotrkow 1538 folgende Ge- 
ſetze promulgirt: . 

„Die Juden können weder Zolleinnehmer ſein, noch 
andere Aemter bekleiden“). 

„Wir beſtimmen zur Darnachachtung, daß die Juden den Zoll 
ämtern weder vorſtehen dürfen noch können, da es unwürdig und 
gegen das göttliche Geſetz iſt, daß dieſe Gattung von Menſchen irgend 
welche Ehrenpoſten oder Aemter unter den Chriſten bekleiden ſollen.“ 

„Die Juden ſollen die Gerichtsgebühren nach der 
Willkühr der Beamten entrichten“). 

„Die Juden ſind verpflichtet, Bücher zu haben, in welche ſie die 
ihnen gegebenen Pfänder der Sicherheit wegen einſchreiben ſollen“ 3). 

„Da die große Anzahl und Frechheit der Diebe beſonders deshalb 
zugenommen zu haben ſcheint, weil die Diebe ſelbſt die geſtohlenen 
Sachen an die Juden verkaufen, jo haben Wir, um dieſem Uebel- 
ſtande abzuhelfen, nach dem Vorſchlage Unſerer Senatoren und auf 
Verlangen der Landboten beſchloſſen und beſchließen, daß wenn die 
Juden für die bei ihnen zurückgelaſſenen geſtohlenen Sachen den Ge— 
währsmann nicht angeben können oder wollen, ſie deswegen vor 
Gericht gefordert und als Mitſchuldige und Mitwiſſer mit dem 
Galgen beſtraft werden ſollen“ ). ; 


1) Judaei neque Teloneis, neque ullis officiis praesint. 

Statuimus inviolabiliter observandum Judaeos teloneis quibuseunque 
praefiei non debere, neque posse, indignum et juri Divino contrariun 
censentes, eius generis hominis aliquibus hominibus et officiis inter 
Christianos fungi debere. Vol. Leg. I. B. p. 524. 

2) Judaei solvent literas iuxta arbitrium et voluntatem 
eancellariae nostrae. Ibid. 

°) Pignora non conspiciantur pro seniores Judaeorum sed in libros 
eorum inscribantur, secundum statutum nostrum Cracoviae in conventu 
Regni generali An. Dom. 1532 editum. Ibid. 

*) Quoniam vero nimia furum licentia et pluralitas eo maxime 
erevisse videtur, quod fures ipsi habeant rerum furte, ablaturum apud 
Judaeos totam venditionem, cui malo ut obviari possit ex consilio Se- 
natorum Regni nostri, et postulantibus Nuntiis terrarum: decrevimus 
decernimusque, ut si Judaei pro re furtiva ad se delata, evictorem 
statuere non possent, aut nollent, in iudicio ad hoe citati poena furcae 
ipsi ut eulpae partieipes et conscii puniri debent. Ibid. 
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„Die Juden ſollen nicht unbeſchränkte Freiheit haben, mit allen 
Waaren Handel zu treiben, ſondern ſie ſollen nach den Normen der 
den Städten Unſeres Reiches ertheilten Privilegien ſich richten, und 
die Verträge, die ſie mit einigen großen Städten des Reiches haben, 
ihrem ganzen Inhalte nach einhalten“ ). 

„Da die Reichsgeſetze den Chriſten verbieten, auf dem flachen 
Lande Handel zu treiben und Jahrmärkte abzuhalten, ſo glauben Wir 
es um ſo weniger den Juden geſtatten zu können, und ſollten ſie 
dieſes zu thun ſich erdreiſten, ſo unterliegen ſie den ſtrengſten 
Strafen und alle ihre Waaren verfallen dem Fiscus, dem alten Ge⸗ 
ſetze gemäß“ 2). 

Lemberg verſuchte noch im Jahre 1521, wie wir bereits erwähnt 
haben, eine Coalition der bedeutenden Städte zu Stande zu bringen, 
um gegen die Handelsfreiheiten der Juden zu wirken. In Folge 
dieſer Agitation ſuchten viele Städte auf Grund ihrer alten Pri- 
vilegien die Juden in ihrem Handel zu ſchädigen. So hat der 
Poſener Magiſtrat den Juden den Kleinhandel unterſagt und ſich 
zur kräftigen Wahrung ſeiner Rechte einen Erlaß Sigismund I. er⸗ 
wirkt, in welchem als Hauptnorm aufgeſtellt wurde, daß die Juden 
Waaren nur en gros kaufen und verkaufen dürfen. Auch verbot 
Sigismund den Poſener Juden ihre Gewölbe in eireulo eivitatis, 
wo die chriſtlichen Kaufleute ihre Läden haben, zu errichten, ſondern 
innerhalb ihrer Straßen zu halten 3). 

In anderen Städten wieder hatten die Juden unter dem Drucke 
der Frömmigkeit des Grundherrn zu leiden. In Luck und Ratna, 
welche Städte Eliſabeth Sieniawska nach ihrem Manne erbte, wurden 
viele Juden bei dem leiſeſten Verdachte der Gottesläſterung gepeitſcht 
oder gehängt *). 

1) Volumus praeterea ut Judaei non habeant liberam mercandi in 
omnibus rebus facultatem, sed modum per nos statuendum in merci- 
moniis ad vietum quaerendum, ubique in Regno nostro teneant et di- 
ligenter observent, atque etiam pacta et conventiones, quas cum nonullis 
civitatibus maioribus Regni nostri habeant in toto teneant. Ibid. 

2) Cum christianis jura Regni mercaturas et fora in villis facere 
prohibeant, multominus hoe judaeis licere censemus, immo sub gra- 
vissimis poenis, ne talia audeant eis interdicimus et prohibemus, sub 
ammissione rerum omnium juxta antiquum statutum confiseandarum. 
Ibid. 


) Lukaszewicz. — Perles. 
) Lelewel, Polska Dzieje I. B. p. 418. 
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weitere zu Piotrkow 1538 und 1544 erlaſſene Verordnungen. — 
Beflimmungen des lithauiſchen Statuts von 1529. 


E 

Die Beſtimmung, daß die Juden Unterſcheidungszeichen tragen 
ſollen, wurde nicht nur wieder in Kraft geſetzt, ſondern auch 
verſchärft. Das Abzeichen ſollte nicht, wie die unter Wladyslaw 
Jagiello erfloſſene Verordnung beſtimmte, in einem auf dem Rücken 
des Oberkleides angebrachten Flecken von rothem Tuche beſtehen, 
ſondern in einer gelben Kopfbedeckung. 

„Da die Juden“ ), lautet das Geſetz, „die frühere Verordnung 
außer Acht ließen, die Abzeichen, wodurch ſie von den Chriſten 
unterſchieden werden könnten, abgelegt und die Tracht der Chriſten 
angenommen haben, jo beſtimmen wir zur immer dauernden Dar= 
nachrichtung, daß alle und jeder einzelne Jude an allen Orten 
Unſeres Reiches Abzeichen, das iſt ein Baret oder Hut oder eine 
andere Kopfbedeckung von gelber Farbe tragen ſollen. Ausgenommen 
find die Reiſenden, denen geſtattet ijt, während der Reife diefe Ab- 
zeichen abzulegen. Wenn irgend ein Jude als Uebertreter dieſes 
Geſetzes, daß er keine Kopfbedeckung von gelber Farbe trägt, bei dem 
Palatin, Vice⸗Palatin oder Ortsrichter angezeigt und deffen über 
wieſen werden wird, ſo ſoll er für jedesmalige Uebertretung Unſerer 
Verordnung zur Zahlung einer Geldſtrafe von Einem Gulden ver⸗ 
halten werden, wovon die Hälfte dem Palatin, Vice⸗Palatin oder 
dem Richter, die andere Hälfte dem Anzeiger zufällt“. 


1) Et quoniam Judaei relicto veteri instituto, proiectis signis, per 
quae a christianis dignoscebantur vestitum christianis per omnia similem 
sumpserent, ut inter Christianos dignosei non possint: Statuimus per- 
petuo observandum, ut omnes et singuli ubique in Regno nostro Judaei, 
signo hoc est Bireta aut capellos seu aliud capitis tegmentum coloris 
glaueis alias żólte ubilibet locorum deferant. Viatoribus exceptis, per 
viam enim et itinera licebit illis signa huiusmodi deponere, aut occultare. 
Quod si quispiam ex Judaeis uti transgressor huius legis non deferrens 
eapitis tegumentum glauci coloris, Palatino loci, aut eius Vicepalatino, 
seu Judici seeundum morem Terrae, cuiuslibet delatus, et ibi convictus 
fuerit, solvere cogatur toties quoties constitutioni contravenerit praesenti 
unius floreni poenam, euius medietas Palatino, seu Vicepalatino, seu 
Judici, et alia medietas instigatori cadere debet. Vol. Leg. I. B. p. 524- 
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Der Reichstag zu Piotrkow im Jahre 1544 beſtimmte, „daß die 
Juden im Falle eines Krieges, gleich den chriſtlichen Kaufleuten, ber- 
pflichtet ſind, nach Maßgabe ihres Vermögens Soldaten zu ſtellen“ ). 
Ferner wurde verordnet, „daß die Juden, welche in den Städten und 
Dörfern der Adeligen wohnen, der Gerichtsbarkeit des Grundherrn 
unterſtehen, und iſt ihnen das Recht der Appellation an den König 
benommen“ ). 

II. 

Der Zeitgenoſſe Sigismund I., der lithauiſche Geſchichtsſchreiber 
Mihajlo s) eiferte gegen die in Lithauen lebenden Juden, indem er 
ſie, gleich ſeinen Geſinnungsgenoſſen in der Krone, großer Verbrechen 
beſchuldigt. Seine Worte fanden Wiederhall im Rathe der Krone 
und die Juden wurden in ihren Freiheiten eingeſchränkt. 

Nach dem im Jahre 1529 promulgirten lithauiſchen Statut 
wurden die Juden unfähig, wider einen Chriſten Zeugenſchaft abzu⸗ 
geben *); ferner wurde den Juden unterſagt, chriftliche Leibeigene zu 
haben 5). Die Befreiung aus der Leibeigenſchaft hatte auf folgende 
Art zu geſchehen: Wenn der Leibeigene für ewige Zeiten erkauft oder 
von einer Sclavin geboren wurde, ſo wird er nach ſiebenjähriger 
Leibeigenſchaft frei. Die als Pfand erhaltenen Leibeigenen ſollen die 


1) Ipsi denique Judaei, si quando hoe valida expeditio fierit ad 
eundem modum ut mercatores Christiani, iuxta bonorum suorum aesti- 
mationem expedire milites erunt obligati. Ibid. 

2) Neque de iniuriis eorum deferri ad nos volumus, ut ex quibus 
nullum eommodum sentimus, hi etiam nullum in nobis praesidium ha- 
beant collocatam. Ibid. 

3) Von feinen Schriften find nur Bruchſtücke auf uns gelangt. Quaedam 
ad Lithuaniam pertinentia ex fragmentis Michailonis Lithuani, Basileae 
1615. Ausführliches über ihn Czacki HI. B. p. 183. — Lelewel, Polska 
Dz. EB. p. 10: 

4) Ne majut ku swedestwu pripuszezony byti, zidowe, ani tartarowe, 
odno chrestjani. Dzialynski, Zb. Pr. Lit. 

5) Jestliby kotoryj zid, abo tatarin kotoroho kolwe stanu chrest- 
janina kupil, abo zakupil: ot toho czasu prikazujem Wojewodam, Sta- 
rostam, derzaweam, aby toho sia dowedywali, kożdoho chrestjanina ot 
zida abo ot tatarina, z newoli wyzwalajem: a to tym obyczajęm. Jestliby 
kupil na wecznost, abo w kuplenoje żonki jeho rodil: tohdy dorosti lat 
swoich, majet’ w neho wyrobitea za sem let; a po semi letech majet’ 
na woln puszezon byti. A jestliby zid, abo tatarin, zakupil w peneznach : 
tohdy ustawujem takowym wypusku na kazdyj hod jak muźczizne tak 
neweste, pol kopy hroszej. I do tych czasów majet* jemu tot zakup 
sluziti, poki stoje sumy wyrobitea. Ibid. 
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Geldſumme abarbeiten, indem das Jahr mit einem halben Schock 
Groſchen 1) angeſchlagen wird. 

Das Jus militare verpflichtete die in dem Großfürſtenthume 
wohnenden Juden 1000 Schock Groſchen als Kriegsſteuer zu zahlen. 
Die Repartition dieſer Summe auf die Städte und Gemeinden wurde 
den Juden ſelbſt überlaſſen?. 


Hechsundzwanzigſtes Capitel. 


Sigismund Auguft. — Umtriebe der Geiſtlichkeit. 


T: 

Sigismund I. regierte 42 Jahre und ſtarb 1548; den Thron 
beſtieg ſein Sohn Sigismund Auguſt, der ſchon 1530 zum Könige 
von Polen gekrönt war. 

Sigismund Auguſt hatte von der Natur viele treffliche Eigen⸗ 
ſchaften erhalten, die ſelbſt die weibiſche Erziehung nicht unterdrücken 
konnte, welche ſeine Mutter Bona ihm wahrſcheinlich in der Abſicht 
gab, ihn zu einem Werkzeuge für ihre Umtriebe zu machen. Mit 
Kenntniſſen ausgeſtattet, von wohlwollender Geſinnung war er aus 
Grundſätzen und nach ſeinem Charakter jeder despotiſchen und grau= 
ſamen Maßregel abgeneigt. Sein Hauptfehler war eine große Un⸗ 
entſchloſſenheit, die bei mehreren Gelegenheiten auf die Angelegen- 
heiten des Landes nachtheilig wirkte 5). 

Sigismund Auguſt war den Juden günſtig geſtimmt. Auf dem 


1) Die Lithauer rechneten das Schock zu 75 Groſchen, 24 Groſchen = 
1 polniſchen Gulden. Cza cki. 

2) Na zaplatu sluzebnym 1000 kop hroszej, a oni (2 dy) majut, 
kazdy 2 nich, sami na sebe, tye peniaży rozlozyti. Dzialy ński p. 140. 

3) Solignac. — Lelewel. — Czacki. 

Elevé à l'etranger, le premier des rois polonais, il parle des langues 
etrangères, l'italien, l'espagnol, il lit l'allemand, il vit avec des sectaires 
allemands, des novateurs italiens, il protége les artistes.  L'éloquence 
devient un élément de gouvernement. Le roi est obligé de parler, de 
répondre aux sénateurs aux nonces. I] donna les magistratures, les 
grandes charges aux hommes ćloquents. Mickiewiez, Hist. pop. de 
Pologne. — Calvin bebicirte dieſem Könige feinen Commentar über ben Brief 
Pauli an die Römer, und Luther feine Bibel. 
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Reichstage zu Piotrkow 15481) beftätigte er bie den Juden bon 
ſeinem Vorgänger Caſimir IV. ertheilten und promulgirten Freiheiten 
ihrem ganzen Inhalte nach. Im Jahre 1551 ertheilt er zu Wilna 
den lithauiſchen Juden ein Privilegium, dem zu Folge ſie ungehindert 
in jeder Stadt einkehren, ihren Handel treiben, ſich unbeläſtigt daſelbſt 
aufhalten und ohne Anſtand wieder entfernen dürfen 2). Als er nach 
feiner Thronbeſteigung mit dem Czaren Ivan IV. (dem Grauſamen) 
Unterhandlungen wegen Verlängerung des Friedens pflog, wollte 
er die Bedingung, daß die lithauiſchen Juden wie früher freie 
Handelsgeſchäfte in Rußland machen dürften. Allein Ivan ſchlug 
dieſe Bedingung rund ab, er wollte keine Juden in ſeinem Lande 
ſehen. „Wir wollen dieſe Menſchen nicht, welche Gift für Leib und 
Seele zu uns gebracht, ſie haben tödtliche Kräuter bei uns verkauft 
und unſern Herrn Heiland geläſtert“ 3). 


II. 

Durch Sigismund Auguſt's tolerante Geſinnungen nahm die 
Reformation in Kurzem fo überhand, daß der größte Theil ber Se- 
natoren und Landboten Diſſidenten waren. Der Primas ſelbſt 
wankte in ſeiner Ergebenheit gegen den römiſchen Stuhl, er gedachte 
die Excommunication des Papſtes ſelbſt im Reiche anſchlagen zu 
laffen, dafür daß er ihm das Pallium verweigert), und der Nuntius 
Lippomani erklärt in ſeinem Briefe nach Rom den größten Theil der 
Prälaten für abtrünnig 5). Auf dem Reichstage zu Warſchau 1566 9) 


1) Nos itaque Sigismundus August Rex praenotatus dictorum Ju- 
daeorum supplicationi annuentes, praeinsertas literas omnia quae et 
singula in eis continentur approbamus ratificamus et confirmamus prae- 
sentibus decernentes eas robur debitae ac perpetuae firmitatis habituras. 
In eujus rei fidem et testimonium Sigillum Nostrum praesentibus est 
appensum. Actum Petricoviae Conventioni Generali Regni feria tertia 
post festum conceptionis gloriosae virginis Mariae proximae Anno Domini 
Millesimo Quingentesimo Quadrogesimo Oetavo. Regni Nostri Decimo 
Octavo. Praesentibus ete. ete. — Bandtkie, Jus Polon. 

2) Perles. 

3) Karamzyn VI. Bd. p. 153. 

) Ostrowski, Dzieje y Prawo kós. — Lubienici, Hist. Ref, 
— Krasinski, Hist. Sketch. 

5) Dieſes Urtheil war nicht unbegründet. Nicolaus Pac, Biſchof von 
Kiew, nahm öffentlich den lutheriſchen Glauben an und heirathete. Und als 
der Papſt ihn entſetzte, ward er 1566 von Sigismund Auguſt, damit er im 
Senate bleiben konnte, zum Caſtellan von Mseislaw erhoben. Lelewel. 

9) Der Nuntius Lippomani hatte die Demüthigung, dem Reichstage bei- 


— 
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wurde ein Geſetz promulgirt, nach welchem es jedem Edelmanne ge— 
ftattet ward, in feinem Haufe einen ihm geeignet ſcheinenden Gottes- 
dienſt einzuführen, der jedoch auf der Grundlage der heiligen Schriſt 
ruhen ſollte ). Es galt jetzt kein Unterſchied des Glaubens, die Re⸗ 
ligion hatte keinen Einfluß mehr auf die Angelegenheiten des Staates, 
und jeder Pole, welchem Bekenntniſſe er auch angehören mochte, war 
als ein Geborner (Edelmann) zu allen Reichsämtern fähig. „Die 
Juden in ihrer Indolenz“, bemerkt Lelewel, „ſind dem Strome des 
Zeitgeiſtes nicht gefolgt, haben ſich der geiſtigen Bewegung, die 
ihre chriſtlichen Brüder ergriffen hat, nicht angeſchloſſen und ſo ſich 
ſelbſt Vexationen und dem Elende preisgegeben“. 

Um der ber römischen Kirche drohenden gänzlichen Vernichtung 
zu begegnen, beriefen Lippomani und der Erzbiſchof Dziengowski 
1556 eine Synode nach Lowicz. Lippomani wußte ſich durch In⸗ 
triguen Sitz und Stimme bei der Verſammlung zu verſchaffen und 
ſo dem Einfluſſe Roms gänzlich hingegeben erließ die Synode einige 
Verfügungen, die mit dem päpſtlichen Intereſſe völlig übereinſtimmten, 
ſie ſuchte die Rechte der geiſtlichen Richtergewalt zu behaupten, und 
da die Ausſprüche der kirchlichen Gerichte nicht mehr die Edelleute 
trafen, ſo wählte man ein Opfer unter den widerſpenſtigen Prieſtern. 
Stanislaus Lutominski, Mitglied des Stiftes zu Przemyśl und 
Pfarrer zu Konin, ward als verdächtiger Ketzer vorgeladen. Von 
vielen einflußreichen Freunden begleitet, erſchien er vor der Synode, 
allein ſie wagte es nicht, gegen einen ſo kühnen Gegner vorzugehen. 

Nach dieſem mißlungenen Verſuche, die geiftliche Richtergewalt 
zur Geltung zu bringen, verſuchte es die Synode mit bedauerns⸗ 
würdigem Erfolge bei einer angeblichen Entweihung des Heiligthums, 
und um ihren Zweck ſicherer zu erreichen, wählte fie ihr Opfer unter 
der geringeren Volksclaſſe. Dorothea Lazecka, ein armes Mädchen ?), 
ward angeklagt, ſie habe unter dem Vorwande, das Abendmahl zu 
empfangen, in der Dominicaner-Rirde zu Sochaczew fih eine Hoftie 
verſchafft, ſie in ihren Kleidern verborgen und ſpäter an die Juden 


zuwohnen, welcher das Geſetz über freien Gottesdienſt erließ. Die Landboten 
bewillkommten ihn mit dem Zurufe: „Sei gegrüßt Vipernbrut.“ Hune quam- 
primum Nuneii Terrarum in Comitio viderent, extemplo eum compella- 
runt: „Salve progenies Viperarum*, Lubien., Hist. Refor. Lib. II. 
C. 4. p. 76. 

1) Oſtrowski. — Lubieniecki. — Kraſinski. 

2) Einige polniſche Schriftſteller, auch Briefe, Geſch. d. Refor. nennen fie 
jedoch ein adeliges Fräulein. 
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eines benachbarten Dorfes für drei Thaler und ein geftidtes Kleid 
verkauft 1). Jene Hoſtie ſollten die Juden in die Synagoge gebracht 
haben, wo ſie mit Nadeln durchſtochen wurde, bis Blut herausfloß, 
das man in einer Flaſche ſammelte und zu gottesdienſtlichen Feier— 
lichkeiten aufbewahrte. So ungereimt dieſe Anklage war, der Legat 
Lippomani benutzte ſie eifrig, wie katholiſche Schriftſteller ſagen, als 
ſehr gelegen)), um durch ein Wunder die Wahrheit der Brot- 
verwandlung zu beweiſen. Die Juden ſuchten vergebens, die Abge— 
ſchmacktheit der Beſchuldigung zu beweiſen, indem ſie anführten, daß 
ſie nach ihren Lehren nicht an die Brodverwandlung glaubten, und 
daher nicht vorausgeſetzt werden könnte, daß fie einen ſolchen Berjuch 
mit einer Hoſtie machten, die ſie als ein bloßes Mehlgebäcke be— 
trachteten. Die Synode aber, durch Lippomani geleitet, verdammte 
die Juden zum Tode durch das Beil3), das Mädchen zum Feuertode. 

Dieſes ſchändliche Urtheil konnte jedoch ohne königliche Ge- 
nehmigung nicht vollzogen werden, die man von dem aufgeklärten 
Sigismund Auguſt nicht erwarten durfte. Der Biſchof von Chelm, 
Przerembski, der zugleich Unterkanzler war, erſtattete dem König einen 
Bericht über den Vorfall, den er mit Ausdrücken eines frommen 
Entſetzens ſchilderte, und bat ihn, ein ſolches Verbrechen gegen die 


1) Oſtrowski. — Lubieniecki. — Kraſinski. 

) Aecommodissime accidit. Starowolski, Epitome Synodorum. 

) Lubieniecki. — Bielski, Kro. Pol. — Donaleneez, Serie 
Archiep. Gnes. p. 304. 

Bei feiner erſten Begegnung mit Lippomani machte ihm der König heftige 
Vorwürfe über dieſes grauſame Verfahren und warnte ihn, daß er ſich nicht 
erdreiſte, zu verlautbaren, daß das Urtheil mit ſeiner Einwilligung vollzogen 
wurde. „Ich erbebe über dieſe Grauſamkeit und wünſche durchaus nicht für 
einen ſolchen Narren zu gelten, der glaubt, daß aus einer durchgeſtochenen 
Hoſtie Blut fließe.“ Wzdrygam się dodal (król) na takie okrucićnstwo, 
i nie życzę sobie bynajmniej uchodzić ‚za takiego glupea, coby wierzyl 
że z poklutej hostyi krew plynie. Lelewel Polska Dzieje XIII. Bd. 
p. 527. 

„Dieſe Grauſamkeit erregte Entſetzen im ganzen Lande; der Hetman 
Tarnowski und viele Abgeordnete drangen in den König, die Biſchöfe aus dem 
Senate zu weiſen. Z powodu tego za nalćganiem Tarnowskiego Hetmana 
i wielkiej liczby Poslów zaledwo Biskupi z Senatu wyrzuceni nie zostali.* 
Swiecki, Opis. — Lubieniecki. — Nach M. Bielski, Kron. Pols. 
p. 496 wurde zu Lemberg 1521 ber Rittmeiſter Stanislaw Redwankowski, ber 
des Diebſtahls der Hoſtie und des Verkaufs an die Juden angeklagt war, ver- 
brannt. — Lukaszewicz berichtet, daß 1560 zu Poſen ein chriſtliches Mädchen 
wegen verbotenen Umganges mit einem Juden in der Warthe erſäuft wurde. 
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Majeſtät Gottes nicht unbeſtraft zu laſſen. Der Kronſchenk Mysz⸗ 
kowski, ein Proteſtant, wurde ſo unwillig über jenen Bericht, daß 
er fid) nur durch die Gegenwart des Königs abhalten ließ, gewaltthätige 
Hand an den Biſchof zu legen, deſſen ungereimte Beſchuldigung er 
mit kräftigen Worten bezeichnete. Der König erklärte, er könne an 
ſolche abgeſchmackte Fabeln nicht glauben, und befahl dem Staroſten 
zu Sochaczew, die Angeklagten in Freiheit zu ſetzen. 

Der Biſchof von Chelm aber mißbrauchte das königliche Siegel 
und erließ in des Königs Namen den Befehl zur ſchleunigen Boll- 
ziehung des Urtheils der Synode. Als der König die Fälſchung er⸗ 
fuhr, ließ er einen Eilboten abgehen, um die Folgen zu verhindern. 
Es war jedoch zu ſpät, und bevor das königliche Handſchreiben — 
welches vom 8. Juni aus Myszagata in Lithauen, wo der König 
weilte, datirt war — in Sochaczew ankam, waren die armen Juden 
am 1. Juni 1556, einer in Sochaczew und zwei in Plock, hin⸗ 
gerichtet 1). 

Dieſes grauſame Vorgehen veranlaßte Sigismund Auguſt auf 
dem Reichstage zu Warſchau 1557 zu beſtimmen: „daß wenn in Zu⸗ 
kunft ein Jude des Kindesmordes oder Hoſtiendiebſtahls beſchuldigt 
werden ſollte, ſo ſoll ſich kein Würdenträger des Reiches das Recht 
herausnehmen, die Sache vor ſein Forum zu ziehen, fie gehört viel⸗ 
mehr vor das Forum des Reichstages, aber non ad quamcunque 
frivolam accusationem sed probationibus et documentis suffi- 
cientibus super commisso scelere acceptis. Die angeſchuldigte 
Gemeinde muß ihre Seniores als Bürgen ſtellen, falls ſie keine 
Seniores hat, die der Nachbargemeinde“ ). 


Siebenundzwanzigſtes Capitel. 
Die Zeſuiten. — Drütkende Verordnungen für die Juden der Krone. — 
Lage der Juden in Lithauen. — Erlöſchen der jagielloniſchen Dpnaflie. 


Js 
Als bie katholiſche Partei alle Mittel, die ihr im Lande zur 
Bekämpfung des Proteſtantismus zu Gebote ſtanden, erſchöpft hatte, 


1) Siehe pag. 140 Note 3. 
2) Perles nach den Acten im Stadtarchive zu Poſen. 


ſuchte fie Beiftand im Auslande. Der Cardinal Hoſius 1), das Haupt 
der Partei, hielt es für das einzige Mittel zur Rettung des Katholi— 
cismus, den neu geſtifteten Orden der Jeſuiten herbeizurufen, der 
dieſem Rufe bereitwilligſt folgte. Er erntete dafür den ewigen Dank 
Roms und den Fluch Polens. 

Die Jeſuiten machten ſich überall zu Meiſtern des Unterrichts 
und vergifteten ſo die heranwachſende Jugend. Der Nationalgeiſt 
gerieth in Verfall. An die Stelle des vernünftigen Denkens über 
Religion trat bei der katholiſchen Partei wüthender Eifer, die ſtärkſte 
Intoleranz, die ſich alle Art von Verfolgungen und Unterdrückungen 
der Andersdenkenden erlaubte. 

Die Jünger Loyola's brachten namenloſes Elend über die Juden 
in Polen; die Schüler ihrer Collegien in Poſen, Lemberg, Krakau, 
Kaliſch, Krzemeniec, Jaroslaw, Lublin u. ſ. w. verübten die unglaub⸗ 
lichſten Gräuelthaten. Die Klagen der Verfolgten fanden kein Gehör; 
ſowohl der Senat als die Kammer der Landboten waren zum blinden 
Werkzeuge der Jeſuiten geworden. Die auf den Reichstagen be— 
ſtätigten und promulgirten Geſetze brachten die Juden der Krone an 
den Rand des Untergangs. 

So wurde auf dem Reichstage zu Warſchau 1557 den Juden 
der Pferdehandel unterſagt. 

„Die Juden ſollen den Pferdehandel nicht treiben. Und wagt 
ein Jude dieſes zu thun, ſo werden die Pferde confiscirt und er 
ſelbſt aufgehängt“ 2). 

Dieſe Verordnung wurde auf den ſpäteren Reichstagen zu 
Piotrkow 1562—1563, 1565 erneuert. 

Dieſe Reichstage beſtimmten ferner: 

„Da die Landboten klagen, daß den Bewohnern der Städte und 
des flachen Landes jeder Handel und Unterhalt durch die Juden ge— 
nommen wird, ſo verordnen wir, daß in dieſer Beziehung das Statut 


1) „Cardinal Hoſius war aus Wilna gebürtig, ſtammte aus einer bürger⸗ 
lichen Familie, die den Namen Bezdany führte. Seine Zeitgenoſſen nennen 
ihn: „die dreizüngige Schlange“ (le serpent à trois langues), „den Cerberus 
der katholiſchen Kirche“ (le Cerbere de l'église catholique)". Mickiewicz, 
Hist. pop. de Pologne. — In feinem Buche: Confessio Fidei Catholicae. 
Crac. 1551, Vind. 1560, tritt er gehäſſig gegen die Juden auf. 

2) A żydowie aby, konmi przekupować nie smieli. A któryby się 
ważyl tego, tedy przez Starostę ma bydź iman, a konie mu bydź wzięte 
a sam obwieszon ma bydź bez folgi. Vol. Leg. II. Bd. p. 607. 
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vom Jahre 1538 befolgt werde, welches den Juden das Pachten der 
Salinen, der Zölle und Wirthſchaftshäuſer verbietet“ 1). 

Dieſes Geſetz wurde auf dem 1565 ebenfalls zu Piotrkow ab⸗ 
gehaltenen Reichstage verſchärft: „indem der Wojewod bei etwaiger 
Verpachtung an Juden der Berg- und Salzwerke, der Zölle und 
Wirthshäuſer einer Geldſtrafe von 100 Mark ausgeſetzt ward. Der 
Inſtigator der Krone und die Landboten hatten über die Vollziehung 
dieſer Verordnung zu wachen“ ). 

Doch das Verbot der Pachtung der Wirthshäuſer wurde nicht 
befolgt, und die Juden ſind immer die Finanziere der polniſchen 
Edelleute geblieben. 

Eine weitere Beſtimmung dieſes Reichstages „verbot dem Juden 
bei Strafe von 100 Mark das Aufnehmen eines Chriſten in ſeine 
Dienſte. Der Chriſt, der einen Dienſt bei einem Juden annimmt, 
wird mit Gefängniß beſtraft. Ausgenommen ſind die Fuhrleute, 
welche die Juden mit Waaren verſchicken, und die Brauknechte“ * 

Ferner wurde verordnet: „Die Juden ſollen nicht nach Belieben 
Handel treiben, ſondern es iſt ihrem Handel ein Maß und Ziel zu 
ſetzen, und ſie müſſen an den Verträgen, die ſie mit den Städten 


1) A iż tez Poslowie skarzą zi przez żydy wszystkie handle y 
zywności mieszczanom a poddanym naszym są odjęte: rozkazujemy 
aby w tej mierze byl zachowan statut Anni 1538. $ volumus praeterea, 
ktemu aby zyd zup, cel, karezem y naymow zadnych nie trzymal tak 
jak statut o tym uezy. lbid. p. 624. 

2) Opatrujemy tez to, y wszystkim Wojewodom korony y Panstw 
naszych, rozkazujemy Uchwalą sejmu niniejszego, aby każdy w Woje- 
wodztwie swym żadnemu żydowi, zup, cel, karezem y naymów trzymać 
nie dopuszczal żadnych jak o tym przedniejsze statuta y Piotrkowska : 
konstytueya uezy, pod wing sta grzywien toties quoties o którą 
Instygator czynić będzie powinien abo Poslowie deferować. Ibid. 

3) A iż też w tym się silny nierząd dzieje, ze w koronie naszej 
niektórzy Chrześciami żydom slużą, ustawiamy y rozkazujemy żeby pod 
winą sta grzywień na żyda, nie śmial zyd Chrześcianina utriusque 
sexus, za slugę sobie przyjmować: a chrześcianin aby też zaś żydowi 
nie sluzyl pod więzieniem. A iżby się to dzialo we wszystkich, tak w 
naszych jako też w Duchownych y Panskich mieściech y miasteezkach, 
rozkazujemy żeby tego Starostowie y Burmistrzowie miejse onych dojrzeli, 
y statut exekwowali. A wszakże to rozumieć się ma oczeladzi domowej 
utriusque sexus, którąby sobie w domiech swych chować mieli. Secus 
rozumiana być ma o furmanach, Wolowcach których w drogach na czas 
potrzebować y naymować muszą. Ibid. 
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in Nücfiht des Handels geſchloſſen haben, halten“ !). Verboten 
wurde ihnen ferner, Märkte zu halten, bei Confiscation aller Waaren. 


II. 

Der Reichstag zu Piotrkow vom Jahre 1565 verordnete eine 
Kopfſteuer von einem Gulden ?), welche auf den Reichstagen von 
1567, 1569 erneuert wurde s). Eine jo übermäßige Auflage mußte 
nothwendigerweiſe falſche ſtatiſtiſche Angaben herbeiführen. In der 
That waren bei der erften Volkszählung auf dem Verzeichniſſe nur 
16,589 angeführt, während die jüdiſche Bevölkerung der Krone notoriſch 
eine Viertel Million Seelen betrug. Man erzählt), daß der König, 
erſtaunt über dieſes Reſultat, an ſeinen Jugendfreund Franz Kra⸗ 
ſinski, Biſchof von Krakau, welcher wegen ſeiner Toleranz und als 
Gegner der Inquiſition bekannt war, folgende Frage ſtellte: „Sagen 
Sie mir, mein Herr, Sie, welcher nicht glaubt, daß der Teufel in 
unſere Sachen ſich mengt, auch Zaubereien keinen Glauben ſchenkt, 
woher kommt es, daß die Juden, welche geſtern 200,000 waren, ſich 
unter der Erde verſtecken konnten, um nur in der Zahl von 16,859 
zu erſcheinen?!“ „Sire,“ antwortete dieſer geiſtreiche Mann, „die 
Juden haben des Teufels nicht nöthig, um Zauberer zu fein" 5). 


1) Ibid. — Die Verordnungen und Beſtimmungen der Beſitzer einzelner 
Städte hatten dieſe allgemeinen Beſtimmungen noch mehr verſchärft. So hat 
Sophie Sprowa, verehelicht an den Caſtellan Chriſ. Tarnowski, Herrin der 
Stadt Jaroslau, 1571 verordnet: „Daß, da die Juden der chriſtlichen Bevölkerung 
großen Schaden verurſachen, in Jaroslau nie mehr als ein, höchſtens zwei 
jüdiſche Häuſer fid befinden dürfen, und nur ſolchen Juden, die keinen Handel, 
ſondern ein Handwerk betreiben, der Aufenthalt geftattet ſei. Sollten ſich aber 
mehr anſiedeln wollen, ſo verleihen wir ſowohl den Rathsherren als der Be— 
völkerung das Recht und die Gewalt, Kraft Unſerer Oberherrlichkeit, ſie aus 
der Stadt zu vertreiben und ihnen den Aufenthalt nicht zu geſtatten.“ 
Siarezynski, Wiadomość o mieście Jaroslawie p. 40. 

2) 9 Gulden und 17 Groſchen jetzigen (polniſchen) Geldes. 

3) Zydowie wszyscy y każdy z osobna w królestwie naszym, w 
mieściech y miasteczkach, y na wsiach tak naszych jako i wszystkich 
poddanych naszych Duchownych y świeckich od kazdej glowy pozlotemu 
monety. Vol. Leg. II. Bd. p. 725. 

*) ChodZko, Tableau. 

5) Zu ihren größten Gegnern zählten bie Juden in der Krone den Führer 
der Proteſtanten, den Meiſter der polniſchen Sprache, den Kronmarſchall Nicolaus 


Rey aus Naglowie (Mikolaj Rey 2 Naglowie). Er triit in ſeinen Schriften 


mit einem an den Wahnſinn grenzenden Haß gegen die Juden auf. „Rottet 
die Juden aus, anſtatt zu geſtatten, daß ſie euch ausrotten ſollen“, ruft er in 


III. 


Die in Lithauen wohnenden Juden hätten gleich den anderen 
nichtchriſtlichen Einwohnern das Bürgerrecht ) erhalten, menn fie ge— 
wollt hätten, ſo ſehr ſtanden ſie in Anſehen, ſowohl bei der Re— 
gierung, als bei der Bevölkerung. Der Cardinal Commendoni ), der 
Nuntius am Hofe des Sigismund Auguſt, welcher die öſtlichen Pro- 
vinzen bereiſte, gibt eine ſehr günſtige Schilderung von den dortigen 
Juden. „Sie ſind von ihren chriſtlichen Mitbürgern nicht ſo ſehr 
verachtet, als in den anderen Provinzen des polniſchen Reiches, ſie 
beſchäftigen ſich nicht mit Wucher allein, ſie beſitzen auch Güter, 
betreiben Handel, fie widmen ſich auch dem Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaften, namentlich der Medicin und Aſtrologie.“ Commendoni macht 
Erwähnung eines jüdiſchen Arztes, der auch Zutritt zum Könige hat 
und beim Adel in hohem Anſehen ſteht. Nach Gzadi3) ſoll darunter 
Simon Günzburg gemeint ſein. 

Beim Beginn der Regierung Sigismund Auguſt's nahm das 
lithauiſche Statut die getauften Juden in ben Adelſtand auf). Nur 
wenige Juden machten Gebrauch von dieſem Geſetze, nur wenige Fa— 
milien gingen zum Chriſtenthume über ?). Die Conſtitution vom 
Jahre 1764 fand dieſes Geſetz undeutlich und erklärte die Neophiten 
für nichtadelig. 

Die Intoleranz, welche auf den Juden in der Krone laſtete, 
wurde durch die Jeſuiten auch nach Lithauen verpflanzt. Nicht nur 
wurde den drückenden Verordnungen, die unter Sigismund I. ere 
laſſen waren, volle Kraft verliehen, ſondern die lithauiſchen Landboten 
wetteiferten auf dem Reichstage mit ihren polniſchen Brüdern in den 


feinen Poſtillen aus. — Nicht minder gehäſſig iſt das Buch: Caecitas impia 
Judaeorum von And. de Lubowla. Cracov. 1539, ebenfalls eines pro⸗ 
teſtantiſchen Verfaſſers. 

1) Wyznawcy nauki mojżeszowćj równie byliby otrzymali w owe 
czasy prawo obywatelstwa gdyby byli chcieli ete. Lelewel. 

2) Gratiani, Vie du Cardinal Commendoni. 

8) Dziela III. Bd. 

4) Art. 7 des II. Stat. und Art. 8 des III. Stat.; a jezeleby który 
żyd abo Zydowka do wiary chrześciańskiej przystąpili, tedy każda 
taka osoba i potomstwo ich, za szlachcica poczytani być mają. 

5) Zaślepieni sa żydowie że w księstwie i szlachectwa i wiary 
boskiej kajaja się. Verblendet find die Juden, daß fie fid) gegen die Erhebung 
in den Adelſtand und den göttlichen Glauben ſträuben. W. Grabowski, 
O zydach w koronie p. 28. 

Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 10 


drückendſten Anträgen, um Perſon und Eigenthum der Juden zu 
fährden. 

Während einerſeits das Geſetz beſtimmte: „daß der Edelmann 1), 
der einen Juden tödtet, mit dem Strange geſtraft wird, und wenn 
ein Jude einen Juden tödtet, jo wird er nach ihren Geſetzen und in 
Gemäßheit der ihnen ertheilten Privilegien gerichtet“, ſo zwang man 
andererſeits die Juden, das Silber zu ſehr geringen Preiſen dem 
Münzamte zu liefern; man beſchränkte ihren Handel, und verbot den 
Chriſten, bei den Juden zu dienen und zu arbeiten 2). 

Man verbot den Juden ferner, goldene Ketten), ſowie reiche 
Metalle oder Edelſteine an ihren Gürteln und Waffen zu tragen, 
doch durften ihre Frauen nach ihren Glücksumſtänden und nach ihrem 
Gefallen ſich kleiden. 

Die polniſchen Chriſten dieſer Zeit legten große Wichtigkeit dem 
Tragen der Ringe bei; nach langen Debatten wurde den Juden ge⸗ 
ſtattet, Ringe zu tragen mit der Inſchrift „Jeruſalem“) oder des 
Fluſſes „Sabbation““). 

Sigismund Auguſt ſtarb 1572; er beſchloß die jagielloniſche 
Dynaſtie, welche durch beinahe zweihundert Jahre in Polen regierte. 


Achtundzwanzigſtes Capitel. 
Schluß. 


T: 

Der Zeitraum der jagielloniſchen Dynaſtie war Polens goldenes 
Zeitalter). Handel, Ackerbau, Wiſſenſchaften blühten, Unterricht und 
Aufklärung drangen bis zu den unterſten Volksclaſſen. Die Juden 
waren dieſer geiſtigen Bewegung nicht fremd geblieben. Die Schrift 


1) Gdyby szlachcie żyda zabil, a byl iman gardlo traci. Stat. 
Act. 5. 

2) Czacki, O litew. i pols. praw. III. Bd. 

3) Lelewel. 

4) Der Name Jerufalem folte ven Juden den Zorn Gottes und bie Be: 
ſtrafung der Sünde in Erinnerung bringen, Lelewel. 
5) Ueber „Sabbation“ ſiehe Carmoly, Revue Orientale 1841. p. 494. 
6) Lelewel. 
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des Schem-Tob ben Joſef Falaquera n) (Palquera), welche die Juden 
die Nothwendigkeit lehrte, ſich nicht nur die talmudiſchen, ſondern 
auch andere Wiſſenſchaften und Kenntniſſe anzueignen, war in Polen 
ſtark verbreitet. Das vorgefundene Bruchſtück eines Aufrufes, den 
eine unter Sigismund I. abgehaltene Synode der Rabbiner et» 
ließ 2), lautete: „Jehova hat zahlreiche Sephirot, Adam ſteht da 
als Muſter verſchiedener Vollkommenheiten. Ein Jude ſoll ſich alſo 
nicht auf eine Wiſſenſchaft nur beſchränken. Die efte Wiſſenſchaft 
iſt die heilige Schrift, deshalb aber ſollen nicht die anderen unbe⸗ 
achtet bleiben. Die beſte Frucht iſt der Paradiesapfel, allein ſollen 
wir deswegen nicht auch andere weniger ſchmackhafte Aepfel eſſen? 
Alle Wiſſenſchaften gehören der Erfindung unſerer Väter an, und wer 
nicht gottlos iſt, wird den Urſprung aller Wiſſenſchaften in den 
Büchern Moſes finden. Was der Ruhm unſerer Väter iſt, kann 
nicht jetzt fij in Schmach umwandeln. Es hat Juden an den Höfen 
der Könige gegeben. Mordechai war gelehrt, Eſther war weiſe, 
Nehemia war perſiſcher Rath und rettete das Volk aus der Sclaverei. 
Verleget euch auf die Wiſſenſchaften, ſeid nützlich dem Könige und 
Herrn und ſie werden euch achten. Es gibt ſo viele Juden auf der 
Erde wie Sterne am Himmel und Sandkörner am Meere; allein bei 
uns leuchten ſie nicht wie die Sterne, wohl aber tritt uns die ganze 
Welt mit Füßen wie den Sand. Unſer König iſt ſo weiſe wie 
Salomon, ſo heilig wie David, er hat bei ſich einen andern Samuel, 
der faſt Prophet if). Er betrachtet fein Volk wie einen unermeß⸗ 
lichen Wald, die Winde werfen den Samen aller Bäume umher und 
Niemand fragt von wo die ſchönſten Pflanzen kommen. Warum ſoll 
nicht aus uns Libanons Ceder ſich in der Mitte der Roſen erheben?“ 

Dieſe Anregung hatte die üppigſten Früchte getragen. Die Juden 
liefen ihren chriſtlichen Mitbürgern auf jedem Gebiete und Zweige der 
Wiſſenſchaft den Rang ab. Daß die polniſchen Juden fid) auch auf das 

1) Er ift Verfaſſer von „Ha-Mebakesch“, Haag 1778, und „Dialog 
zwiſchen einem Orthodoxen und einem Philoſophen“, herausgegeben von Dr. Ad. 
Jellinek, Wien 1875. 8. 

2) Czacki III. Bd. p. 235. berichtet: w papierach rozrzuconych 
Metr. kor. oryginal czyli Kopia była na cienkim pergamencie pięknie 
pisana. Dieſes Bruchſtück, Orginal oder Copie, wurde unter den Papieren 
der königl. Matrikel vorgefunden; es war auf dünnem Pergament ſchön ge⸗ 
ſchrieben. 

8) Dieſes bezieht fid) auf den berühmten Kanzler Samuel Maciejowski 
Biſchof von Krakau (1498— 1550). 

10* 
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außertalmudiſtiſche Wiſſen ſtark verlegten, geht ſchon aus dem hervor, 
daß der berüchtigte Biſchof Peter Gamrat — wie wir bereits geſehen 
haben — dagegen eiferte, daß die jüdiſchen Kinder mit den chriſtlichen 
in einer Schule lernen. Die Gelehrſamkeit ) der polniſchen Juden 
war nicht nur in Europa bekannt, ſondern deren Ruf drang auch 
in andere Welttheile ?); Amſterdam berief ſeine Rabbiner aus Polen 3). 
R. Simon Günzburg — eigentlich Selig Günzburg — war als 
Feldmeſſer und Baumeiſter berühmt, er ſchrieb viele Werke und war 
auch Vorſtand der Schule und der Gerichte). Ein anderer Zweig 
der Familie Günzburg, deſſen Stammvater Herz Günzburg hieß, 
widmete fi) der Arzneikunde 5). Simon aus Lowicz“) war ebenfalls 
als Arzt berühmt; er lebte um das Jahr 15377). Amato Qu- 


1) Nach Aſſemani (Joſ. Sim.) befindet ſich in der Vaticaniſchen Bibliothek 
(Nr. 300, Cat. Bibl. Vat. p. 288) ein Manuſeript aus dem Jahre 1094, 
enthaltend einen Commentar zum Pentateuch, von einem Juden in Ruſſia 
(Ruſſinenland) verfaßt. Czacki. 

2) Jean Potocki, Voyage dans l’Empire de Maroc. 

3) Gzadi. 

3) Rabin Szymon Günzburg, biegłym był w mierniczej i budow- 
niezej sztuce; wiele kriąg wydal, i razem przełożonym byl szkoły i sądów. 
Albertrandy Hist. Polska I. Bd. p. 111. — 

5, Als bedeutender Schriftfteller ift der Arzt Benjamin Wolf Günzburg 
bekannt; in welchem Zeitraume er lebte, läßt ſich nicht beſtimmen. Seine 
Medicina talmudica erſchien in Göttingen 1745. Lelewel, Chron. 

6) Ibid. 

7) Lud. Gaſiorowski in feinem Buche: Zbiór Wiadomóści do 
historyi lekarskiej w Polsce, nennt ferner als berühmte Aerzte: 

Jacob aus Belzye, welcher im fiebzehnten Jahrhundert lebte; er 
foll viele hebräiſche Werke verfaßt haben. — Mofes ben Benjamin Wolf, 
er lebte in Kaliſch gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts. 

Aaron aus Lublin, ein berühmter Krakauer Arzt, ſtudirte auf Koſten 
des Königs Auguſt III. in Leyden und war ein Schüler des berühmten Boerhave. 

Mathias, Apotheker zu Krakau um das Jahr 1663, der auch ein be- 
rühmter Arzt war. Wesp. Kochowski Ann. Polon. ſchreibt von ihm: 
Erat ex ea face (hebraea gente) Cracovia aliquis Mathias Judaeus arte 
Pharmacopoea, aliqua latinorum literarum quod ea professio requiret, 
exeultus notitia: pro superstitione gentis in suo judaismo nimisquam 
obduratus et acer. Innotuerat ille compluribus ex medendi peritia ete. 
Kochowski erzählt ferner, daß Mathias wegen Läſterung ber katholiſchen Kirche 
1663 verbrannt wurde. 

Der Leibarzt des Fürſten Radziwil war ein Jude, Joſeph Salomon del 
Medigo aus Kandia, berühmt als Arzt, Mathematiker, Philoſoph und Touriſt. 
Er war ein Schüler von Galilei. Im Alter von 15 Jahren ſtudirte er an der 
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fitano !) — bei den polnijchen Schriftſtellern bekannt unter bem Namen 
Amatus?) — war Arzt am Hofe Sigismund L?). Unter den 
Schülern von Paracelfus *) befand fih ein polniſcher Jude, Meier 
David, den König Stefan Batory manchmal zu Rathe zog. Er 
ſcheint kein unbedeutender Arzt geweſen zu ſein, da der Siebenbürger 
Kanzler, Kowaciovius, im Briefe vom 14. Juni 1586 dem Könige 
für die Empfehlung des Meier David dankt 5). 


Univerſität zu Padua, und zu 22 Jahren hatte er bereits ſeine Studien be⸗ 
endigt. Er ſtarb zu Prag am 16. October 1655. Kop. Lieben Gal— Ed. p. 54. 

Alb. Sowinski, les musiciens polonais, Paris 1857, berichtet Folgendes: 
„Schabta (ben Joseph) rabin nć en Pologne 1641, possédait une belle voix 
de basse taille, vint à Prague en 1655, pareourut l'Europe et revint en 
Silésie avec une imprimerie de Hollande, obtint la permission du Seigneur 
de Dyherrn de l'établir dans sa principauté. Mais cette imprimerie n’a 
servi qu'à convenir les querelles religieuses. Parmi les ouvrages de 
Schabta, il s'en trouve un sous le titre: Labia dormentium ex 
Cant VII. ou Bibliotheca rabbinica, dans lequel il est question de 
la musique des Hebreux; l'ouvrage est écrit dans la langue hebraique.“ 

Intereſſant ift folgende Mittheilung, die Schubinski Iſtorytſch. Otſcherki 
p. 5 bringt: 

„Peter der Große unterhielt an ſeinem Hofe viele Poſſenreißer (Hofnarren). 
Er bediente ſich ihrer nicht blos zur Unterhaltung, ſondern ſie hatten auch die 
Aufgabe, die alten Sitten, Gebräuche und Vorurtheile, die in der ruſſiſchen 
Geſellſchaft wurzelten, in's Lächerliche zu ziehen und ſo belehrend zu wirken. 
Im großen Anſehen ſtand bei ihm der Hofnarr Joan d' Acoſta, ein portugieſiſcher 
Jude. D'Acoſta war viel gereiſt, betrieb in Hamburg ein Maklergeſchäft mit 
geringem Erfolg und kam ſodann nach Rußland, um da ſein Glück zu ſuchen. 
Er war von einer poſſierlichen Geſtalt, dagegen aber ein ſehr kluger und 
witziger Kopf, und ſprach faſt alle europäiſchen Sprachen. Peter disputirte mit 
ihm gerne — was oft in Streit ausartete — über theologiſche Themata. Zur 
Belohnung ſeiner „treuen und emſigen Dienſte als Hofnarr“ ſchenkte ihm Peter 
die — unbewohnte und ſandige — Inſel Sommer — eine der mittleren Inſeln 
des finniſchen Meerbuſens — und verlieh ihm den Titel „König der Samojeden“.“ 

Auf welche Weiſe d'Acoſta an den Hof Peter des Großen kam und ob er 
als Jude ſtarb, und über fein ſonſtiges Schickſal theilt uns der gelehrte Cultur- 
hiſtoriker nichts mit. 

1) Er führte als gezwungener Chriſt den Namen Juan Rodriguez; er 
war Portugieſe von Geburt. 

2) Czacki. 

3) Ibid. 

1) Na jednym exemplarzu dziel Parcelsa, czytałem niemiecki napis 
tego Meiera Davida, w którym wyraża, że auter jest i jego nauczycielem. 
Czacki. 

5) Ibid. 


IL. 

Die Buchdruckerkunſt fand gleich nach ihrer Erfindung Verbrei⸗ 
tung in Polen. Günther Zeiner druckte bereits im Jahre 1465 zu 
Krakau !). Es dauerte nicht lange und die Juden eigneten ſich dieſe 
Kunſt an, und es entſtanden zu Krakau, Lublin, Brzesé, Poſen, 
Zolkiew u. a. O. Officinen, die ſich bald zu einer dauernden und 
fruchtbaren Thätigkeit entwickelten *). Schon 1535 druckten die 
Juden in der Stadt Oels die Bibel in der hebräiſchen Sprache 3). 
Eine königliche Verordnung vom Jahre 1539 führte die Pref- 
freiheit) ein, was auch zur ſchnellen Verbreitung der Druckereien 
viel beitrug. Der erſte ſichere Krakauer Druck iſt — nach den Forſch⸗ 
ungen von Steinſchneider und Gafjel?) — Schaare Dura mit 


1) Wiszniewski, Gift. Literat. — Was jedoch weniger dem Zweifel 
unterliegt, ſchreibt Midiewig (Lit. Staw. T. I. p. 345), iſt, daß die erſten Drucke⸗ 
reien von Czechen und Polen gegründet wurden. Der Pole Adam druckte 
im Jahre 1478 zu Neapel, der Pole Stanislaw in Spanien, Hencki in Wien 
gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. 

2) Gens judaica, quae insigni in Polonia libertate utitur, ut synagogas 
suas ac Rabbinos longe doctissimos olim habuit, ad quos tanquam judices 
ceterarum gentium Judaei confluere solebant; ita quoque Typographos 
in bis oris aluit foritque, qui magnam librorum copiam in conspectum 
lucemque hominum protulerunt. Joh. Dav. Hoffmann, De Typ. in 
Reg. Poloniae 1740 p. 7. 

3) Fried. Luca, Schleſiens curiofe Denkwürdigkeiten, Frankfurt a. M. 
1689. p. 654 berichtet: „Anno 1535 brudten die Juden in der Stadt Oels mit 
Herzogs Bewilligung das hebräiſche alte Teſtament ſammt ihren Gloſſen und 
Auslegungen; ſie contribuirten zu dieſem großen Werk auch große Unkoſten. 
Als aber allbereit viel Exemplaria davon verfertigt waren, entſtund das be⸗ 
kannte Sturmwetter, warf die Buchdruckerei gleich vielen anderen Gebäuden 
über einen Haufen, zerriß die Exemplaria beſagter neugedruckter Juden⸗Bibel, 
zerſtreute die Blätter in der Luft, führte dieſelben aufs Feld und hing ſie an 
die Zaune und zernichtete alſo das ganze Werk.“ 

4) Lelewel — Kraſinski — Swiecki. — Dadurch wird auch nach der 
Anſicht des Dr. Ad. Jellinek erklärt, warum die älteſten Krakauer hebräiſchen 
Druckwerke keine cenſurirten antichriſtlichen Stellen haben, ſondern den Text 
wiedergeben ohne Umänderung. Dies gilt beſonders vom Sefer Chaſſidim, deſſen 
Text in den edd. Bologna und Krakau nicht durch die Cenſur verſtümmelt iſt. 
— Durch den jeſuitiſchen Einfluß wurde im Jahre 1618 die Cenſur einge⸗ 
führt. Das erſte Verzeichniß verbotener Bücher wurde 1617 von dem Biſchofe 
von Krakau bekannt gemacht. Eine Synodal-Beſtimmung vom Jahre 1643 zu 
Gneſen verordnete, daß kein Buch ohne Approbation gedruckt werden darf, und 
daß die Buchhandlungen jährlich wenigſtens einmal einer Reviſion unterzogen 
werden müſſen. 

5) ap. Erſch und Gruber. T. XXVII. p. 132. 
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Commentar bon Jar. Iſſerlein, gedruckt bei den Gebrüdern Samuel Aſcher 
und Eljakim, Söhnen des Chaim Helicz und vollendet am 13. Mai 1534. 

Im Jahre 1538 druckte Johannes Helicz den erſten Theil des 
Tur und 1539 mit Johannes Kurzius aus Großglogau den zweiten 
Theil. 

Im Jahre 1540 eröffnete Paul Helicz eine Officin in Krakau. 
Er war ein Neophit. Er druckte die von dem gleichfalls getauften 
Juden Johann Harzuge beſorgte Ausgabe der Lutheriſchen Ueber⸗ 
ſetzung des Neuen Teſtaments, in hebräiſchen Lettern 1), Von Krakau 
überſiedelte er nach Hundsfeld (Pſiepole), eine Meile von Breslau. 
Der Druck von Hundsfeld datirt vom Jahre 1543. Ob Johann 
Helicz mit ihm verwandt, iſt nicht bekannt, aber das iſt gewiß, 
daß auch er ein getaufter Jude war. Ein dritter deſſelben Familien⸗ 
namens war Lukasz Helicz aus Poſen. Auch er ſtammte von Juden 
— ſein Vater war ein getaufter Jude — und druckte vom Jahre 
1578—1593. Iſaac ben Aaron aus Proſtitz, oder — wie er in der 
polniſchen Literaturgeſchichte genannt wird — Iſaac Aaronowicz aus 
Proſtitz druckte in Krakau von 1550—1630 2). Seine Thätigkeit 
währte länger als ein halbes Jahrhundert. Er lieferte eine Reihe 
ſchätzbarer Werke vorzüglich talmudiſchen und kabbaliſtiſchen, aber aud) 
exegetiſchen, philoſophiſchen, hiſtoriſchen und mathematiſchen Inhaltes, 
und erwarb ſich den erſten Rang unter den polniſchen Druckereien. 
In ſeiner Officin erſchien eine Ausgabe des Talmuds in 12 Folio⸗ 
bänden. Dieſe Ausgabe wird von den Gelehrten ſehr gerühmt 3). 
Nach Gzadi fol ſelbe zu Krakau 1603 zum erſten Male, und 1616 
zum zweiten Male, in Lublin aber von 1617—1627 gedruckt worden 
feint). Sein Sohn Iſaſchar-Bär war ebenfalls Drucker, doch 
weniger bedeutend. Nächſt Krakau waren Bresé und Lublin die 
berühmten Drudorte der jüdiſchen Literatur und Hauptſitze ihrer 
Academien. Von Erſteren ſagt Cromer ): „Hier haben die Juden 
die berühmteſte Akademie von ganz Europa, wohin eine große Zahl 

1) Bandtkie, Hist. Druek. p. 366. 

2) Banbttie — Lelewel. 

Lelewel Polska Dzieje I. Bd. p. 501 bezeichnet 1620 als das Todesjahr 
Steinſchneider bezeichnet das Jahr 1569 für die Eröffnung der Offiein in Krakau 
und 1614 als das Sterbejahr. 

3) Lelewel, Chron. 

) Czacki, III. Bd. p. 204. 

5) Cromer Descriptio regni Poloniae p. 307. 


aus Italien, Deutſchland, Mähren und Schlefien zu kommen pflegt, 
nicht um der Wiſſenſchaft obzuliegen, ſondern auch höhere Grade der 
Ehre, wie ſie bei ihnen im Gebrauche ſind, zu erreichen.“ In Lublin 
druckte um das Jahr 1544 Mordachai Jaf6. Sein Sohn Abraham 
nahm noch den Beinamen Kalonymos an, welchen auch ſein Sohn 
Herſch und ſein Enkel Abraham, die ſämmtlich Typographen zu 
Lublin waren, führten. Herſch Jafé führte die Officin faſt ein 
halbes Jahrhundert lang ). Im Jahre 1604 entſtanden ſchon in 
den Städten Poſen, Wilna, Zolkiew hebräiſche Officinen; 1617 waren 
ſchon in Krakau vier hebräiſche Druckereien 2). 

Dieſe ſo ausgebreiteten Behelfe haben nicht verfehlt auf die 
geiſtige Thätigkeit der Juden einzuwirken. Die Zahl der Gelehrten 
und Schriftſteller, die ſich namentlich durch die Pflege und Förderung 
jüdiſcher Wiſſenſchaft hervorgethan, iſt nicht gering. Ihre Arbeiten 
liefern ein erhebendes Bild von dem damaligen Culturzuſtande der 
Juden in Polen 3) 

1) Lelewel — Bandtkie. 

2) In dieſen Officinen wurden mit hebräiſchen Lettern blasphemiſche 
Schriften gegen das Chriſtenthum gedruckt, welche ſodann nach der Türkei ver⸗ 
ſandt wurden. Quota judaeorum offieinae Casimiriae in quibus imprimuntur 
charactero hebraieo varii libri blasphemias in se continentes, qui catholicos 
avocant impressores mittunturque in Tureiam. Joh. Dan. Hoffmann, 
de typogr. in Reg. Poloniae. Danzig 1740. 

Im Jahre 1631 gründete Menachem Nahum ben Mofes Meifels eine 
neue Officin, bie etwa 40 Jahre lang gearbeitet hat, ohne indeſſen in Frucht⸗ 
barkeit ihrer Erzeugniſſe oder auch nur in typographiſcher Ausſtattung an die 
des Ifaac ben Aaron hinanzureichen. Sie lieferte fat nur talmudiſche und 
kabbaliſtiſche Werke. Hoffmann — Steinſchneider und Caſſel. 

Abraham ben Simon Heidt aus Lemberg, daher vulgo auch Lemberger 
genannt, druckte zu Prag von 1585 bis 1628; ſtarb daſelbſt 1629. Kop. Lieben 
Gal— Ed. p. 69. 

3) S. Beilage F. 


Beilage A. 


Prilusius. Leges. Cap. XXI. 


De Judaeis. 
Praefatio. 

Tametsi universae ereaturae de summa Dei ee 
providentia testificentur abunde, Judaieus tamen apparet. 
populus singularem curam illius de genere humano declarat: 
Namque summae benevolentiae, ac furoris sui argumenta in 
hae fere una gente Dominus edidit, et omnibus gentibus se- 
eulorum omnium fecit testata. Si quidem de Judaeis dicit 
Esai 5 Vinea Domini exereitum dominus Israel est et vir 
Jehuda plantatio deleetationum eius: testeturque alibi Deus 
per Prophetas sollicitudinem suam de illa, inquiens, n 
etiam si mater obliviseitur infantis sui, aut virgo irae. 
ornamentorum suorum, aut sponsus sponsae suae: se tamen 
non obliturum esse Israelis: Sed quid ergo est, quod haee 
Vinea tantopere sit desolata istique filii, ac etiam sponsae sint 
nunc in conspectu Domini pro puris ac pro repudiatis. Ex- 
pectavit quippe Dominus, ut faceret ruas et ecce labruscas: 
expectavit Judicium et ecce oppressio: expectavit Justiciam 
et ecce clamor, dereliquerunt enim Deum Sabaoth et seculi 
sunt deos alienos: a planta pedis usque ad verticem capitis 
non fuit in eo sanitas: Prophetae prophetaverunt mendacium, 
Sacerdotes applaudebant manibus, populus aut secutus est 
illos: Sacerdotes non dixerunt, ubi est Dominus: et qui tene- 
bant Legem non cognoverunt Deum, sed et pastores prae- 
varicati, sunt in illum et Prophetae vatieinati sunt in Baal, et 
secuti sunt ea quae nihil prodesse potuerunt. Quia Reges, 
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Principes, Sacerdotes atque Prophetae eorum dicebant ligno, 
pater meus es tu: et lapidi tu me genuisti atque sie juxta 
numerum civitatum fuerunt dii Jehuda, ut dieit Jeremias. 
Corruit itaque Jerusalem, a Jehuda cecidit: eo quod lingua 
atque conatus eorum fuerint contra Dominum, ut exacerbarent 
oculos Majestatis eius: peccatum suum sieut Sodoma prae- 
dicaverunt, et non caelaverunt: lta inquitates dimissionem 
fecerunt inter illos et Deum Sabaoth; peccataque illorum 
absconderunt faciem eius, ut non exaudiat. 

Quin etiam posteaquam nulla spes correetionis in illis 
superfuit, misit Dominus (inter alios) Prophetam suum Esai, 
ad eos dicens, vade, et die ad populum istum, audiendo audite 
et ne intelligatis: et videndo videte, et ne sciatis. Obstina 
cor populi huius et aggrava aures eius, atque oculos eius obline, 
ne forte videat oculis suis, et audiat auribus suis, et cor eius 
intelligat, et si eonverteretur sanatio fiat ei: idque donec de- 
vastatae fuerint Civitates, et fuerint absque habitatore et 
domus absque homine, et Terra redigatur in solitudinem. Non 
solum quippe missera gens maledicta legis in se tot prae- 
varicationibus accersivit, de quibus omnes Prophetae clamant 
verum, etiam Messiam Jesum primis parentibus statim post 
peccatum nomine feminis muliebris, deinde Abrahae ac Davidi, 
illique promissum, cum omnibus beneficiis sui Evangelii re- 
pudiavit ac postremo immanissime crucifixit: propter quod 
extremo fere supplicio, quasi ad petram allisa ac in exemplum 
ineffalis gratiae, ac horrendae irae per omnes gentes dispersa 
est etc. 

Circumeisio. Cireumeisio si quidem Justitiae illius quae 
Abrahae contigit ex fide erat signaculum: ut scilicet unus 
Abraham pater esset praepucii et circumcissionis. Quod si 
circumcisio fide Christi caret, signum est, sine re, ut Hedera 

Legis sacrificia. suspensa vino sublato. Jam etiam universa Legis 
sacrifieia Sacerdotio Christi seeundum ordinem Melchisedeei 
instituto, ut umbrae veritati cesserunt: partem quoque Legis 

Pars Legis morali. moralis et si naturae nostrae, nisi esset corrupta, 
insit, testimonio tamen Christi Johanno 7. nemo fecit. Judi- 

Judicialis pars Legis. cialis aut pars Legis arbitrio Regum et gentilium 
legum commutata est: ita ut Judaei legem habentes, vivant 

extra legem: et tamen ex illo iustitiam sectantes, ad Justitiam 
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non perveniunt: quod enim illam factis non praestat, ad con- 
demnationem sui ipsum iactant; ut si fures fure, quo pendeant, 
superbissime ostentent etc. 

Verum potius quod pro exemplo gratiae, et irae Quae utilitas ex Judaeis 
Dei versentur inter nos: quodque nos oleastri '" "teme 
existentes in illorum hereditarium stirpem insiti simus ipsi 
quasi naturalibus Olivae ramis praefraetis: ab illorumque 
Patriachis, et Prophetis, Legem: denique a Messia et Apostolis 
Evangelium recepimus, ita ut nihil solidi, nihil veri, nihil 
sancti in. religionem quoque nostra esse censeamus, quod 
quidem ab ipsis analogiam Judaeis per praeceptum aut saltem 
exemplum, fidei non sit profectum etc. 

Quod quidem ne caecitas eorum et negare Signa ct cansae, quie 
audeat, istuc ipsum pro signo certissimo habeant, Messiam venisse. 
quia jam semen solius mulieris, vel ut dieit Esaias Virginis 
venit Christus Jesus: cuius quidem Nativitas primo in genere 
fuit proposita, postea per Abraham et certam geutem restrieta, 
tandem per Jacob Patriarchum ad Tribum Jehudae fuit alli- 
gata: ac proinde Diabolus de aliis populis Tribus securus mi- 
rabili erudelitate ac ansidiis hane unam lineam ex qua Christus 
erat nasciturus persecutus est, donec Christi tempore ad ex- 
trema mendici totem fuit redaeta, factaque tanquam desperatus 
truncus, unde nec folia nec fruetus expectantur, ut etiam pauper 
Maria longe ab Jerusalem in ignobili oppido Nazareth vixerit: 
qua quidem cum ab Abraham de Tribu Jehuda per David 
certissime descendat, in eius semine sunt benedietae omnes 
gentes, aut alioquin in nullo alio: omnes enim Abrahae et 
Davidis posteri persequebantur, non aut convertebant gentes 
ad Dominum: si quidem hoe beneficium a solo Christo erat 
gentibus expectandum, cuius quidem calcaneo Satan ita insia- 
diabantur, ut recens natus prae Herode fugeret in Aegyptum: 
Ad similitudinem etiam Aevae in crapula avaricia et superbia 
seeundum humanitatis calcaneum tentatus, scripturis quasi 
signis collatis tentatoris eaput contrivit, nihilominus ab instituto 
vietum non reiecit, non longe enim post proelium adversarius 
redintegravit, sed tanto insidiosus quanto potentius: actis enim 
in furorem Judaeorum Pontifieibus, senioribus, ae diseipulo 
eiusmet Juda, illum eruei affixit: ignarus consilii Dei, qui 
tanto gloriosus vincere solet, quanto violentiores hostes sibi 
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deligit ad proelium; ut etiam Pharonem, Item Herodem Anuam, 
Careupham, et Pilatum omnesque omnium aetatum Nerones in 
id indurasse credatur, quo ex acriore pugna illustrior victoria 
reportaretur: agnoscaturque Dominus vir pugnator et omni- 
potens nomen eius. 

In hoe itaque semine Abrahae repromisso iam benedictae 
tune omnes gentes: ablatum est quoque sceptrum de Jehuda 


4 et Scriba seu Legislator de foemore eius, quia venit 


Esai. 60. shiloh. i. e. Messias et ipsi aggregati sunt populi: 
Malach. 4, 


et gentes iam venerunt ad lumen ipsorum Iudaeorum, 
et Reges ad splendorem eorum orientem: ut iam ab ortu Solis 
usque ad occasum magnum et terribile sit nomen Dei in nobis 
gentibus, et omni loco incensum offeratur nomine Dei atque 
oblatio munda, vel Dei ipsius apud Malachiam testimonio, 


Psalm 86. omnes (inquit etiam David) gentes quaecunque fecit 


Dominus venerunt iam et adorarent Deum et glorificaverunt 


Esai. 60. nomen eius: ut Tureae etiam ae Sexta confiteantur 


Christum Virginis Mariae filium, Spiritoque Verbum ae mentem 
Dei fuisse miraculaque omnia quae in Evangeliis legimus fe- 
eisse eredat Divinitatis gloria et passionis ignominia qua duo 
carvales capere non poterant, exceptis. Propterea miseri Judaei 
levent per eircuitum oculos suos, et nisi sint caeci, videant, 
quia omnes gentes congregata venerunt ad civitatem illorum, 
quae non angustiis urbis alicujus, sed orbis totius finibus 
clauditur et illam aedificaverunt atque impleverunt: assumpsit- 
que iam sibi Deus ex gentibus Sacerdotes, et Levitas: nec 


Esai. 66. jam amplius Sol per Siem et splendor Lunae per 


noctem sed est Deus in lucem et Deus in gloriam illorum per- 
petuam clameamusque omnes, Pater noster, qui es in coelis et 
gloria in excelsis Deo. Quod si illi ad nos, immo ad suam 
herididatem, quasi postliminio, ex captivitate, reverti nolunt: 
et quae pater noster, velut prodigium filium receperit, indigna- 
tione fremunt: nobis quidem triste erit cavere coheredibus 
vinee coelestis fratribusque natu grandioribus orbaritat ipsi 
tanto iustius se perituros sciant, quanto diligentius Deus eos 
per Patriarchas, per Prophetas, ac per ipsummet filium suum, 
per Apostolos, per nos denique gentes, velut eorum abortivos 
fratres quibus nune servi sunt; revocavit ad salutem in solo 
Christo parabilem. 


Beilage B. 


Sommersb. Siles. Rer. Script. Tom. II. pag. 91. 


Boleonis II, Dueis Silesiae Svidnicensis. (onfirmatio Privi- 
legiorum ab Avo Bolcone I. Judaeis Svidnicensibus coneessorum. dd. in 
Hain VII. Id. Aug. 1295 ete. in Svidnitz die S. Nicol. 1238. 


In Nomine Domini. Amen. 


Nos Bolco Dei Gracia Dux Zlezie et Dux de Vürstenbrech 
et de Svidnitz: quondam Illustris Bernhardi Ducis Filius notum 
facimus universis presentem litteram intuentibus, quod Judaei 
nostri in Svidnitz coram nobis ostendebant Privilegia et 
Litteras ipsis a Progenitoribus nostris et praeeipue a Magni- 
fico Principe Bolcone Avo nostro carissimo super Jure suo 
datas et concessas quas rescribi feeimus de Verbo ad verbum 
hune Tenorem continentes LXXXV. 

In nomine Domini Amen. Cum leges cunctaque Jura de 
ore Principum sunt divinitus promulgata ad haee ut humana 
eoereeatur Audacia invietaque repeleat Innocentia et a pre- 
versorum eolumpnia non lugeat se depressum dignum est, ut 
quod auctoritate Principum salubriter est decisum, nullius te- 
meritate postea infirmetur. 

Ideoque nos Boleo Dei gracia Dux Zlesie et Dux de 
Vürstenbrech ad omnium et singulorum notitiam presentem 
paginam cupimus pervenire quod visis litteris et privilegiis 
Carissimi Fratris nostro Domini Henriei Ducis Zlezie et Do- 
mini Wratizlavie et illustris Prineipis Domini Henrici felicis 
memoriae Ducis ibidem quondam et Domini nostri Patruelie 
dilecti una eum testibus infra scriptis super Jure et Libertate 
Judaeorum, qui in terra eorum commorantur, confectis volentes 
ut Judaeo in nostro Dominio constituti aliquo Jure et Libertatis 
Privilegio sint muniti, ipsis potissime eum ad nostram Came- 
ram pertineant et nostra desersione et Praesidio egeant, spe- 
eialius communiri eisdem nostre Gracie beneficium impen- 
dentes ad Evidentiam noticiam Cautelam quaedam Jura in 
Privilegiis et litteriis predictorum Fratris nostri et Patruelis 
Dileetorum inventa de Verbo ad Verbum duximus renovanda 


quaedam Capita, Capita nostre Definitioni ad tempus aliquod 
reservanda et quaedam alia de maturo Consilio concedendo, 
sieut in specie presentis. Pagine liquido apparebit. 

In primis quidem volumus, ut pro pecunia aut re mobili 
vel immobili, sen in easu criminali, quae tangit Personam aut 
res Judaei, nullus Christianus contra Judaeum, nisi cum 
Christiano et Judaeo in Testimonium admittatur. 

Item Si Christianus Judaeum impetit, asserens, quod ei 
suo Pignore obligavit, et Judaeus hoe negat, si Christianus 
Judaei simplici verbi noluit fidem adhibere, Judaeus jurando 
super equivalente pignore sibi oblato suam Intentionem pro- 
babit et transit absolutus. 

Item si Christianus obligavit Pignus Judaeo affirmans, 
quod pro minore pecunia obligavit quam Judaeus confitetur 
jurabit, Judaeus super pignus sibi obligatum, et quod jurando 
probavit, Christianus ei solvere non recuset. 

Item si Judaeus Christiano Testibus non assumptis dicat 
se pignus mutuasse, seu recrididisse, et ille negavit super hoe 
Christianus se sui solius Juramento expurget. 

Item Judaeus recipere poterit nomine Pignoris omnia 
quae sibi fuerint oblata quoeunque nomine vocentur, nulla de 
his Inquisitione faeta, exceptis Vestibus sanguinolentis et ma- 
didis et sacris Vestibus quos nullatenus acceptabit. 

Item si Christianus Judaeum impediverit, quod Pignus, 
quod Judaeus habet, Furto aut Violentia sit oblatum, Judaeis 
juret super illo Pignore quod cum recepit, furtim oblatum vel 
raptum ingnoravit, hoe in suo Juramento implicato in quanto 
sit ei pignus hujusmodi obligatum, et sie Expurgatione facta 
Christianus sortem et usuras ei persolvet qnae medio tempore 
accreverunt. 

Item si aut per Casum Incendii aut per Furtum aut 
Violentiam Res suas cum oblatis sibi Judaeus Pignoribus 
amisit et hoe constitit, et Christianus eum impediverit, nihilo- 
minus pro pignore obligato Judaeus Juramento proprio se 
absolvet. 

Item si Judaei inter se Discordiam de facto moverint, 
sive Guerram, Judex Civitatis nostrae nullam Jurisdictionem 
sibi vindicet in eosdem, sed nos tantummodo aut noster Pa- 
latinus vel ejus Judex Judieium exercebit: Si autem reatus 
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vergit in Personam, nobis tantummodo hie Casus reservatur 
judicandus. 

Item si Christianus Judaeum occidit, digno Judicio pu- 
niatur, et omnia rei mobilia et immobilia in nostram transeant 
Potestatem. 

Item si Christianus Judaeo Vulnus qualcunque inflixit, 
Reus nobis poenam solvat, secundum quod gratiam nostram 
poterit invenire, nostrae Camerae deferendam et Vulnerato 
satisfaciet pro curatione Vulneris, et Expensis, ut jura Terrae 
nostrae exigunt et requirant. 

Item si Christianus Judaeum cecidit, ita tamen ut san- 
guinem non effundat, poena requiretur secundum Terrae 
nostrae Consuetudinem ab eodem et percusso seu laeso satis- 
faciat, quemadmodum in Terra nostra et consuetum: Si vero 
pecuniam habere non poterit pro commisso, sicut justum fuit 
punietur. 

Item ubicunque Judaeus Dominium nostrum transiet, nullus 
ei aliquod Impedimentum praestabit, nec molestiam inferet aut 
gravamen, sed si aliquas merces aut aliquas res duxit, de 
buibus mulcta debeat pervenire, per omnia Mulctarum loco non 
nisi debitam solvat muletam, quam solvet unus civium Civi- 
tatis illius, in qua Judaeus eo tempore commorątur. 

Item si Judaei juxta suam Consuetudinem aliquem ex 
mortuis de Civitate ad civitatem, aut de Provincia ad Provin- 
eiam, vel de nostra Terra ad aliam deduxerint, nihil ab eis 
per muletarios nostros volumus extorqueri: Si autem Muletarius 
aliquid extorserit, ut Praedo qui vulgariter Robbor dieitur pu- 
niatur: Si Christianus Coemeterium eorum quacunque Temeri- 
tate dissipavit aut violavit, volumus ut secundum Terrae 
nostra Consuetudinem et Jura graviter puniatur, et omnia 
Camerae nostrae perveniant, quocunque nomine nuncupantur. 

Item si aliquis témerarie jactavit super Scolas Judaeorum, 
nostro Palatino Judiei Judaeorum duo Talenta volumus ut per- 
solvat. 

Item si Judaeus Judici suo in poena pecunariae que 
Walder dicitur ), reus inventus fuit, poenamque ab antiquis est 
posita ei solvet. 


1) Wandel dieitur. 
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Item si Judaeus per Edietum sui Judicis vocatur ad Ju- 
dicium primo et secundo et non venit, pro una quoque vice 
poenam, quo ab antiquis est solvet: Si ad tertium Edietum 
non venit, poenamque sequitur solvet Judiei memorato. 

Item si Judaeus Judaeum vulneraverit, poenam secundum 
Terrae nostrae Consuetudinem suo Judiei solvere non recuset. 
Item statuimus, ut nullus Judaeus juret, super Rodale ipsorum, 
nisi pro magnis Causis, quae se extendunt usque ad L marcas 
argenti, vel sit ad nostram Presentiam evocatus, pro minoribus 
vero Causis jurare debet ante Scolas ad hostium diete Scolae. 

Item si Judaeus clam fuit interemptus ut per Testimonium 
constare non possit amicis suis, quis enim interemit, si post 
Inquisitionem factam aliquem suspectum habere ceperit, nos 
Judaeis contra suspectum Pugilem volumus exhibere. 

Item si Christiani alieui Judaeo manum injicerint violentam, 
secundum quod Jus Terrae nostrae exigit, punietur. 

Item Judex Judaeorum nullam Causam ortam inter Judaeos 
deducat in Judicium, nisi per querimoniam fuerit invitatus. 

Item si Judaei eirca Scolas vel ubi degerint, debent 
judicari. 

Item si a Judaeo Christianus Pignus suum absolvit, ita 
quod Usuras non persolvit, easdem Usuras si per mensem non 
solvit, illis Usuris acerescant Usurae. X 

Item nullum in domo Judaei volumus hospitari. 

Item si Judaeus super Possessionem aut Litteras Magnatum 
Terra auliorum cujuscuncque conditionis fuerint pecuniam 
mutuavit, et per suas Litteras et Sigillum mutuum probavit, 
nos Judaeo Jure aliorum pignorum possessiones assignabimus 
obligatas, ei easdem contra violentiam defensuri: non inficians 
debitum eontra suas Litteras audietur sed condemnabitur ad 
Solutionem ejus quod invenitur expressum, nec nisi suo Jura- 
mento poterit se purgare, quin ad solutionem debiti contenti 
in Litteris teneatur. 

Item si aliquis vel aliqua Puerum Judaei abduxit, ut fur 
volumus condemnetur 

Item si Judaeus recepit a Christiano Pignus et per Spacium 
anni tenuerit, si Pignoris valor mutuatam Pecuniam non exces- 
serit, Judaeus Judiei suo Pignus demonstrabit. Si vero Pignus 
bonum fuit Palatino nostro vel suo Judici Pignus ostendat, et 
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postea vendendi habeat Potestatem et Libertatem si idem 
Pignus antequam annus transierit, Judici demonstrabit, si quod 
Pignus apud Judaeum per diem et Annum remansit, nulli super 
hoc postea respondebit. 

Item volumus ut nullusJudaeorum super exemptionem 
Pignorum in suo feriali die audeat coarctare. 

Item quieunque Christianus per Vim abstulit Pignus suum 
Judaeo aut violentiam in Domo sua exereuerit, ut Dissipator 
Camerae nostrae graviter puniatur. 

Item contra Judaeum nonnisi in Scolis vel ubi judicantur 
omnes Judaei in Judicio procedatur, exceptis Nobis et nostro 
Palatino, qui eos possumus ad nostram Presentiam evocare. 

Item statuimus ut quidquid Judaeus mutuavit, sive argen- 
tum, sive aurum sive denarios, idem ipsi solvi vel reddi debet, 
cum Usura debita quae accrevit. 

Item volumus ut Judaei Equos qualescunque generaliter 
omnes in die tantumodo recipiant manifeste pro Pignore, si 
enim aliquis Equus, qui furtim dicetur retraetus, per Christianum 
aliquem. inveniretur, Judaeus Juramento proprio se purgabit, 
dicens: quod eundem Equum in die recepit ipsi pro Pecunia 
obligatum, et idem Judaeus pro ista Causa erit punitus 
absolutus. 

Item inhibemus, ut monetarii in nostro Dominio constituti 
Judaeos eum falsis denariis aut rebus aliis soli absque nuncio 
vel Palatino nostro vel absque Civibus honestis detinere quo- 
quomodo capere non praesumant. 

Item statuimus, quod si Judaeus aliquis compulsus, nimia 
necessitate, noctis Tempore clamavit, et si vicini Christiani 
praestare non curaverint auxilium opportunum, nec veniunt ad 
Clamorem, quilibet vieinus suus Christianus XXX solidos sol- 
vere teneatur. Statuimus etiam, ut Judaei vendant libere 
omnia et emant, et panem tangant sieuti velint Christian 
prohibentes vero eos poenam pro eo nostro Palatino solvere 
tenebuntur: Praeterea adjicientes statuimus, ut si aliqui vel 
aliquis Judaeos contingat pro quocunque maleficio, aut etiam 
detineri, eum seu eos statim judieari nequaquam debere, aut 
etiam condemnari, per Judices Terrae nostrae, sed usque ad 
Presentiam nostram sine offensione qualibet sub fida Custodia 
reservari. 

Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen“ 11 


Item volumus, ut si aliquis Christianus mutuo receperit 
Pecuniam a Judaeo et Fidejussores posuit pro eadem solvenda, 
si principalis debitor mutuum negavit, suum pro eo offerens 
Juramentum sui solius non stabit contentus juramenta, oportebit 
Fidejussores id jurare, quod ad solutionem mutui Prineipalis 
debitor minime teneatur, quod si Pacem recusavit, Debitor 
Prineipalis ad Solutionem eondamnabitur, pro modo delieti 
declarati. 

Ceterum in Privilegiis nostri Ducis Henrici felicis memoriae, 
ac fratris nostri Henrici nune Ducis et Domini Wratisl. Judaeis 
super Libertatibus et juribus eorum concessis, quendam arti- 
culum invenimus sub hae forma juxta Constitutiones Papae: 
In nomine Saneti Patris nostri dietrietius prohibemus, ne de 
certa Judaei singuli in nostro Dominio constituti culpari 
debeant, quod sanguine utantur humano, cum juxta Praeceptum 
Legis prorsus a sanguine se Judaei contineant universi: Sed si 
aliquis Judaeus de occisione alicujus Pueri Christiani fuit incul- 
patus, tribus Christianis et totidem Judeis convincatur, et 
postquam convictus fuerit, tune ipse Judaeus criminali poena 
debita puniatur erimine pro commisso, si vero Testes supradieti 
de sua innocentia ipsum expurgabunt, poenam Christianus 
quam Judaeus pati debuerat, pro Calumpnia non immeriti 
sustinebit Quem articulum non approbandum, nec etiam 
reprobandum, sed nostra definitione, usque ad Tempus aliquod 
reservandum, infra quod Tempus habita deliberacione et maturo 
Consilio tam Christianis quam Judaeis super hoc curabimus 
adeo salubriter providere, ita ut ex nostra diffinatione, ne ut 
Paeti praejudieium generetur et diffinitione nostra promulgata 
seu etiam publicata super illo Articulo sumus ipsis Judaeis 
speciale Privilegium concessuri: Actum in Hain Ao: Domini 
MCC. XCV? VII Id. Augusti: Praesentibus Nobili viro Lud- 
vieo de Hackenborn: Sororio nostro: Dno Yvvando de Provin: 
nostro Mareschalco: Dno Henrico Boëmo: Domino Apecz de 
Vlok: Domino Conrado de Richenbach: Judice Curiae nostrae: 
Domino Giezkone Schindel: Siffrido nostro Proto-Notario et 
aliis nostris fidelibus plurimis fide dignis. Datum per Manus 
Reynkonis nostri Notarii Plebani in Landishutt. Quibus Litteris 
visis et diligenter auditis et perlectis ipsi Judaei nostri hu- 
militer et obnixius nobis supplicarunt, ut ipsos de nostra Gratia 
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etiam in tali Jure conservare dignaremur. Nos vero ipsorum 
Preeibus favorabiliter inelinati omnia Jura a nostris Progeni- 
toribus ipsis data et concessa, quae non credimus esse edita 
sine provido Consilio et maturo, approbamus, ratificamus et 
laudamus ipsos Judaeos nostros in eisdem Juribus volentes 
firmiter ae inviolabiliter perpetuis Temporibus conservare. In 
eujus Testimonium praesens scriptum dedimus nostro Sigillo 
diligentius eommunitur. Actum et datum Svydnitz Ao. Domini 
MCCCXXVIIL. in die S. Nicolai Confessoris presentibus, his 
Testibus Hermano de Richenbach. Havemanno de Ronow 
Johanne de Cirna, Judiee Curiae nostrae. Henrico Buchowald 
nostris militibus, Conrado de Beezow, item Kiliano de Hugwicz. 
Item Tyczcone nostro Proto-Notario, et aliisfide dignis. 


Beilage C. 


T 


Uebereinkommen der Krakauer Univerſität mit den Krakauer Juden, 
dd. 23. März 1753. 


Roku pańskiego tysigeznego siedmsetnego pięćdziesiątego 
drugiego, dnia dwudziestego dziewiątego miesiąca sierpnia, 
Synagoga żydowska kazimierska przy Krakowie, poczuwająe 
się i znając do powinności i obowiązków swoich, które od 
najpićrwszego zaraz zalożenia swojego na Kazimierzu miala, 
i nieprzestannie az do tego czasu zachowywala, ile uchronić 
się ich jako według praw zwyczajem tylu wieków stwierdzonych 
nie mogąca, tojest: żeby prócz innych pensyi i danin nizéj 
mających być wyrażonych za miejsca i osiadlości swoje na 
Kazimierzu, niegdyś Przeslawnćj Akademii krakowskićj od 
Najjasniejszego Kazimierza drugiego nadane i wlasne, a 
potóm przez te Synagoge za króla Jana Albrachta posiadle, 
wydawaniem korzenia wszelakiego na W. Rektora, Doktorów, 
i Professorów, Kollegia, Bursy i Szkoły tejże Przeslawnej 
Akademii Krakowskićj, jakoto: cukru, pieprzu, imbieru, rod- 
zenków, szafranu, cynamonu, gozdzików, kwiatu etc. dwa razy 
w rok, tojest: na Swięta Bożego Narodzena i Wielkanocne, 
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okupowali się i oplacali, któregoto korzenia na jednę ratę 
według dawnych regestrów i konnotacyj, cukru funtów sto 
osiemdziesiąt i dziewięć, pieprzu funtów osiemdziesiąt sześć, im- 
bieru funtów osiemdziesiąt sześć, szafranu lutów sto pięćdziesiąt 
i dwa, gożdzików lutów sto ośmdziesiąt dwa, cynamonu lutów 
sto osiemdziesiąt ośm, rodzenków funtów sześćdziesiąt osm, 
ryżu funtów sześćdziesiąt osm, migdalów funtów pięćdziesiąt 
sześć , kwiatu lutów pięćdziesiąt, wychodzilo, i tak je zawsze 
aż do roku 1724 pod wagą dobrą oddawali, którego roku za 
instancyami wielu książąt i panów takiego korzenia pomie- 
nionego dwa razy w roku oddawanie na summę pieniężną, do 
lat jednak tylko dwudziestuośmiu, za dobrowolnem téjze Przes- 
lawnéj Akademii krakowskićj zezwoleniem przemienione bylo; 
kiedy już takowe lata dwadzieścia ośm w roku zwyż pomienio- 
nym 1752 skönezyly sie, a temsamem powinny znowu być 
zaczęte takowe wzwyż wyrazone korzenia tak, jak zdawien 
zdawna, Przeslawnéj Akademii krakowskićj oddawane, i zaraz 
na pierwszą ratę Bożego Narodzenia w tymże roku 1752 
przychodzą oddać, starszych swoich i z między siebie wybra- 
nych, posłała przerzeczona Synagoga żydowska kazimierska 
do wzwyż pomienionćj Akademii krakowskiej z suppliką i 
prósba pokorna zazywajae do tego różnych panów, a znako- 
micie JWJ Mci Pana Jana Klemensa na Branicach Branic- 
kiego, wojewody krakowskiego i hetmana wielkiego koronnego 
ete. ete. za sobą instaneyi i interpozycyi ażeby pomieniona 
Akademia krakowska, bez uszczerbku by najmniejszego, praw, 
przywilejów, zwyczajów, possesyi i sprawiedliwych do tejze 
Synagogi pretensyj swoich, mających być na potćm w swojej 
dawnćj porze, zwyczaju i zażywaniu we wszystkićm i wcale 
zachowanych, dla ciężkości niejakich pod te lata na pomienioną 
Synagoge kazimierską przypadłych od pomienionego dwa razy 
w rok korzenia wedlug uezynionéj wzwyż na jedne rate 
speeifikaeyi oddawania, na jaki czas uwolnić niejako, a za 
takowe korzenia pieniezna summą takowemi ratami corocznie 
maj:cą być wypłacaną kontentować się raczy a. Przeslawna 
tedy Akademia krakowska, takowemi Synagogi żydowskiej 
kazimierskićj, a do tego i bardzićj usilnemi za nią wielu godnych 
panów a znakomicie JW. JMei Pana Wojewody Krakowskiego 
i hetmana w. k. instancyami do mienia względu nad taz Syna- 
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goga kazimierska skloniona, przy obeenosei WW. JMei ksiedza 
Wojciecha Micińskiego, obojga prawa doktora i professora, 
krakowskiego katedralnego kanonika, na Koniuszy prałata, 
kościoła kollegiackiego Wszystkich Swietych kustosza, Przes- 
lawnéj Akademii krakowskiej Rektora, JMei księdza Stanis- 
ława Filipowieza, świętćj teologii doktora i professora, kościoła 
kollegiackiego s. Floryana dziekana JMei księdza Kazimierza 
Pałaszowskiego, ś. teologii doktora i professora, kościoła kate- 
dralnego krakowskiego kanonika, JMei księdza Józefa Popiolka, 
s. teologii doktora i professora, kościoła kollegiackiego s. Flory- 
ana kanonika, jako téjze Akademii prokuratora, JMci księdza 
Stanislawa Mamczynskiego, obojga prawa doktora i professora, 
kościolów kollegiackich WW. Swiętych kanelerza, świętego 
Michala dziekana, JMci ks. Kazimierza Jarmundowicza, obojga 
prawa doktora i professora, kościola WW. Swietych kantora, 
JMei ks. Klemensa Herkę, obojga prawa professora, kollegiaty 
WW. ŚŚ. kanonika, jako sądów rektorskich pisarza, depu- 
towala i pomienionym Jch Mciom na generalnej konwokacyi 
swojćj moe i władzą do uczynienia kompozycyi i na jaki ezas 
i pod jakiemi pomienionym Jeh Mciom kondycyami i opisaniem, 
i kwoty za téz korzenia naznaczeniem, jako najlepićj zdałoby 
się, dała i pozwoliła. Ci tedy wzwyż pomienieni Jch Mei za 
usilnemi prośbami niewiernych Dawida Posa, burmistrza, 
Wolfa Krasnika, starszego, Majera Szaulowieza, starszego, 
Berlego Rakowskiego, ławnika, Zamnela Bejchesa, ławnika, 
Jorana Kurchera, doktora iawnika, Szemelego Najchowicza, 
ławnika, Dawida Abetgsa, ławnika, Gulmana Rakowskiego, 
Mojżesza Tekulesa, Mojżesza Stobnickiego. Henslela, wechs- 
lerza, Eliasza Heszrowieza, Korlcego Bernichensa, Abrahama 
Mojzeszowieza, Abrahama, wechslerza, Joachima Libess, mężów, 
jako swoim, i ealéj przerzeczonćj Synagogi imieniem cżynią- 
cych, zgromadzeni, takowe ułozyli względem przerżecżonego 
korzenia dwa raży do roku należącego się ustanowienie: Iz 
lubo Przeslawna Akademia Krakowska przez lat dwadziescia- 
ośm pieniężną tylko ża takowe korzenia kontentujae się kwotą 
umniejszenie dochodu miała, jednakże, czyniąc w tym defe- 
rencyą wielkim i godnym instancyom za tąż Synagogą do 
Akademii zachodzącym, pozwala pomienionćj Synagodze ży- 
dowskićj krakowskićj na lat dwadzieścia sześć takowe kor- 
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zenia oddawanie, pieniędzmi gotowemi odkupować, czyli opła- 
cać, i za nie summa złotych polskich pięćset na kazdy rok 
dwiema ratami mającą być przez tę Synagogę punktualnie do 
rąk W. JMci ks. Prokuratora Akademii natenczas będącego, 
wypłaconą, tojest: na jednę ratę Bozego Narodzenia złotych 
polskich dwieście pięćdziesiąt, na drugą ratę Wielkanocna 
drugie dwieście pięćdziesiąt zlotych polskich, przez pomienione 
lat dwadzieścia sześć, nieczyniąc przezto sobie na dalsze lata 
przyszłe żadnego praejudicium, kontentować się deklaruje. 
Waruje sobie jednak i wymawia Przesławna Akademia kra- 
kowska, azey próez takowćj wzwyż wyrażonćj summy żłotych 
polskich pięćset za korzenie tylko samo mającej bye corocznie 
wyplaconéj, próez tego Synagoga zydowska kazimierska kobie- 
rzec, który inszemu nowo obranemu WJMei ks. Rektorowi od niéj 
nalezysie, odda wala. Bedellom dwiema, którzy jednak na zadne 
insze koszta nie wyciągając Synagogi, od wszelkich napaści, 
tumultów, aggrawacyj i impetycyj osobliwie w święto ś. Waw- 
rzynea bronić jéj powinni, z dawna zwyczajną pensyą co tydzien 
po złotych dwa, na kazdego z nich rachując po złotym jednym, 
punktualnie wypłacała, ryby dwa razy w rok, tojest: na wigilią 
Bożego Narodzenia i na Wielki Czwartek, tak jako się zdawien 
zdawna należy, oddawała; kwartały także W. JMci księdzu Rek- 
torowi na każdy kwartał po złotych dwanaście, zaś JMei ks. 
Pisarzowi z sądów rektorskich na kazdy kwartał po zlp. SZEŚĆ, 
tudzież JMci księdzu Seniorowi szkoły Bożego Ciała pensya 
tygodniowa, tojest eo tydzien nalezącą się, według zwyczaju 
po złp dwa, punktualnie i nieochybnie wypłacała, i do tego 
kampsorów dwóch nietylko dla łatwiejszego powinności ich w 
statucie koronnym wyrażonych wykonania, ale i dla tym 
większego Synagi podezas tumultów i potrzeby bezpieczeństwa, 
gdyż jednemu nie podobna po wszystkich jurysdykcyach 
przypadłym kazusom i obronie Zydów, osobliwie postronnych 
zabiegać, tojest do dawnego jednego ktory jest teraz, drugiego, 
któremu z prezentowanych sobie przywilej na to Wny JMei 
Ks. Rektor da, konserwowala. Co wszystko i kazda z osobna 
rzecz zupelnie i dokładnie wykonywać, tak jako zdawien 
zdawna zwykła była, przerzeczona Synagoga kazimierska 
przyrzekła i submittowała się, prosząc jednak Przesławnćj 
Akademii krakowskićj, ażeby do W. JMei ks. Rektora w 


— 167 — 


krzywdach swoich jakich lub skargach przystep latwy i predka 
sprawiedliwość, lub przez siebie, lub przez którego z kampsorów 
mieć mogla, żeby PP. Studenci do miasta żydowskiego i 
łazien ich nie chodzili, po sklepach nie naprzykrzali się i 
nie aggrawowali, od Zydów krakowskich i kazimierskich, 
przejezdzajacych lub wyjezdzających zadnych pensyj i kozu- 
baleów nie wyciagali, nie ochraniając jednak przez to Zy- 
dów obcych przejeżdżających, którzy na szkolę, przez którćj 
fare przejeżdżać lub przechodzić będą, po groszy dwanaście 
wozem jadąc, konno po groszy sześć, pieszo zaś idący 
po groszy eztéry, płacić powinni. A naostatek żeby Syna- 
goga kazimierska od wszelkich studenckich tumultów, napaści 
i naprzykrzania się lub extorsyj broniona była, za pilnym tego 
wszystkiego przez kampsorów dozorem i wezesnem donie- 
sieniem. Co przerzeczona Przesławna Akademia krakowska 
Synagodze kazimierskiéj przyrzekla, obiecała, i deklarowala; 
to sobie jednak nadto warujac i wymawiając, że jeżeliby w 
czymkolwiek wzwyż wyrażonych danin, powinności należytości, 
kondycyj i obowiązków pomieniona Synagoga kazimierska 
punktualnie nie uczyniła zadosyć tedy natenczas WJME Ks. 
Rektorowi téjze Akademii krakowskiéj, exekucyą surową dać 
i poslać, i tęż Synagogę do zadosyć uczynienia mocą i władzą 
swoją przycisnąć, albo téz w sądzie należnym exekueyi na 
nich szukać wolno będzie; i w tym ani prawami, ani przywile- 
jami, ani protekcyami zadnemi, zaslaniać sie nie mają. Co że 
tak a nie inaezéj we wszystkich punktach i artykulaeh, jak 
Przesławna Akademia krakowska Synagodze kazimierskićj, 
tak Synagoga kazimierska Przesławnćj Akademii krakowskićj 
dotrzymać przyrzeka i obliguje się niniejszą transakcyą pod- 
pisując rękami własnemi. Działo się w Krakowie roku 
panskiego tysiącznego siedemsetnego pięćdziesiątego drugićgo, 
dnia dwudziestego drugiego miesiąca sierpnia. Sequuntur 
podpisy Zydów, ut supra deputowanych, literami hebrajskiemi 
wyrażone, które. omittuntur. 

Muezkowski Jos. Mieszkania i postępow.  Uez. 
Krakowskich. p. 60. 


Uebereinkommen der Krakauer Uniberjitit mit den Krakauer Juden 
dd. 28. November 1774, kraft deſſen die armen Juden von der Zahlung 
des Kozubalec befreit wurden. 

Synagoga zydowska kazimierska przy Krakowie bedaca, 
wiedząc prawa i obowiązki swoje, które Przeslawnéj Akademii 
krakowskićj, od pierwszego załozenia swego na Kazimierzu 
przy Krakowie, na miejscach i osiadioseiach przedtym Przes- 
lawnéj Akademii krakowskiéj, od Najjaśniejszego Kazi- 
mierza II nadanych, a potym przez tę Synagogę za Króla 
Jana Albrachta posiadłych, na znak wyznawania właściwych 
miejsce i placów przeszłych dziedziców i possessorów do wy- 
pełnienia powinne, a jako tylą wiekami i zwyczajem possessyą 
i skutkiem wypełniane i stwierdzone; tak one wiecznemi czasy 
utrzymując, korzenia różnego rodzaju dwa razy w rok, 
pierwszy na święta Narodzenia Pańskiego, drugi raz na 
święta Wielkanocne, aż do roku 1724 punktualnie wydawała. 
W którym to roku dla ciężkósci na tez Synagoge przypadlych, 
aby wydawane korzenia dwa razy do roku, na summę pie- 
niezna do lat dwudziestu ośmiu a nie dłużćj, w roku 1752 
kończące się, zamienione było, za instancyami wielu ksiązat 
i panów z supplika i wielorakiemi prośbami do Przeslawnéj 
Akademii krakowskićj udała się. Tandem po zakończeniu lat 
28 w roku, jako wyżej, 1752, gdy-do dawnego prawa i 
zwyczaju wrócić się, i korzenia ratami zwyczajnemi, naj- 
piórwszą na święta Bożego Narodzenia, drugą na święta 
Wielkanocne zacząć powinna była wydawać, zamiast takowego 
wydawania, starszych swoich zawzjąwszy różne instancye 
panów, a mianowicie JWgo JMci Pana Klemensa na Bra- 
nicach Branickiego, wojewody krakowskiego i hetmana wiel- 
kiego koronnego, pod którego rządem i jurysdykeya zostaje; 
aby od wydawania tyle razy rzeczonego korzenia dwiema 
ratami, na jaki czas uwolniona być mogla, do Przeświętnćj 
Akademii krakowskiéj wysłała, a w zamian wybierania ko- 
rzenia, pieniężną kwotą dwiema ratami mającą być wypłacaną, 
Przesławna Akademia krakowska kontentować się raczyla, 
pokornie i usilnie dopraszala się. Przeslawna Akademia 
krakowska wiele szacujae interpozycye godnych panów i se- 
natorów, ukazują powolność swoję, na prośby i pokorne 
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suppliki przez wysłanych swoich starszych wnoszone, przy 
prezencyi wielu prałatów, doktorów i professorów, wydawanie 
korzenia w pieniężną kwotę dwiema ratami, na każdą po 
250 zpl. polskich mające być płacone zamieniła. A Synagoga 
zydówska kazimierska roku jako wyżćj 1752 nie tylko tę 
pensyą wypłacać i inne kondycye wypelniać obligowala się 
i transakcyą w tym obowiązku spisala, ale i kwotę kozubal- 
eowa przez Zydów obeych do Krakowa przyjeżdżających i z 
Krakowa powracających, na szkolę, przez którćjby parafią 
przejezdzali, mającą być wyp!aconą postanowiła tojest: po gr. 
dwanaście od jadących wozem, od konnego po gr. sześć, od 
pieszego po gr. eztery. Od którćj daniny że ubodzy Zydzi 
zadnego handlu nie mający, i tylko z politowania mozniejszych 
Zydów żyjący, nie są wyjeei i wylączeni; dla czego Synagoga 
starszych swoich jakoto Herśle Stobnickiego, burmistrza te- 
razniejszego, Fajwusia Abramowicza, Szmula Rachfalowieza, 
Nosen Krasnika przeszlych burmistrzów, Pinkiesa, wiernego 
kassyera, Lewka Szajowieza, starszego szpitalnego, Pinkiesa 
Markowicza, Izraela Manasse, Lewka, zięcia doktora, leyka 
Józefowicza, na kampsoryą akademicką wyznaczonego, Sa- 
muela, starszego szkolnika, do WIMCKs. Krząnowskiego s. 
teologii dokt. i professora, kollegiasty $. Floryana przy Kra- 
kowie proboszcza, Przeslawnéj Akademii krakowskićj Rektora, 
z pokorną prosbą wysłala. i 

Ci tedy wyżćj wyrażeni starsi, aby Zydów przechodzących 
i przez synagogi tudzież browary powozem do Krakowa i z 
Krakowa, wcale ubogich, żadnych handlów nie mających, tylko 
z milości bliźniego odsyłanych, od powinnego płacenia daniny 
kozubaleem zwanéj, WIMKsiadz Rektor wyjąć i uwolnić 
raczył, prosili usilnie i supplikowali, przyrzekajae oraz: iz to 
wyłączenie ubóstwa od wyzićj wyrażonćj płacy dawnym 
prawom, przywilejom, praktycznym zwyczajom wiekami stwierd- 
zonym, a przez Synagogę żydowską kazimierską do dziś dnia 
wypelnianym, tudzież submissyi w roku 1752 spisanćj, i jé) 
obowiązkom krzywdy, ubliżenia, przynosić nie powinno; i 
owszem w swojćj porze, zwyczaju i dopelnieniu wiecznemi 
czasy trwać i zostawać bedą. Zaczym WIMKs. Rektor, na 
pokorne prośby i suppliki synagogi kazimierskićj wolą swoję 
nakłoniwszy, i ubogich Zydów obojćj płci do Krakowa odsy- 


— 170 — 


łanych i piechotą przychodzących, zadnych handlów, ani arend 
nie mających, od tyle razy placenia kozubalców po wszystkich 
skolach, intra et extra moenia Krakowa będących niniejszą 
swoją powolnością wyjmuje, wyłącza i uwalnia, z tą jednak 
kondyeya: aby pod to prawo samemu tylko ubóstwu slużęce, Zydzi 
obojga płci, z różnych miast, karczm, i browarów do Krakowa 
przyjezdziający, przychodzący, i nazad powracający, nie podszy- 
wali się i jego do swoich osób nie kierowali, WIMKs. Rektor dla 
siebie ostrzega. Nadto, zeby z tego uwolnienia od placy 
ubóstwa zydowskiego, przez zastawianie się tymże prawem 
Zydów mozniejszych, między studentami, zydami, i Synagoga 
kazimierska jakowe klótnie nie wynikały, WIMKs. Rektor 
tak ustawania; aby Zyd do Krakowa przychodzący lub przy- 
jezdzający, i od płacenia kuzubalea, mieniące się być z pomiędzy 
ubóstwa żydowskiego, unikający, jaki fant zostawil, a potym 
przyniosł dokumenta od kampsorów akademickich uprzywilejo- 
wanych, a przez Synagogę podług dawnych praw konserwo- 
wanych. Jezeliby zaś Zydzi przechodzący nie mieli sposobu 
fantu zostawić, pókiby dokumentu od kampsora na szkołę 
parafialna nie przyniesli; tedy powracając z Krakowa, by 
turbowani nie byli, pomieniony dokument od kampsora mieć 
powinni. Ostrzega oraz i przestrzega WIMKs. Rektor sta- 
rozytnych kampsorów, aby Zydow mozniejszych pod pretextem 
ubogich, nie ochraniali i dokumentów na uwolnienie ich od 
placy, onym nie dawali; alias gdyby się to mialo pokazać, 
tedy takowemu przywiléj odebrany będzie i od kampsoryi 
oddalony być powinien; a nadto ukaraniu podług woli 
WIMKs. Rektora podlegać, i one bez najmniejszćj skargi 
lub szukania jakowéj protekcyi ponosić ma. Na co wyzéj 
wyrażeni starsi imieniem Synagogi zezwalają i za niezawodne 
niniejszego postanowienia dotrzymanie i wypełniani przyrze- 
kaja; a to pod surową w sądzie przyzwoitym exekucya, i na to 
się własnemi rękami podpisują. Działo sie na probostwie s. 
Floryana przy Krakowie, dnia 28 miesiąca listopada r. p. 1774. 
Mojżesz Jakubowiez, starszy, Salomon Szarlowiez, Henille 
Mojżeszowie, Lewek Dacham, Salomon Szmulowicz, Salomon 
Lewkowicz, Wolf Mojzeszowiez — Muczkowski p. 66. 
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Beilage D. 


Confirmatio jurium et libertatum Judaicarum '). 


Nos Sigismundus dei gratia rex Poloniae, Magnus dux 
Litvaniae, Russiae, Prussiae, Samogitiae rel. Significamus 
tenore praesentium : supplicaverunt nobis judei nostri Trocenses, 
Grodnenses, Brestenses, Lucenses, Wolodimirienses, Pinenses, 
Kobrinenses, omnes quotquot sunt in patria nostra, magno 
dueatu Litualise pro eo, quod tempore superiori frater noster 
divus Alexander rex et Magnus dux injunxerat eis, ut expe- 
dirent ad servitium terrestre, mille equites, et ipsi pro eo 
supplicaverunt nobis, et exposuerunt quod antiquitus tempore 
divorum magnorum ducum Vitoldi et Sigismundi, et patris 
nostri Kazimiri regis, nunquam ad expeditionem bellicam pro- 
fieiscebantur, neque mittebant, et supplicaverunt nobis, ne eis 
novitatem eum introdueamus, sed conservaremus eos juxta anti- 
quitatem. Nos ad eorum supplicationem hoc fecimus, antiqui- 
tatem eis non movimus, et non jussimus eis progredi ad ex- 
peditionem bellicam, nec expedire, nec mittere. Nisi manda- 
vimus eis, ut qui in qua civitate commorantur, cum civibus 
illius civitatis proventus solvere debeant sierebsciszni et 
podwodi et alia omnia onera, dum unus homo inhibebit 
alteri sub aliquot sexagenis, pro nobis vel vieisgerenti 
nostro aut pro quocunque officiali, et is inhibitionem non 
susceperit, et etiam dum unus mitram projecerit et alter non 
adjecerit paenam et peresud in hoc eis dimittimus et hoe 
privilegio nostro confirmamus in perpetuum. Quod quidem 
privilegium fratris nostri Alexandri regis, eoram nobis pro- 
duxerunt, in quo omnes artieuli supra scripti, sunt expressi 
et supplicaverunt majestati nostrae, ut nostras etiam litteras 
eis desuper concedere et praemissa confirmare in perpetuum 
dignaremur. Nos itaque inspecto privilegio fratris nostri regis 
Alexandri et gratia nostra, eos circa praemissa reliquimus et 


1 Vol. leg. — Im Codex Dzialynsti führt dieſes Gefe die Ueberſchrift: 
Potwerzenie korola i welikoho kniazia jeho milosti Zikhimonta na neko- 
toroje członki abo artykuly żydowskijć, kotoryje dany im za welikoho 
kniazia Witowta i za Olexandra korola jeho milosti. 
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nostras praesentes eis desuper concessimus litteras, non debent 
ipsi et nune ad bellum proficisci, nee expeditare, nec militare, 
sed tantum in quibus civitatibus, qui ex eis commorantur, cum 
illarum eivitatum incolis, omnes proventus solvere tenebuntur, 
et sierebseiszni et podwodis et alia omnia onera subire, 
et omnibus utilitatibus, quaestibusque eivilibus debent frui, ut 
mercaturis, artificiis et aliis quibus se sustentare possent. 

Item non debemus eis, in lege et juribus eorum detri- 
mentum aliquod inferre, et debemus conservare eos juxta anti- 
quitatem, et confirmamus eis hoc litteris nostris in perpetuum, 
et in robur praemissorum, sigillum nostrum jussimus appendi 
praesentibus litteris. Datum Vilnae. Anno supraseptem vi- 
gesimo secundo (7022) 1) die mensis marcij prima indictione 
secunda. 


Beilage E. 
Die im Jahre 1763 zu Warſchau erſchienene Schrift, betitelt: 
Documenta Judaeos in Polonia concernentia ac acta metri- 

ces regni suscepta et ex iis fideliter iterum descripta et 

extradita 
enthält die auf die Thätigkeit des Meier Jewelowicz Bezug habenden 
Actenſtücke. Jacob Tugendhold hat im Jahre 1840, als die Be- 
ſchuldigung des Gebrauches des Chriſtenblutes, durch die lügenhafte 
Mähre von Ermordung des Capuziners Peter Thomas in Damascus, 
in den katholiſchen Ländern, und ſomit auch in Polen, ſich wieder zu 
regen anfing, dieſes Buch durch eine Uebertragung in's Polniſche 
der Vergeſſenheit entzogen. 
Den Inhalt bilden drei Documente: 


I. 


Beſtätigung der Richtigkeit des vom Vorſteher der polniſchen Gemeinde 
Meier Jewelowicz producirten Extractes, welcher aus den Acten des 
Lemberger Burggerichtes als authentiſch und actengiltig anerkannt wird. 


Beſagter Extract iſt vom 6. Auguſt 1711 und enthält den 
21. Paragraph des von Sigismund III. König von Polen den 
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jübijden Unterthanen ertheilten und von Michael I., König von 
Polen beſtätigten Privilegiums. 

In dieſem Paragraphe wird der gegen die Juden erhobenen 
Beſchuldigung des Gebrauches des Chriſtenblutes und der Profanation 
der geweihten Hoſtie auf's Entſchiedenſte entgegen getreten; der 
Palatinus wird als die einige Behörde bezeichnet, vor welcher der 
Jude als Verklagter zu erſcheinen habe und der Benützung der jübi- 
ſchen Sabbathe und Feſte von Seite der Chriſten zu gewaltſamer 
Wegnahme eingelöſter Pfänder wird vorgebeugt. 


AUGUSTUS TERTIUS 

Dei Gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Lithvaniae, Russiae, 
Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podoliae, 
Podlachiae, Livoniae, Smolensciae, Severiae, Czerniechoviaeque. 
Nee non Haereditarius Dux Saxoniae et Princeps Elector. 

Significamus praesentibus Literis Nostris, quorum interest 
Universis et singulis: Quod coram Actis Metrices Regni 
Cancellariae Nostrae Minoris comparens personaliter infidelis 
Mejer Jeveloviez Senior Caetus Judaici in Regno Poloniae, 
obtulit ad acticandum  Actisque praesentibus inscribendum 
Literas Extraetus Authentici ex Actis Castrensibus Leopolien- 
sibus extraditas, manu Generosi Skorupka Padlewski sub- 
seripsit, et Sigillo Capitaneali communitas, sanas salvas, omni- 
que suspicione carentes Tenoris sequentis: Actum in Castro 
Inferiori Lopoliensi Feria quinta ipso. Die Festi Transfigura- 
tionis Christi Domini Anno Ejusdem Millesimo Septingentesimo 
Undecimo. Ad officium et Aeta praesentia Castrensia Capita- 
nealia Leopoliensia personaliter veniens Infidelis Aron Jzrae- 
lowiez Generalis Synagogarum tam Civitatis quam Suburbanae 
Leopoliensis Syndieus, obtulit eidem Officio et ad acticandum 
porrexit punctum certum pro parte Judaeorum Leopoliensium 
ex Originalibus Literis Pargameneis Privilegii per olim Sere- 
nissimum Divae memoriae Sigismundum Tertium Regem 
Poloniae, Judaeis universis intra Regnum commanentibus, 
originaliter collati, per Serenissimum vero olim Michaelem 
Primum itidem Regem Poloniae in omnibus earundem punctis 
approbatis et confirmatis, manu ejusdem Serenissimi Regis 
Poloniae, ae Generosi Hieronymi Pinocii Sacrae Regiae Maje- 
statis Secretarii subscriptis, et Sigillo Pensili in Teca laminea 


— . 


= ME = 


existenti communitis, et ad Acta Castrensia Varsaviensia feria 
Tertia post Dominicam Cantate proxima Anno Domini Millesimo 
Sexcentesimo Septuagesimo Primo per oblatam porrectis, coram 
Officio praesenti per eundem offerentem reproductis, in prae- 
sentia ejusdem Officii transseriptis et eum Originali confrontatis : 
tenoris sequentis Punctum Vigesimum primum: item statuimus, 
ne de caetero aliquis Judaeus ineulpandus ab aliquo Christiano 
pro tali re sie dieente: Quod ipsi Judaei de necessitate uterentur 
sanguine Christianarum animarum, vel Sacramento Ecclesiae 
Christianorum, ex quo statuta Papae innocenti et Constitutiones 
edocent: Quod in talibus rebus non sunt eulpabiles, quod hoc 
est contra legem ipsorum, et si aliquis Christianus sua temmeri- 
tate alias upornoscia aliquem Judaeum pro talibus rebus in- 
eulpaverit, alias obwinilby, tune ejus jus tale damus et conce- 
dimus, quod talis Christianus si voluerit addueere et probare, 
et haee suam rem finire, tunc debet probare cum tribus Judais 
bonis et possessionatis in Regno Nostro, in suapue hummani- 
tate non essent infames et fide essent immobiles, et quorum 
Christiani qui etiam essent bene possessionati in Regno Nostro 
in suaque humanitate non essent infames et fide in sua immo- 
biles, alias nieporuszeni. Et si hujusmodi Testimonio Christi- 
anus probaverit, contra Judaeum, tune Judaeus ipse erit reus 
mortis et capite plactendus, et dum hujusmodi Testimonium 
Christianus non adduxerit et contra Judaeum probare non 
potuerit, tune solus morte eadem erit condemnandus, qua Ju- 
daeus, qua Judaeus eondemnari debuit. Et si pro talibus 
rebus Nobiles non Terrigenae vel Cives Regni Nostri, ipsis 
Judaeis Nostris violentiam fecerint, Jure eos non vieto, tune 
Bona ipsorum pro Camera Nostra Regia devolvi debent et 
collectio pro Gratia Nostra speciati. Et si aliquis ex Terrigenis 
Regni Nostri qu mpiam Judaeum citaverit, hoc etiam statuimus, 
quod aliquis Judaeus non tenetur coram aliquo Judice respon- 
dere, nisi coram Palatino, qui pro tempore fuerit, et non alibi, 
etiamsi contigerit quod aliqui ex Christianis Nostris vellent 
eximere Vadia ipsorum alicui ex Judaeis invadiata in ipsorum 
Judaeorum die Festo Sabbatho, aut in ipsorum aliquo Festo, 
in quibus Festi ipsi Judaei non essent ansi tangere pecunias 
pro vadiis eximendis et pecuniam eandem tolerare et Christi- 
anus non curans tale Festum eorum eorum quodcunque sit, 
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volens rehabere suum vadium temmerarie et per violentiam 
raptis Judaeorum habitaeulis et abstulerit praedietum vadium 
talis Christianus non alio modo judicari debet, nisi ut Praedo 
et fur, prout jurisdietio exigit super furem et Praedonem. 
Post cujus ingrossationem Originale exemplar idem offerens 
rursus ad se recepit et de recepto sibique restituto Officium 
praesens quietavit. Ex Actis Castrens Capitaneal Leopoliens 
extradens (Locus Sigilli Capitanealis), Correxi Skorupka Pad- 
lewski mp. Lectum cum Actis per Gornicki. Quas quidem 
Literas Extraetus Authentici sicus praemissum per oblatam 
porrectas, nos ad Acta praesentia suscipi, inscribi, et ex iisdem 
fideliter deseriptas Patri postulanti Authentici extradi. Origi- 
nalem vero supra scriptum Extractum offeraenti retitui per- 
misimus, de quo recepto Cancellariam quietavit, quietatque 
praesentibus et pro majori fide manu propria se subscripsit. 
Subseriptitio infidelis Mejer Jewelowiez Haebraico Charactere 
in Actis expressa. In quorum fidem Sigillum Regni est 
appressum.  Aetum Varsaviae feria Sexta post Dominicam 
Laetare Quadragesimalem proxima die scilicet Deeima Octava 
Mensis Martii, Anno Domini Millesimo septingentesimo sexa- 
gesimo tertio Regni vero Nostri Anno XXX. 

M. Wodzicki E. P. P. R. 


(L. S.) Relatio Illustrissimi Excelentissimi Reverendissimi 
Domini Michaelis Comitis de Granow Wodzicki Episcopi 
Premysliensis, Abbatis commendatarii Cervensis et Clarae 
Tumbae Procancellarii Regni. 

Joannes Slowinski, M. R. Praefectus, S. R. Maj. 
Secretar. mpr. 


Oblata Extractus Autentici ex Actis castrens Leopoliens 
descripti Puncti certi Privilegii per Serenissimum olim Sigis- 
mundum Tertium Regem Poloniae, Judaeis intra Regnum com- 


Beſtätigung der Copie eines Schreibens des Cardinals Corſini in Rom 
an den apoſtoliſchen Nuntius Visconti in Warſchau, datirt vom 9. Feb⸗ 
ruar 1760, wodurch ihm im Namen des Papſtes Clemens XIII. auf⸗ 
getragen wird, die geeigneten Mittel zu ergreifen, die Juden gegen die 
Beſchuldigung des Gebrauches des Chriſtenblutes zu ſchützen. 


AUGUSTUS TERTIUS. 

Dei Gratia Rex Poloniae Magnus Dux Lithvaniae, Russiae, 
Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podoliae, 
Podlachiae, Livoniae, Smolensciae, Severiae, Czerniechoviaeque. 
Nec non Haereditarius Dux Saxoniae, Princeps et Elector. 

Significamus praesentibus Literis Nostris quorum interest 
Universis et singulis. Quod coram Actis Metrices Regni 
Cancellariae Nostrae minoris comparens personaliter infidelis 
Mejer Jewelowicz Senior Caetus Judaiei in Regno Poloniae, 
obtulit ad acticandum, Actisque praesentibus inseribendum 
copiam Literarum infra scriptarum ex Italica idiomate in lati- 
num transversarum eum attestatione super fideli earundem 
interpretatione, subscriptione, et Sigillo Generosi Caroli de 
Schmidt intimi Consiliari Nostri Belliei consignatam tenoris 
sequentis: Epistola Eminentissimi Domini Cardinalis Corsini, 
Excelentissimo Domino Visconti Sacrae Apostolicae Sedis 
Nuntio Roma Varsaviam scripta 9. Februarii Anno 1760 Admo- 
dum Illustri et Reverendissimo Domino Nuntio Sedis Aposto- 
lieae, Cardinalis Corsini S. Praesentium exhibitor Jakobus 
Jelek Judaeus natione Polonus idem est, qui jam anno 1758 
Regnante adhuc Summo Pontifice Benedieto XIV. Romam se 
transtulit, ad imploranda nomine Judaeorum in Polonia degen- 
tium, Clementis Sanctae sedis auspicia, quibus protecti deinceps 
Judaei ab intolerabili uti narrant, oppressione, non in personis 
tantum sed in facultatibus etiam a Christianis experta, libera- 
rentur. Fit illis frequens injuria, cum a Plebe homicidii rei 
aceusantur, falsa innixi opinioni, quod in Azymorum confec- 
tione humanum et praecipue Christianum adhibere sangvinem 
soleant. Hodie feliciter Regnans Summus Pontifex Clemens XIII 
in diligentibus perquisitionibus hujus Causae nullam amisit 
attentionem, uti et sagacitati prudentiaeque suae er rei gravi- 
tati convenit, de quibus alia occasione secretiores Illustri 
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Dominationi Vestrae pervenient notitiae. Id solum sua sanctitas 
hisce referri jussit, rem sibi gratam et intentioni congruam 
fore, ut Dominatio Vestra supra citato Jakobo Jelek omnem 
efficatiorem eompertiatur assistentiam, ne in Patriam re dux 
vexationes et molestias experiatur ab iis praesertim quos suspi- 
eari posset Dominatio vestra aegere ferre annimo, quod ad 
Sedis Apostolicae protectionem confugerit Sunt haee suprema 
jussa Pontifieia ad quae exeeutioni danda in gravioribus exhi- 
bitam saepe prudentiam impensa: velim. Sunt congrua requi- 
renda media, ut res facilior evadat, instruendi illi, ad quos 
de his spectat, et seria offerenda Protectio praesentium Latoni, 
quibus agnoseat, propriam securitatem adeptus et in defessam 
tranquilitatem solius Clementiae et pietatis Domini Nostri opus 
esse. Perennem a Deo apprecor in columitatem. Attestationes 
tenor. Ego infra scriptus testor praesens literas de Verba ad 
Verbum translatas esse ab idiomate ltalico in Latinum et 
perfeete eongruere cum Originalibus datis ab Eminentissimo 
Cardinali Corsini Exeelentissimo Nuntio Apostolico Poloniae 
sub 9. Februarii 1760 qui de anno 1761, has easdem Literas 
in manus lllustrissimi et Excelentissimi Comitis de Brühl tradi- 
dit, ut juxta ei praescripta Nationem Judaieam in Polonia de- 
gentem ei commendaret. In quorum fidem manu propria sub- 
seripsi. Varsaviae Die 11ma Martii 1763 Carolus de Schmidt 
Sacrae Regiae Majestatis Consiliarius Intimus belli (L. S.) 
Quas quidem Literas sic ut praemissum est, per oblatam 
porrectas, non ad Acta praesentia suscipi, inscribi, et ex iisdem 
fideliter descriptas Parti postulanti authentice extradi, ipsam 
vero eandem Copiam offerenti rursus restitui permisimus, de 
qua recepta sibique restituta Cancellarium quietavit, quietatque 
praesentibus, et pro majori fide manu propria se subscripsit, 
Subseripto infidelis Mejer Jewelowiez Haebraico Charaetere in 
Actis expressa. In quorum fidem Sigillum Regni est appressum. 
Aetum Varsaviae Feria Sexta post Dominieam Laetare Quadra- 
gesimalem proxima Die scilicet Decima octava Mensis Martii, 
Anno Domini Millesimo Septingentesimo Sexagesimo tertio. 
Regni vero Nostri Anno XXX. 


M. Wodzicki, E. P. P. R. 
(L. S.) Relatio Illustrissimi Excellentissimi et Keveren- 
dissimi Domini Michaelis Comitis de Granow Wodzicki Epis- 
Sternberg, Geſchichte der Juden in Polen. 12 


copi Premyslionsis, Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae 
Tumbae Procancellarii Regni. Joannes Slominski, M. R. Prae- 
fectus, S. R. Maj. Secretar mpr. Oblata Copiae Attestatae Lite- 
rarum in negotio Judaeorum in Polonia degentium ab Eminen- 
tissimo Domino Cardinali Corsini ad Reverendissimum Do- 
minum Visconti Nuntium Apostolicum scriptarum ex Originali 
Italico idiomate in Latinum interpretarum. 


III. 


Beſtätigung eines Schreibens des apoſtoliſchen Nuntius zu Warſchau an 
den Grafen Brühl, datirt vom 21. März 1763, worin er den Grafen mit 
der an ihn ergangenen Verordnung Clemens XIII., betreffend die Nieder⸗ 
ſchlagung der gegen die Juden erhobenen Beſchuldigungen, 
bekannt macht. 


AUGUSTUS TERTIUS 
Dei Gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Lithvaniae, Russiae, 
Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podoliae, 
Podlachiae, Livoniae, Smolensciae, Severiae, Czerniechoviaeque. 
Nec non Haereditarius Dux Saxoniae, Princeps et Elector. 

Significamus praesentibus Literis Nostris, quorum interest 
Universis et singulis. Quod coram Actis Metrices Regni Can- 
cellariae Nostrae minoris comparens personaliter infidelis Mejer 
Jewelowicz Senior Caetus Judaici in Regno Poloniae, obtulit 
ad acticandum, Actisque praesentibus ingrossandum Literas 
Originales à Reverendissimo Domino Nuntio Apostolico ad 
Magnifieum Comitem Brühl Primarium et intimum Aulae nostrae 
Saxoniae Ministrum Gallico idiomate seriptas sanas, salvas et 
omni suspicione carentes, tum Copiam earundem Literarum 
Originalium tenor sequitur estque talis: 

„Monsieur! Il est certain que la nation Juive de ce Pais 
ont recourûs au saint Siege pour être protégé contre les per- 
sćcutions, qu'ils essuient et méme sur ce propos j'ai reçu des 
ordres de Sa Sainteté que je n'ai pas manqué de suivre quand 
l'occasion s'en est donnée. Comme Votre Excellence désire 
d'étre informée des intentions du Saint Pére, je me fais un 
honneur de les lui communiquer. Sa Saintetć veut bien que 
l'on sáche, eomme ayant dernićrement le saint Siege examiné 
tous les fondements sur lesquels est appuyée l'opinion, que 
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les Juifs aient besoin du sang humain pour faire azime, et 
que pour ça ils soient coupables des homicides d’enfants 
Chrétiens, on a reconnu qu'il n'y a point des preuves assez 
claires, et sûres qui suffisent à faire valoir la prévention, 
qu'on puisse et vigueur d’icelles les déclarer coupables de 
semblables crimes. C'est pour ga que dans le eas des pareilles 
aceusations l'on ne doit pas appuyer le jugement sur les dits 
fondements, mais aux preuves Légates, qui peuvent regarder 
l'affaire et rendre certain le crime qu'on leur impute. Je de- 
meure avec le plus parfait respect. Monsieur de Votre Ex- 
cellenee le trés obéissant Serviteur. 
A. E. Archevćque d'Ephése Nonce Apostol. 

à Varsovie le 21. Mars 1723. 

Foris in Cooparta Sigillo Ejusdem Reverendissimo D. 
Nuntii munita - subseriptio talis. 

A son Excellence, Monsieur le Comte de Briihl, Premier- 
Ministre de Sa Majestć.* 


Copiae vero ex iisdem Originalibus Literis latine trans- 
latae tenor talis: 

„Actis Praesentibus Castren. Capitanealibus Var-Apostoliei 
in Aula Varsoviensi ad lllustrissimum et Excellentissimum 
Dominum Comitem Brühl. 

Certissimum est, Judaicam Nationem in Polonia sub- 
sistentem contra persecutiones, quibus affligitur, Sanetissimae 
sedis Auxilium et Protectionem implorasse, et mihi ipsi a 
sanctitate sua mandata hoc negotium concernentia transmissa 
fuere, quibus occasione data satisfacere non intermissi. Cum 
vero Excellentia Vestra de intentione Sanctissimi Patris edo- 
ceri desideret, summopere gaudeo eandem ipsi protimus com- 
municare posse. "Sanctissimus Pater innotescere cupit universis, 
Sacram sedem examinasse fundamenta, omnia, quibus opinio 
innititur, ae si Judaei ad azymorum suorum compositionem 
sanguine humano opus habeant, et quod ex hoc suppositio In- 
fantieidiorum rei censeri debeant. Repertum fuit non extare 
probationes salis evidentes et sufficientes ad validitatem prae- 
ventioni huie eoneiliandam, quae eontra eos ab antiquo tempore 
obtinuit et adhue obtinet, eo quidem effectu, ut ex probationum 
earum fundamento Judaei hujus criminis rei declarari possent 
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Patet exinde in casu aceusationem contra eos prolatarum con- 
demnationis sententiam non secundum praedicta fundamenta, 
sed juxta praescriptum et Normam probationum legalium, quae 
rem ipsam concernunt et certitudinem criminum, quae impu- 
tantur, eonstituunt, ferendam esse. Summa eum veneratione 
permaneo, illustrissime Comes, Excellentia Vestrae servus ob- 
servantissimus. 

| Quas ejusmodi Literas tam Originales Gallice scriptas, 
quam latine interpretatas, sic ut praemissum est, per obla- | 
tam porrectas Nos ad Acta praesentia suseribi, inseribi, et 
ex iisdem fideliter deseriptas Parti postulanti Authentici ex- 
tradi, Originale vero et Copiam supra seriptum offerenti rursus 
restitui permisimus, de quibus receptis Cancellariam Nostram 
| quietavit quietaque praesentibus et pro majori fide manu 
| propria se subscripsit. Subseriptio infidelis Mejer Jewalowiez 
Haebraico Charactere in Actis expressa. In quorum fidem 
Sigillum Regni est appressum. Actum Varsoviae Fe ia Quarta 
| post Dominicam Passionis proxima Die scilicet Vigesima 
Tertia Mensis Martii, Anno Domini Millesimo Septingentesimo 
Sexagesimo Tertio Regni vero Nostri Anno XXX. 

M. Vodzicki, E. P. P. R. 

(L. S. Relatio Illustrissimi Excellentissimi et Reveren- 
dissimi Domini Michaelis Comitis de Granow Wodzieki Epis- 
copi Premysliensis, Abbatis Commendatarii Cervensis et Clarae 
Tumbae Procancellarii Regni 

Joannes Slominski M. R. Praefectus 
S. R. Maj. Secretar. mpr. 
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Oblata Literarum a Reverendissimo Domino Nuntio 


| Apostolico ad Magnificum Comitem Brühl in negotio Judae- 
| orum in Polonia permanentium, seriptarum Gallice cum inter- 7 


pretatione latina. Literae Reverendissimi et Excellentissimi 

Nuntii savien, Feria Tertia post Dominieam Misericordiae 

proxima Anno Domini 1763. Praesens Oblata Literarum In- 
(| trocontent. ad Personalem Oblationem Generosi Boguslaij 
| Stokowski suscepta et ingrossata cujus Originale alias. Ex- 

tractus eidem offerenti praevia Officii Praesent. quietatione est 

extraditum, in eujus fidem me subseribo. 

A. Puchala V. R. Terris et Castr. Vars. 


— 
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Beilage F. 

Schätzbare Beiträge zur Culturgeſchichte der Juden in Polen 
liefern die jüdiſchen Gelehrten Dr. Geiger, Dr. A. Jellinek, 
Dr. 3. Frankel, Dr. Graetz, S. L. Rappoport, Schorr, E. Carmoly, 
Dr. Fürſt u. A. theils in ſelbſtändigen Schriften, theils in den 
jüdiſchen Zeitſchriften zerſtreuten Aufſätzen. Von den Polen ſind 
Lelewel, Czacki und Albertrandy zu nennen, welche die geiſtige Thätig⸗ 
keit ihrer jüdiſchen Mitbürger berückſichtigten; Bandtkie und Wiszniewski 
ziehen nur die jüdiſchen Druckereien in Betracht. 

In Folgendem bringe ich einige Namen der hervorragendſten 
jüdiſchen Gelehrten Polens des vierzehnten, fünfzehnten und feds- 
zehnten Jahrhunderts, wodurch ein Einblick in den Culturzuſtand der 
Bekenner Moſes in Lechien ermöglicht wird. 

E. Camoly — wie der verewigte Lelewel ) in feinem an mich 
gerichteten Briefe bemerkt — hat an 3000 Namen jüdiſcher Gelehrten 
und Schriftſteller Polens geſammelt; die Bekanntgabe dieſes Ber- 
zeichniſſes würde von nicht geringem Werthe für die Culturgeſchichte 
der Juden in Polen ſein, da ſolches, wie Lelewel ſchreibt, viele 
hiſtoriſche Mittheilungen enthält. 

Aus dem vierzehnten Jahrhundert iſt J. Tob. Lipman- 
Mühlhauſen?) in Krakau hervorzuheben. Er ijt berühmt als 
Verfaſſer des Werkes „Nizzachon“, Erklärungen der Bibel mit anti⸗ 
chriſtlicher und antikaräiſcher Tendenz. Das Buch ſoll um das Jahr 
1399 zu Krakau verfaßt worden ſein. 

Ueber die geiſtige Thätigkeit der Juden in Polen im fünfzehnten 
Jahrhundert iſt wenig bekannt; erſt gegen deſſen Ende tauchen 
einige Namen auf und zwar: Samuel aus Rujjia*), der 
Collectaneen aus dem Talmud geſchrieben, die 356 Blatt in 4“ ſtark, 
im Vatican liegen; Katriel in Krakau ?), Mardechai Schealtiel“) 
aus Polen, deſſen Sohn 1501 in Italien lebte. 

Die ſelbſtändigen Talmudlehrers) beginnen für Polen mit 
R. Jacob Pollak — irrig?) von Jof Falk genannt — er blühte 
zwiſchen 1505 und 1530. R. Schalom Schechna, geſtorben im 


1) S. Beilage G. 

2) Dr. Ad. Jellinek. 
8) Dr. 3. Frankel. 
) Schorr. 
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Jahre 1558, war fein Schüler. Er gründete eine Schule in Lublin, 
aus der Mofes Iſſerles und Chajim ben Bezalel — letzterer 
bekannt als Gegner des Schulchen Aruch — hervorgingen. 

Moſes Iſſerles b. Iſrael, Rabbiner in Krakau, geboren da= 
ſelbſt um das Jahr 1525, wo fein Vater reich und Gemeinbebor- 
ſteher war. Seine Studien hat er in Krakau und in Brześć, wo 
Salomo Kohen, Schüler des Jakob Pollak, Rabbiner war, gemacht. 
Er lehrte zu Krakau beinahe 20 Jahre, ſtarb 1572 ). Er ijt be- 
rühmt als Gloſſator des Schulchen Aruh ?). — Jofeph Cohen 
etwa um das Jahr 1512 geboren, 1591 in Krakau geſtorben, als 


Talmudiſt berühmt. — Iſaac ben Bezalel?) lebte um das 
Jahr 1559 in Wladimir, ebenfalls Talmudiſt, von dem noch ein 
Gutachten erhalten if. — Salomo Loria (b. Jech. b. Is.) aus 


Oſtrog, geboren um das Jahr 1515. Er war Rabbiner in Worms, 
dann in Lublin, wo er nach 1575 geſtorben. Berühmter Gloſſator 
und Commentator des Talmuds, auch Gegner des Schulchen Aruch. 
Mit ihm beginnt die eigentliche Verbreitung des Talmudſtudiums 2). 
— Uri ben Simon?) aus Biala, Talmudiſt. Er gab 1570 zu 
Venedig einen Kalender heraus, den Jacob Chriſtmann, Profeſſor 
zu Heidelberg, 1594 zu Frankfurt am Main unter folgendem Titel 
edirte: Calendarium Palaestinorum et universorum Judaeorum 
ad annos 40 supputatum Auctore R. Ori Filio Simeonis Judaeo 
Palaestino nune primum ex sermone Hebraeo in Latinum 
conversum ae scholiis utilibus maximque necessariis illustratum 
per M. Jaeobum Christmanum, Johannisbergensem inclytae 
Acad. Heidelbergensis Profes. Francf 1594 ). 

Joel Sirkes (b. Sam.) geboren 1565 zu Lublin, ging um das 
Jahr 1582 nach Poſen, um bei ſeinem Landsmann, dem Rabbiner 
Salomo ben Löbuſch aus Lublin die talmudiſchen Studien zu machen. 
Im Jahre 1601 war er in Lublin, 1610 in Krakau, 1618 Rabbiner 
in Bresé und 1619 kam er als Rabbiner nach Krakau, wo er 1640 
ſtarb und neben Moſes Iſſerles begraben liegt?) — berühmter 
Gloſſator des Werkes Turim von Jacob ben Aſcher 9). 


1) Dr. 3. Frankel. 
2) Dr. Ad. Jellinek. 
3) Lelewel. 
4) Dr. 3. Frankel im Litb. des Orients 1847. p. 827. 
5) Ausführlich über ihn im Litb. des Orients 1847, von Dr. Z. Frankel 
veröffentlichte „Biographiſche Skizzen.“ 
8) Dr. Ad. Jellinek. 
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Binjamin Aaron Slonik (b. Abr.), geboren 1550 zu 
Slonik, war ein Schüler von Salomon Loria. Seine Familie 
ſtammte aber aus Schleſien, und er hieß deshalb auch bald Bin= 
jamin aus Schleſien, bald Binj. Aar. Aſchkenaſi. Sein Sohn Abra- 
ham veröffentlichte 1633 zu Krakau deſſen 112 Rechtsgutachten über 
verſchiedene rituelle Anfragen. Er war auch Grammatiker und 
Aſtronom und ſtarb 1620 ). 

Aaron aus Kazimierz 2), Verfaſſer eines Commentares zu „lad 
Chazaka“, gedruckt zu Gneſen 1557. — David b. Jakob aus 
Szebrzeszyn in Kleinpolen, berühmt durch ſeine talmudiſchen Schriften. 
— Moj. Mard. Margaliot aus Krakau, ſein Werk über die 
13 Attribute Gottes u. ſ. w., erſchien zu Krakau 1589 bei Is. Proßnitz. 
— Mardechai b. Jakob aus Krakau, er machte ſich verdienſtlich 
durch ſeine jüdiſch⸗deutſche Ueberſetzung und Erklärung der Sprüche 
Salomos (Krakau 1582), und des Buches Jjjob (Prag 1597). — 
Natan Spira (b. Sims.) aus Grodno, kabbaliſtiſcher Schrift⸗ 
ſteller, blühte um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts, er ſoll 
gegen 1577 geſtorben ſein. Eines ſeiner bedeutenden Werke, „Imre 
Schefer“, wurde von ſeinem Sohne Natan herausgegeben und bei 
Kalonymos Jafé in Lublin 1586 gedruckt. — R. Jehuda Wiga, 
berühmter Prediger zu Lublin gegen Ende des ſechszehnten Jahr— 
hunderts. — David b. Jakob aus Lomza, edirte ein Werk über 
den jüdiſchen Kalender und die Kalenderkunde überhaupt, bereichert 
mit einer Zuſammenſtellung der chriſtlichen Feſte. (Lublin 1615). — 
Jeh. Löw b. Obbadja aus Brześć Litewski, gegen Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts, er ſchrieb einen Commentar zu Raſchi. — 
Mardechai b. Eliéſer-Jona aus Lemberg, um dieſelbe Zeit, er 
ſchrieb asketiſche und ethiſche Abhandlungen, auch Commentare über 
den Pentateuch s). — R. Elieſer aus Krakau, berühmt auch als 
Arzt. — Joſef b. Mardechai-Gerſon (ha Kohen) aus Krakau, 
er war daſelbſt faſt 50 Jahre lang Rabbiner und ſtarb 1591; ſeine 
Schriften erſchienen bei Is. b. Ab. Proßnitz in Krakau 1590. — 
Jak. Koppelmann (b. Sam. Bunam) aus Bresé in Kujawien, 
wurde 1555 geboren, gab ſich dann dem Studium der Mathematik 
und Philoſophie im Auslande hin und edirte in dieſer Beziehung ſo 
manches Werk. — Salomon Ephrajim £enczhc, in ſeiner 


1) Ezadi — Lelewel. 
2) Ibid. 
*) Gal Ed. p. 13. 


— 184 — 


Jugend in Jaroslaw, wo er ganz ohne Bücher fein erſtes Werk ver— 
faßte, jo daß er fogar alle Talmud- und Bibelſtellen aus dem Ge- 
dächtniß citiren mußte, ſpäterhin, 1581, lebte er als Privatmann in 
Lemberg und machte ſich als Prediger ſo ſehr beliebt, daß er auf 
allſeitige Aufforderung in vielen polniſchen Gemeinden, vorzüglich bei 
Gelegenheit der jährlichen Rabbinerverſammlungen, die damals in 
Lublin ſtattfanden, öffentliche Vorträge hielt. Im März 1604 wurde 
er als Schulrector und Prediger nach Prag berufen. Nach Löwe 
b. Bezalels Tod ſcheint er auch das Oberrabbinat und zwar in ſeinen 
letzten Jahren mit Jeſaias Horowitz gemeinſchaftlich bekleidet zu 
haben. Er ſtarb am 21. Februar 1619. Seine Predigten zeigen 
von einem geſunden Urtheil, vorurtheilsfreiem Geiſt und biederem 
Charakter ). Sie wurden vielfach verlegt. — Bär b. Petachja 
(b. Moſes) aus Krzemieniec, Kabbaliſt, blühte gegen Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts. — Aaron b. Moje Selig aus 
Zolkiew, berühmter Kabbaliſt. — Aſch. b. Joſ. Mardechai 
Anſchel aus Poſen, Rabbiner zu Krakau und Prag. Sein be— 
deutendes Werk iſt ein Wörterbuch über das A. T., worin in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung ſämmtliche hebräiſchen Vocabeln und ihre ber= 
ſchiedenen gebräuchlichen Formen zuſammengeſtellt, in jüdiſch⸗deutſcher 
Sprache durch eine Bibelſtelle belegt ſind, Krakau 1534; es iſt wieder⸗ 
holt verlegt. — Iſſai (richtiger Iſſachar) Bär b. Naftali ha— 
Kohen aus Szebrzyn, Kabbaliſt, blühte in der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts, wanderte ſpäter nach Paläſtina, wo er neben Elija 
da Bidas zu Chebron begraben liegt ), bekannt als Commentator des 
Midraſch Rabba, deſſen Commentar in allen Midraſchausgaben ſeit 
der erſten Edition gedruckt wurde?). Eine lateiniſche Ueberſetzung 
ſeines cabbaliſtiſchen Werkes beſorgte Chr. Knorr v. Roſenroth: 
Synopsis Celeb. Cod. Cabb. qui vulgo dieitur I. Zohar per 
novendecim titulos generales distributa. (Eingerückt im 2. T. der 
Cabbala denuta. Sulzbach 1677. II. p. 1—150. 

Baruch b. David aus Gneſen. — Manoach b. Schemarja Hendel, 
commentirte das religionsphiloſophiſche Werk: Chobat ha-Sebabot, 
von Bachja b. Joſef J. — Naftali Hirz b. Menachem, Rab. in Lem⸗ 

1) Gal Ed. p. 13. 

2) Für ſt. 

3) Vergl. Dr. Ad. Jellinek, Kontres ha-Magid, Wien 1878. 

4) Dr. Ad. Jelinek. 
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berg ), commentirte den Midraſch Rabba. Sein Commentar erjchien 
Krakau 1569. 40. — Aſcher b. Joſef, Rabbiner in Krakau, Großvater des 
R. Meier von Lublin, Talmudiſt, blühte in der erſten Hälfte des jech3= 
zehnten Jahrhunderts. — R. Meier von Lublin, berühmter Commentator 
des Talmuds. Sein Commentar wurde ſehr oft gedruckt. — Benedet 
b. Joſef ha⸗Lewi Achſelrad aus Lemberg, Rabbiner zu Oſtrog. Ver⸗ 
faſſer von Reden und Erklärungen zur Geneſis. — Gedalja b. Salman 
Lipſchütz aus Lublin, blühte im Anfange des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. — Meier b. Jechiel aus Brody, Iſaac ha-Kohen aus Oſtrog. 
berühmte Talmudiſten. — Sam. b. Elie aus Opatow, in der Wojew. 
Sandomir gebürtig, Talmudiſt, blühte um das Jahr 1618. — Sab. 
Przemsla (b. Iſr. Sofer), blühte gegen Ende des ſechszehnten 
Jahrhunderts. — Men. David Tiktin b. Jfr. und deffen Sohn Aſcher 
Tiktin. Seine Tochter Rebecca war die erſte jüdiſche Schriftſtellerin?); 
fie edirte in jüdiſch-deutſcher Sprache ein Moralbuch, die Frauen= 
pflichten behandelnd. Das Buch wurde zum erſten Male gedruckt 
1609 bei Genſchom b. Bezalel in Prag, dann 1618 in Krakau. Saul 
G. Zeltner verherrlicht dieſe gelehrte Frau in ſeiner Schrift: De 
Rebecca Polona eruditarum in gente judaica foeminarum rariori 
exempla, Altorf 1719. — Abraham b. David aus Oſtran, zum 
Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts. — Abr. Seeb aus Brześć, 
berühmt als Prediger (Darſchan). — Saul ben David, Rab. in Ruß⸗ 
land, ſchrieb in Verſen eine Abhandlung über die 39 am Sabbath 
verbotenen Arbeiten, mit Bezug auf die Entſcheidung der Alten. 
Prag 1615, b. Abraham Lemberger ). — Uri b. David, Vorſtand 
des Gerichtsſprengels zu Polno in Lithauen, um die Mitte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts. Er ſchrieb homiletiſche und exetiſche Er- 
läuterungen zum Pentateuch. 

Von den karaitiſchen Schriftſtellern ſind hervorzuheben Iſaak 
Serach b. Abraham aus Troki, geſtorben 1594. In ſeinem 
Buche: Chisak Emunah (Beſtärkung im Glauben), vertheidigt er 
das Judenthum und bekämpft das Chriſtenthum. Das Buch zerfällt 


1) Vergl. Dr. Ad. Jellinek, Kontres Tarjag, S. 48. Wien 1878. 

2) Albertrandy. 

3) Gegenwärtig nimmt Roſalie Saulſon, geb. Felix, einen Ehrenplatz in 
der polniſchen Literatur ein. Von ihren vielen Arbeiten iſt die meiſterhafte 
Ueberſetzung Leſſing's Nathan (Leipzig, W. Gebhard 1867) hervorzuheben. 

) Dr. Ad. Jellinek. 
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in zwei Theile; im erſten Theile beweiſt er, daß die Prophezeihung 
im alten Teſtamente ſich nicht auf den Gründer des Chriſtenthums 
beziehen könne; im zweiten Theile rügt er die Widerſprüche im 
Evangelium. Zum erſten Male iſt dieſes Werk in Wagenſeil Tela 
ignea Satanae abgedruckt ). — Jo ſef b. M ardechai aus Troli, 
er hieß auch Joſef Malinowski, ein Schüler des Vorhergegangenen. 
— Serach b. Natan aus Troli, geboren 1580; bekannt durch 
ſeine drei Briefe an Joſ. Sal. del Medigo, in welchen er in künſtlicher 
Rede ſeinen Zweifel über die Kabbala darlegt, und ſodann Fragen 
über Dämonen, Amulete, Beſchwörungsformeln, Wunderglauben u. |. w. 
vorlegt. 


Beilage G. 

Bruxella 23. Maja 1861. Szanowny Ziomku, Książki 
„Versuch Juden“ któréj mi Pan w roku zeszłym wyprawił 
nieodebralem i nieznam jćj wcale. 

Gasparda da Gama imie przed chrztem zdaje się nie 
wiadomo. Wspomnienie i wiadomości o nim wymieniłem w 
„Geographie du moyen äge, tudziez w Atlasie Port gdzie o 
liście Vespucyusza. 

E. Carmoly exrabin bruxelski zebral do 3000 pi- 
sarzy hebrajskich w Polsce — nie wiele to warto ale dużo 
w nim wiadomości historycznych — wyprawił się z Bruxelli 
i mieszka na przedmieściu we Frankfurcie gdzie handlem win 
zajęty. Dobrzeby od niego te notaty wydobyć co się tycze 
Polski; może znajdziecie do tego sposobność — nie zanied- 
bujeie. Do Carmolego trafić można przez Speyera Com- 
missaire de Police à Francfort s/Mein, albo Wielkiego Rabina 
we Frankfurcie. 

Załączam o medalach zydowskich XIII wieku notatkę, 
do wyjaśnienia któréj potrzebny jest Kadlubek. Uzyj jej 
wedle Upodobania. 

Krótko piszę bo mi zdrowie nie pozwala dlużej dyktować; 


przyjm pozdrowienie braterskie. 
Lelewel. 


1) Dr. Geiger, geſammelte Schriften — Dr. Fürſt — Neubauer — Lelewel. 
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(Brüſſel, 23. Mai 1861. Verehrter Landsmann. Das Buch: 
„Verſuch Juden“ !), das Sie mir im vorigen Jahre geſandt haben, 
iſt mir nicht zugekommen, und ich kenne es gar nicht. 

Gaspar da Gama's Name vor der Taufe, ſcheint unbekannt zu 
ſein. Ich machte von ihm Erwähnung und brachte Nachrichten über 
ihn in der Géographie du moyen âge, und im Atlas Port., wo 
auch des Briefes von Vespucci gedacht wird. 

C. Carmoly, geweſener Rabbiner zu Brüſſel, hat an 3000 
jüdiſcher Schriftſteller in Polen geſammelt — großen Werth hat 
dieſes nicht, aber es enthält viele hiſtoriſche Nachrichten —; er hat 
Vrüſſel verlaſſen, wohnt in einer Vorſtadt von Frankfurt und betreibt 
einen Weinhandel. Es wäre gut, diefe Notizen von ihm herauszu— 
bekommen; vielleicht finden Sie hierzu Gelegenheit, verabſäumen Sie 
es nicht. Carmoly kann man durch den Polizeicommiſſär Speyer in 
Frankfurt a. M. oder durch den dortigen Großrabbiner erfragen. 

Ich füge bei eine Notiz über die jüdiſchen Münzen des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts, zu deren Erklärung Kadlubek erforderlich iſt. 
Machen Sie hiervon nach Belieben Gebrauch. 

Ich ſchreibe kurz, weil mir die Geſundheit nicht geſtattet, länger 
zu dictiren. Empfangen Sie brüderlichen Gruß. Lelewel.) 


* 


Sechs Tage ſpäter am 29. Mai verſchied Lelewel zu Paris, 
wohin er von ſeinen Freunden gebracht wurde. Dieſer große Pole, 
dieſer feurige Patriot, dieſer allverehrte Gelehrte und untadelhafte 
Charakter war der wärmſte Anwalt ſeiner jüdiſchen Mitbürger. In 
Wort und Schrift trat er auf als Kämpfer für Freiheit und 
Menſchenrechte. Als Miniſter des Unterrichts (1831) plaidirte er im 
Reichstage für die Emancipation der Juden. „Man müſſe“, rief 
Lelewel, „die Juden emancipiren, um ſie zu guten polniſchen Bürgern 
heranzubilden“. Stets und bei jeder Gelegenheit hatten die polniſchen 
Juden in Lelewel ihren Vertheidiger. So auch im Jahre 1859, als 
J. Leszniowski, Redacteur der Warſchauer Zeitung (Gazeta War- 
szawska) in ſeinem Blatte einen förmlichen Kreuzzug gegen die 
Juden eröffnete, der in allen Kreiſen die größte Aufregung hervorrief. 


1) Dieſes bezieht ſich auf meine 1860 bei R. Lechner k. k. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung in Wien erſchienene Schrift: Verſuch einer Geſchichte der 
Juden in Polen unter der Regierung der Piaſten. 
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Lelewel ſäumte nicht, in einer Schrift; „Sprawa Zydowska w roku 
1859“ 1) gegen biejen neuen Capiſtran aufzutreten und die Juden 
Polens in Schutz zu nehmen. Schon die einleitenden Worte: „Von 
Jugend auf lernte ich achten und ſchätzen die Vorzüge und die Ver⸗ 
dienſte des iſraelitiſchen Stammes“ (od mlodych lat uczylem sie 
szacować i oceniać, zalety i zasługi plemienia izraelskiego“) 
zeigen, welche Geſinnungen Lelewel für die Juden hegte. An den 
Angreifer ſich wendend, fragt Lelewel, „wen beeinträchtigen die Juden, 
die ſich 800 Jahre von den Früchten der polniſchen Erde ernähren 2 
Sie leben von den Früchten der allgemeinen Ernährerin des Menjden- 
geſchlechtes, ohne die anderen Bewohner dieſes Landes auszuhungern. 
Sie leben doch von den Früchten, die fie fid) für ihren ſauer et- 
worbenen Groſchen anſchaffen“. (Zawadza to sadowi, ze Zydzi 
lat 800 płodami ziemi polskićj zyją. Zyją plodami powszech- 
nej rodu ludzkiego zywicielki, nie sglodziwszy innych tej 
ziemi mieszkanców; żyli płodami jaki nabywali za grosz 
wlasnego zarobku.) Auf die Gleichberechtigung der Juden über- 
gehend, jagt er: „Es ijt eine Schmähung der polnijchen Nation, wenn 
man behauptet, ſie ſtehe der vollen Gleichberechtigung der Juden im 
Wege. Im Wege ſtehen vielmehr die böswillige Bigotterie und der 
erſchreckte Sinn der Finſterlinge. Nichtsſagend ſind die Declama— 
tionen dieſer Individuen, die ſich als Repräſentanten des menſchlichen 
Geiſtes oder bürgerlichen Intereſſes geberden und angeſichts der Welt 
den polniſchen Namen verunglimpfen“ (krzywda jest narodu 
twierdzenie, azeby pojeeia ludnosei polskich staly na za- 
wadzie Stoją na zawadzie kierownicy sprawy publieznéj, ei 
co się czepiają jéj steru; stoją na zawadzie złośliwe bigoty, 
z wyżyn swoich ludzkość obrażające; a za nimi trwożone 
ciemnych umysłów zawierzenia. Niecne indywiduów wykrzyki, 
poczytujące się za reprezentantów, bądż pojęć ludu, bądż 
obywatelskiego interesu; rzucające w obu świata, plamę na 
polski naród). 

Nichtsdeſtoweniger werden Lelewel von den jübijden Gelehrten 
Deutſchlands judenfeindliche Geſinnungen imputirt. Die beleidigendſten 
Ausdrücke über die Juden, Haß und Verachtung des iſraelitiſchen 
Stammes werden ihm zugeſchrieben. So leſen wir in der Monats- 


1) List do Ludwika Merzbacha. 
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ſchrift!) für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthums, II. Jahrg. 
pag. 380: „Lelewels Aeußerungen über die Juden, „„ich liebe nicht 
die Juden, ſie ſind Spione, Blutſauger, Verräther u. ſ. w., es iſt 
ein verfluchter Stamm““ flößen kein großes Vertrauen zu ſeiner Un— 
parteilichkeit ein“. 

Die obigen Auszüge beweiſen zur Genüge die Böswilligkeit 
der Lelewel zugeſchriebenen Aeußerungen, die nur den Schriften 
jener berüchtigten polniſchen Schriftſteller, die im Solde einer be— 
kannten Regierung ſtehen, entnommen werden konnten. Dieſe Söld— 
linge ſind gewiſſenlos genug, documentirte Facta zu fälſchen und 
die größten und edelſten Patrioten mit Koth zu bewerfen. Die 
Unkenntniß dieſer Umſtände leitet die jüdiſchen Gelehrten irre und 
bedauernswerthe Mißverſtändniſſe entſtehen ſodann. 

Lelewel wurde am 1. Juni zu Grabe getragen. Eine Depu— 
tation der Alliance israćlite universelle unter Führung des Herrn 
Aftruc — zur Zeit Vicaire du Grand- Rabbin de Paris, jetzt 
Grand-Rabbin de Bruxelles — erwies ihm ſeitens der Juden 
die letzte Ehre. Die gehaltvolle Grabrede des Herrn Aſtruc lautete: 


Messieurs, 

Il n'était pas possible qu'aux regrets dont vous avez 
entendu la chalereuse expression, une voix juive ne vint pas 
ajouter son tribut de reconnaissance en faveur de Joachim 
Lelewel. Cette voix, c'est celle de l'Allianee israélite uni- 
verselle, qui apporte par mon organe, au bord de cette tombe, 
un solennel hommage à celui dont nous regrettons tous ici la 
perte. 

Les juifs, Messieurs, ne sont pas ingrats; ils ressentent 
vivement les bienfaits dont on les comble, et jamais ils 
n'oublient une noble parole ou une généreuse action, quand 
méme cette parole et cette action eussent été commandées 
envers eux par une stricte justice, Joachim Lelewel, gráce a 
ses travaux historiques, avait reconnu sans peine les qualités 
de la race hébraique, objet de tant de perséeutions depuis 
dix-huit siècles. II avait vu que partout les juifs ne deman- 
daient qu'à s’ineorporer dans les sociétés dont ils étaient les 


) Herausgegeben von Dr. Z. Frankel. 
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membres naturels; mais que partout des lois exceptionnelles, 
des mesures oppressives leur defendaient l'accès du droit 
commun, et avee cette autoritć puissante que donne au savant 
la possession du vrai, Lelewel ne craignait pas de rendre 
aux israćlites le témoinage publie qu'ils avaient le droit 
d'attendre de son impartialité. Proserit lui-même, exilé loin 
de sa patrie, il exhortait solennellement ses concitoyens à 
ouvrir leurs bras aux juifs, ces proserits d'un autre genre, et 
à traiter en frére ces hommes dont ils étaient séparés par des 
préjugés d'un autre áge. 

Bien plus, Messieurs, Lelewel n'hésita jamais à consacrer 
sa plume à la défense de ceux, qwilfavait jugés dignes de sa 
sympathie. Il y a deux ans 4 peine, en 1859, on vit se 
renouveler à Varsovie, contre les juifs, des attaques qui pou- 
vaient avoir les plus déplorables conséquences Lelewel y 
répondit avec son courage et son énergie accoutumés; et ne 
croyez pas que cet homme d'élite, que cet apôtre éloquent de 
la liberté réligieuse, ne formait pour les juifs que des voeux 
stériles et s'en tenait à une polémique trop souvent im- 
puissante; il avait fait ses preuves. En 1831, la volonté du 
pays lut avait confié le soin le plus précieux qui puisse étre 
donné à un homme, celui de présider à l'éducation de la 
jeunesse. Lelewel, ministre de l'instruction publique, fit 
tomber toutes les barriéres qui défendaient aux israélites 
l'accès des Universités polonaises. Il provoqua l'abolition 
d'une loi odieuse qui frappait d'un impôt l'entrée des juifs dans 
certaines villes du royaume. Cet homme de coeur était con- 
vaincu, par l'exemple de la plus grande et de la plus liberale 
nation du monde, que les juifs régénérés au nom de la justice, 
au nom de l'humanité, devaient être infailliblement pour leur 
patrie des fils devoués, des défenseurs ardents. 

O Lelewel, à ton heure dernière, en cet instant où l'homme 
voit passer devant lui tous les événements de sa vie, ton noble 
coeur a dü sentir une bien douce, une bien légitime satis- 
faction! Tu as pu te dire que tes conseils avaient été en- 
tendus, et que tes coneitoyens avaient acceptés le glorieux 
héritage de tes grands sentiments, et comme le patriarche de 
la Bible, tu as pu, de ton lit de mort, envoyer une suprême 
bénédiction à tes enfants de Varsovie, à ces jeunes hommes 
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chretiens et juifs, separes hier encore part tant de haines, 
et réunis aujourdhui dans une fraternelle et patriotique 
étreinte. 

Sois done béni à ton tour, et ton souvenir, pieusement 
conservé par tes concitoyens, restera à jamais dans le coeur 
des israćlites du monde et de tous les amis de l'humanité. 


Pierer'ſche Hofbuchdruckerei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 
3 


teka Głów 


(ODC 


300044627797 


